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A. Gesamtstädtische Betrachtung

Fachplanungen1. 

Die Stadt Landsberg a. Lech ist seit Jahren konstant bestrebt, ihre städtebauliche Ent-
wicklung auf die Grundlage fundierter Planungen, Gutachten und fachlicher Empfehlun-
gen zu stellen. Einen Überblick über wesentliche und noch aktuelle Unterlagen welche in 
diesem Zusammenhang erstellt wurden, gibt eine Zusammenstellung im ANHANG.1 An 
dieser Stelle seien deshalb lediglich einige Punkte besonders herausgestellt. 

Flächennutzungsplan mit integriertem Landschaftsplan

Seit dem Jahr 2000 ist der aktuelle Flächennutzungsplan mit integriertem Landschafts-
plan (FNP) der Stadt Landsberg a. Lech gültig2. Besonders herauszustellen sind hier die 
im Zuge der Aufstellung bzw. Fortschreibung des FNP erarbeiteten Planungsziele zum 
Verkehr (z.B. Netzergänzungen, Verkehrsreduzierung in der Altstadt, Verbesserung der 
Verkehrsbeziehungen für Fußgänger und Radfahrer), Natur und Landschaft (z.B. Lech als 
prägendes Element, topographische Gliederungselemente erhalten, Biotopvernetzung), 
Siedlungsentwicklung (z.B. Stärkung des Stadtzentrums und innerstädtischer Quartiere, 
räumliche Nähe von Wohnen und Arbeiten, Dorfkerne in Struktur und Ablesbarkeit erhal-
ten, Innenentwicklung vor Außenentwicklung). 

Vorbereitende Untersuchungen zur Sanierung des Stadtkerns

1988 / 91 erfolgte eine Fortschreibung der Vorbereitenden Untersuchungen aus dem Jahr 
1977.3 Dabei wurde das Untersuchungsgebiet von der Altstadt östlich des Lech auf das 
angrenzende Gebiet am linken Lechufer bis zur Spöttinger Straße ausgedehnt. Im Er-
gebnis wurde empfohlen, die Beziehungen der Bereiche beidseits des Lech (Altstadt, 
linkes Lechufer) neu zu durchdenken. Zum Beispiel wurde vorgeschlagen, „die Pfl ugfabrik 
zumindest längerfristig […] (auszulagern) […] Dadurch entstünde die Möglichkeit, neue 
Bezüge zwischen der Altstadt und den Wohngebieten im westlichen Stadtteil und zum 
Sportzentrum westlich der Spöttinger Straße herzustellen“4. Weiterhin wurde z.B. vorge-
schlagen, den Hauptplatz und die Hubert-von-Herkomerstraße zumindest in Teilbereichen 
neu zu gestalten, eine Verkehrsberuhigung der Altstadt auf der Grundlage des Verkehrs-
konzeptes anzustreben und den Bahnhofsplatz neu zu ordnen (dies geschah bereits im 
Zuge der Privatisierung des Landsberger Bahnhofes und der Anlage des ZOB). 

Planungen im Bereich beidseits der Lechstraße

Beidseits der Lechstraße erstreckt sich ein Bereich, etwa vom östlichen Lechufer bis zur 
historischen Stadtmauer (Färbertor), welcher früher nicht zum bebauten Altstadtgebiet 

1 Verweis auf Fundstelle im ANHANG

2 Verfasser: Ortsplanungsstelle für Oberbayern, mit Ausarbeitung des Landschaftsplanes durch das Büro 
Zettler, Aalto & Partner, sowie Einarbeitung des Verkehrsgutachtens vom Büro Lang–Keller–Burkhardt 
(1996) > Verweis auf Fundstelle in Übersicht /ANHANG

3 Verfasser Vorbereitende Untersuchungen 1991 Büro Dipl.-Ing. Klaus Immich, parallel Verkehrsuntersu-
chung durch Büro Lang – Keller – Burkhardt, Verweis auf Fundstelle in Übersicht /ANHANG; Verfasser 
Vorbereitende Untersuchungen 1977 Architektengemeinschaft Groethuysen, Wirsing & Partner

4 Zitat aus Kurzfassung Vorbereitende Untersuchungen 1991 Büro Dipl.-Ing. Klaus Immich, Seite 6, aus-
zugsweise
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gehörte und erst in neuerer Zeit baulich intensiver genutzt wird. Neben dem Inselbad 
befi nden sich in diesem Bereich das Ignaz-Kögler-Gymnasium, ein Gebäude der AOK, 
das Amtsgericht sowie ein Altenwohnheim der AOK. Im Rahmen eines Städtebaulichen 
Ideenwettbewerbs wurde im Jahre 2007 untersucht, wie eine konzeptionelle Entwicklung 
in diesem Bereich künftig aussehen könnte. Die ersten Preisträger5 legten einen Entwurf 
mit Neuordnung des Inselbades und einer aufgewerteten baulichen und landschaftlichen 
Struktur dieses Bereiches vor. In diesem räumlichen Zusammenhang erfolgte auch eine 
planerische Überprüfung, ob eine Erweiterung der Tiefgarage an der Lechstraße auf dem 
ehem. AKE-Kindergarten-Gelände in Verbindung mit einer Neuordnung des Bereiches 
zwischen AWO und Amtsgericht (Boule-Platzes) möglich wäre.6 Das Projekt wurde man-
gels Wirtschaftlichkeit und wegen haftungsrechtlicher Risiken der angedachten Umstruk-
turierung nicht weiterverfolgt. 

Vertiefte Planungen auf dem Gebiet westlich des Lech (Gelände der Pfl ugfabrik, 
Bereich Spöttinger Straße)

Ausgehend vom Ergebnis der Vorbereitenden Untersuchungen wurde für das Areal der 
Pfl ugfabrik in Abstimmung mit dem Eigentümer (Fa. Pöttinger) im Jahr 1996 ein städte-
baulicher Ideen- und Realisierungswettbewerb durchgeführt.7 Der erste Preisträger schlug 
eine Verbindung (Steg) zwischen der Altstadt und dem linken Lechufer vor und entwickel-
te auf der Grundlage der kurzen Wege und engeren Verknüpfung beider Bereiche kon-
zeptionelle Vorschläge hinsichtlich einer innenstadtorientierten Nutzung, z.B. Wohnen, 
Hotel, usw. Dabei wurde auch die bislang bestehende „Barrierewirkung“ der Bahnlinie in 
die zu lösenden Aufgaben einbezogen. Leider konnten die im Ergebnis des Wettbewerbs 
aufgezeigten Planungsziele noch nicht verwirklicht werden. Seitens der Stadt Landsberg 
a. Lech und dem Eigentümer wird aktuell erneut verhandelt.

Die gezeigte Absicht eines Investors auf dem ehem. Baywa-Gelände an der Spöttinger 
Straße ein Altenpfl egeheim zu verwirklichen führte zu einer städtebaulichen Überprüfung 
(Studie), wie die angedachte Bebauung zu einer städtebaulichen Aufwertung des Berei-
ches, in den auch das Bahnumfeld einbezogen wurde, führen kann.8 Besonders hervor-
zuheben ist der Vorschlag, einen Fußgängersteg zwischen der geplanten Neubebauung 
westlich und dem Landratsamt östlich der Bahnlinie einzuordnen.

Konversionen auf mehreren ehemals militärisch genutzten Flächen  

Ein Blick auf die Planungen der vergangenen Jahre ist nicht denkbar ohne die Würdigung 
der großen Konversionen ehemals militärisch genutzter Flächen. Hervorzuheben sind 
hier zum Beispiel der Städtebauliche Rahmenplan („Katharinenanger“) zur Umnutzung 
der ca. 21 ha großen ehem. Saarburgkaserne9, der Städtebauliche Rahmenplan („Obere 
Wiesen“) zur ca. 22 ha großen ehem. Ritter-von-Leeb-Kaserne10, sowie verschiedene 
Untersuchungen und Planungen zur Neuordnung der ehem. Kasernenfl ächen im Bereich 
Frauenwald. Die Konversionen sind weit fortgeschritten, die Planungskonzepte weitge-
hend umgesetzt. 

5 Planungsgemeinschaft Zwischenräume mit Landschaftsarchitektin Barbara Weihs, 2008

6 Verfasser: Planungsgemeinschaft Zwischenräume, 2008

7 1. Preis arc Architekten, Biesterfeld, Illig, Valentin und Bücheler Verweis auf Fundstelle in Übersicht /
ANHANG

8 Verfasser: Planungsgemeinschaft Zwischenräume, 2010

9 Verfasser Büro Dipl.-Ing. Klaus Immich, mit Weigl, Unterbichler, Kopte, 1993

10 Verfasser Büro Ebe + Ebe, 1992
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Einzelhandel und Nahversorgung

Mit einem Gutachten wurde bereits im Jahr 2000 die Situation des Einzelhandels und 
der Nahversorgung analysiert und es wurden entsprechende Empfehlungen erarbeitet. 
Neben der gesamtstädtischen Versorgung ging es dabei vor allem um die Stärkung des 
Standortes Innenstadt bzw. Altstadt.11 

Sonstige Themen und Projekte

In mehreren Untersuchungen wurde die Frage der Bevölkerungsentwicklung untersucht. 
Zu erwähnen ist an dieser Stelle z.B. die im Jahr 1995 erstellte Bevölkerungsprognose 
1995-2010.12 Darauf aufbauend wurde z.B. auch eine Bedarfsermittlung für Kindergarten-
plätze, Grundschulplätze, Hauptschulplätze und Hortplätze für den Zeitraum 1990 – 2011 
erstellt.13 Zu erwähnen sind auch die Jugendhilfepläne sowie Altenhilfepläne des Land-
kreises Landsberg a. Lech. 

Als Beispiel für eine Untersuchung zu wichtigen Einzelprojekten ist die Marktanalyse Kino 
Landsberg14 zu erwähnen. In Abstimmung mit dem Integrierten Stadtentwicklungskonzept 
wird derzeit ein Gutachten zur Entwicklung der kulturellen Infrastruktur in der Landsberger 
Innenstadt erstellt.15 
 

Verkehrskonzepte für Landsberg a. Lech 

Kaum ein Thema der Stadtentwicklung neben der historischen Altstadt selbst beschäftigte 
die Stadt und ihre Bürger so lange und weitreichend wie die Fragen des Verkehrs. Aus 
der geschichtlich und topographisch entstandenen Situation resultierten immer wieder 
zu lösende Aufgaben. Die durch die historische Altstadt über den Hauptplatz verlaufende 
alte Handelsstraße zur Lechbrücke war Auslöser zahlreicher Aktivitäten zur Verbesserung 
der verkehrlichen Situation. Bereits zwischen den Weltkriegen im 20. Jh. wurde die Neue 
Bergstraße gebaut, um eine Entlastung hinsichtlich der engen Alten Bergstraße zu errei-
chen. Insbesondere seit den 1970er wurden dann verstärkt weitergehende Lösungen un-
tersucht, in deren Ergebnis z.B. die Errichtung der Parkierungsanlagen an der Lechstraße 
und im Schloßberg sowie die Verlegung der B 12, später A 96, sowie der B 17 erfolgten. 
Aktuell läuft ein Planungsverfahren mit intensiver Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger 
zur Neugestaltung des Stadtplatzes einschließlich Verkehrsführung. Am 27. Februar 2011 
sprachen sich knapp 55 % der Bürgerinnen und Bürger beim Bürgerentscheid dafür aus, 
den Hauptplatz gemäß den vorliegenden Plänen zu gestalten.16 Im Zuge der Erarbeitung 
des Integrierten Stadtentwicklungskonzeptes wird durch Prof. Dr. Hermann Knofl acher 
eine aktualisierte Konzeption zum Verkehr erarbeitet. Schwerpunkt dabei ist auch die Be-
handlung der Altstadt im Kontext der Verfl echtungen zu den umgebenden Bereichen, ein-
schließlich Überwindung bestehender Barrieren.

11 Verweis auf  Verfasser Dr. Popien u.a. (Mitarbeit von Balthesen, Fichtinger und Schnabel), 2000, Verweis 
auf Fundstelle in Übersicht / ANHANG

12 Verfasser: Planwerk Sperr, Schramm, Verweis auf Fundstelle in Übersicht / ANHANG

13 Verfasser: Planwerk Sperr, Schramm, Verweis auf Fundstelle in Übersicht / ANHANG

14 Verfasser CIMA, 2010,  Verweis auf Fundstelle in Übersicht / ANHANG

15 Verfasser: Institut für kulturelle Infrastruktur Sachsen, Leitung Prof. Dr. Matthias Theodor Vogt

16 Verfasser: Lohrer.Hochrein Landschaftsarchitekten



10

München

Rosenheim

Augsburg

Weiden i.d. OPf.

Landshut

Regensburg

Kaufbeuren

Kempten

Memmingen

Ansbach Schwaben

Nürnberg
Fürth

Erlangen

Ingolstadt

Straubing

Stuttgart

Innsbruck

Landsberg a. Lech

A 9

A 9

A 93

A 93

A 6

A 6

A 94

A 94

A 8

A 96
A 96

A 95
A 8

A 93

A 12

A 7

A 7

A 8

A 6

A 3

A 8

A 81

A 81

A 96

N 1
N 13

A 14

Abbildung 1 - Lage im Raum



11

Lage im Raum, Landes- und Regionalplanung2. 

2.1 Lage im Raum 

Die Stadt Landsberg a. Lech ist Große Kreisstadt im Landkreis Landsberg und Sitz des 
zugehörigen Landratsamtes. Stadt und Landkreis Landsberg gehören verwaltungspoli-
tisch zur Region München (Planungsregion 14) und liegen in deren westlichem Teilraum. 
Landsberg a. Lech ist im LEP 2006 als Mittelzentrum eingestuft17. Die Stadt Landsberg a. 
Lech hat 27.895 Einwohner (Stand 31.12.2009)18 und weist folgende Stadtteile auf (die 
Einordnung erfolgt analog zum gültigen Flächennutzungsplan):

Größter Stadtteil - Stadtgebiet Landsberg; 
Größere Stadtteile - Ellighofen, Erpfting, Reisch, Pitzling, Friedheim;
Kleinere Stadtteile - Pöring, Thalhofen, Geratshofen, Mittelstetten und Sandau.

Dabei besteht das Stadtgebiet aus folgenden Gemarkungen19:

Gemarkung Landsberg• 
Gemarkung Erpfting (Eingemeindung Erpfting 1978)• 
Gemarkung Ellighofen (Eingemeindung Ellighofen 1978)• 
Gemarkung Pitzling (Eingemeindung Pitzling 1972)• 
Gemarkung Reisch (Eingemeindung Reisch 1972)• 

Das Stadtgebiet liegt ca. 58 km westlich von der Landeshauptstadt  München und ca. 38 
km südlich von der Stadt Augsburg und wird von folgenden Gemeinden umgeben20:

Gemeinde Igling im Nordwesten,• 
Gemeinde Kaufering (Unterzentrum, Reg. Bez. Oberbayern) im Norden, • 
Gemeinde Penzing im Nordosten, • 
Gemeinde Schwifting im Osten• 
Gemeinde Pürgen im Südosten,• 
Gemeinde Unterdießen im Südwesten,• 
Gemeinde Waal im Westen, • 
Gemeinde Buchlohe (mögliches Mittelzentrum, Reg. Bez. Schwaben) im Westen.• 21

Die verkehrlichen Aspekte der Lage im Raum ergeben sich aus zahlreichen übergeord-
neten Achsen und Verkehrswegen. Landsberg a. Lech liegt an der Entwicklungsachse im 
Bereich der A96 (vgl. nachfolgende Abschnitte 1.2 und 1.3) und ist mit drei Anschlüssen 
direkt an die das Stadtgebiet im Norden tangierende Autobahn angebunden (Landsberg-
Ost, Landsberg-Nord, Landsberg-West). Als weitere Verkehrsachse von überregionaler 
Bedeutung ist die B17 (Augsburg - Füssen) zu nennen, welche seit der Fertigstellung 
der B17 neu über die Anschlussstellen St 2054 / Buchloer Straße und Friedheim B17 
alt / Schongauer Straße an das Verkehrsnetz der Stadt angebunden ist. Neben der er-
wähnten St 2054 (Fürstenfeldbruck - Landsberg - Buchlohe / B18) stellen auch noch die 
St 2057 (Landsberg - Weilheim) sowie die St 2052 (Mering - Landsberg) übergeordne-
te Verbindungen im Verkehrsnetz dar. Diese übergeordneten Straßen werden lokal mit 

17 vgl. LEP 2006, ANHANG 2 Zentrale Orte und Siedlungsschwerpunkte (zu A II 2.1.3.2 und 2.2.2.1)

18 Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung

19 Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seiten 31, 32

20 Flächennutzungsplan der Stadt Landsberg a. Lech, 2000, Erläuterungsbericht, Ortsplanungsstelle für 
Oberbayern, Seite 6

21 vgl. LEP 2006, ANHANG 2 Zentrale Orte und Siedlungsschwerpunkte (zu A II 2.1.3.2 und 2.2.2.1)
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einigen Kreisstraßen (LL9 / Iglingerstraße, LL15 Ummendorfer Straße) sowie mit den 
städtischen Haupt- und Sammelstraßen verbunden. Landsberg a. Lech ist zudem an das 
Schienennetz der Bahn angebunden. Vom Bahnhof Kaufering, welcher an der Haupt-
strecke München - Buchlohe (z.B. weiter nach Lindau / Bregenz) liegt, führt eine nach 
Süden abzweigende Nebenstrecke direkt nach Landsberg, wo es zwei Haltepunkte gibt 
(Landsberg-Schule, Bahnhof). 

Geographisch ist hervorzuheben, dass sich die Stadt im geschichtlich und erdkundlich 
bedeutenden Lechtal befi ndet. Lagen die früheren Dörfer Ellighofen und Erpfting bereits 
an der Via Claudia, welche westlich des Lech nach Augsburg führte, lagen die Ursprünge 
der Stadt Landsberg in dem befestigten Brückenstandort über den Lech. Heinrich der 
Löwe ließ 1158 die Lechbrücke errichten und die Burg befestigen22. Die geologische Aus-
prägung des Lechtales mit seinem ca. 50m steil aufragenden Ostufer und den westlich 
des Flusses entstandenen Terrassen prägt noch heute die landschaftliche und siedlungs-
strukturelle Charakteristik der Stadt Landsberg. „Die Stadt entstand auf einer Uferbank die 
durch den vom geradlinigen Verlauf der Hangkante abweichenden Flußlauf gebildet wird. 
Das südliche Ende dieser Uferbank ist mit zwei Schluchten durchschnitten, wodurch eine 
isolierte Erhebung entstand - ideale Voraussetzungen für Straßen und eine Burg“23.  

In touristischer Hinsicht ist die Lage durch die an der Romantischen Straße gelegene 
reizvolle mittelalterlichen Altstadt selbst geprägt, aber auch durch das südlich gelegene 
Alpenvor- und Seenland sowie die relativ nahen Städte München und Augsburg. 

2.2 Vorgaben des Landesentwicklungsprogramms 

Die Ziele der Landesentwicklung sind im Landesentwicklungsprogramm (LEP) zusam-
mengefasst24. Die Bezüge zwischen der Landes- und Regionalplanung einerseits und der 
Stadtentwicklung in Landsberg andererseits wurden bereits im Zuge der Aufstellung des 
Flächennutzungsplanes (2000) ausführlich herausgearbeitet. Zwischenzeitlich wurde das 
Landesentwicklungsprogramm Bayern fortgeschrieben (2006). Es interessiert deshalb 
primär, ob und inwieweit sich hier neue Vorgaben bzw. Gesichtspunkte gegenüber der 
Situation im Jahre 2000 ergeben haben. Dabei werden nachfolgend lediglich die für das 
vorliegende Integrierte Stadtentwicklungskonzept relevanten Aspekte herausgegriffen. 

„Gemäß Landesentwicklungsprogramm Bayern liegt die Stadt Landsberg am Lech im 
ländlichen Teilraum im Umfeld des großen Verdichtungsraumes München. Landsberg a. 
Lech ist als Mittelzentrum bestimmt und befi ndet sich auf einer Entwicklungsachse von 
überregionaler Bedeutung“25. Dieser Einleitungssatz aus dem Erläuterungsbericht zum 
Flächennutzungsplan der Stadt Landsberg a. Lech aus dem Abschnitt 1.3 Defi nitionen 
und Zielvorgaben übergeordneter Fachplanungen ist nach wie vor aktuell und zutreffend. 

Nachfolgende Ziele (Z) und Grundsätze (G) des LEP sind herauszustellen (in kursiver 
Schrift sind ergänzende Hinweise des Verfassers eingefügt):

22 Städtebauförderung in Oberbayern, Landsberg a. Lech, 25 Jahre Stadterneuerung, 1999, Seite 6; Lands-
berg a. Lech, Dietrich, Dagmar, 2010, Seite 38

23 Städtebauförderung in Oberbayern, Landsberg a. Lech, 25 Jahre Stadterneuerung, 1999, Seite 4

24 Bayerische Staatsregierung, Landesentwicklungsprogramm Bayern 2006, Herausgeber Bayerisches 
Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie

25 Flächennutzungsplan der Stadt Landsberg a. Lech, 2000, Erläuterungsbericht, Ortsplanungsstelle für 
Oberbayern, Seite 7
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Teil A – Ziele (Z) und Grundsätze (G) zur nachhaltigen überfachlichen Entwicklung 
der Raumstruktur

A I – Raumstrukturelle Entwicklung Bayerns und seiner Teilräume

Auch in der aktuellen Fassung des LEP 2006 wird betont, dass „gleichwertige und gesun-
de Lebens- und Arbeitsbedingungen in allen Landesteilen ... geschaffen und erhalten wer-
den (sollen)“. Zu 1 Grundlagen der raumstrukturellen Entwicklung folgt ein auszugsweises 
Zitat, unter Weglassung der Ziff. 1.3 und 1.4.
   
1 Grundlagen der raumstrukturellen Entwicklung

1.1 (Z) Zur Sicherung der Lebenschancen künftiger Generationen soll Bayern in seiner 
Gesamtheit und in seinen Teilräumen dauerhaft umwelt-, wirtschafts- und so-
zialverträglich entwickelt werden. Gleichwertige und gesunde Lebens- und Ar-
beitsbedingungen in allen Landesteilen sollen geschaffen und erhalten werden. 
Dabei sollen auch die geschaffenen Eigentumswerte berücksichtigt werden.

(G) Es ist anzustreben, Bayern als gesunden Lebensraum und Wirtschaftsstandort, 
insbesondere hinsichtlich seiner Konkurrenzfähigkeit und Attraktivität im räum-
lichen Wettbewerb, zu sichern und weiter zu entwickeln. Dabei sind neben den 
klassischen Standortfaktoren die ökologische Standortqualität und die sozio-
kulturellen Standortvorteile als ökonomische Standortfaktoren möglichst zu si-
chern und in Wert zu setzen.

(Z) In Teilräumen vorhandene lagebedingte und wirtschaftsstrukturelle Probleme 
sowie infrastrukturelle Engpässe sollen im Hinblick auf die Schaffung gleich-
wertiger Lebens- und Arbeitsbedingungen abgebaut werden. Dabei soll der 
ländliche Raum, insbesondere die ländlichen Teilräume, deren Entwicklung in 
besonderem Maße gestärkt werden soll, bevorzugt entwickelt werden.

(Z) Die ländlichen Teilräume, deren Entwicklung in besonderem Maße gestärkt 
werden soll, sollen unbeschadet der spezifi schen Impulsgeberfunktion der Ver-
dichtungsräume und der Entwicklung des sonstigen ländlichen Raums bei ein-
schlägigen staatlichen Aktivitäten zur Gewährung gleichwertiger Lebens- und 
Arbeitsbedingungen Vorrang haben (Vorrangprinzip). Dies gilt insbesondere für
– Planungen und Maßnahmen zur Versorgung mit Infrastruktur
– die Abgrenzung von staatlichen und EU-Fördergebieten
– staatliche und EU-Fördermaßnahmen
– die Verteilung der Finanzmittel.

1.2 (G) Die Erhaltung der Funktionsfähigkeit der Teilräume des Landes im Innern so-
wie deren eigenständige nachhaltige Entwicklung sind insbesondere durch Ak-
tivierung und Förderung des jeweils vorhandenen endogenen Potenzials an 
Fähigkeiten und Ressourcen anzustreben. Dabei kommt fachübergreifenden, 
von einer breiten gesellschaftlichen Basis getragenen Entwicklungsprozessen 
sowie deren Initiierung und Unterstützung besondere Bedeutung zu. Gleiches 
gilt für die Kooperation der Teilräume des Landes untereinander sowie mit an-
grenzenden Teilräumen anderer Länder und Staaten.

(G) Hierzu sollen durch ein effektives Regionalmanagement geeignete raumwirk-
same Maßnahmen und Projekte vorangetrieben werden.

In der aktuellen Fassung des LEP 2006 wird der Aspekt der nachhaltigen Entwicklung in 
Bayern besonders betont und als übergeordneter Aspekt unterstrichen. Dieser Abschnitt 
wird nachfolgend vollständig wiedergegeben. Auszüge aus dem 

LEP Bayern 2006
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2 Nachhaltigkeit in Bayern

2.1 (Z) Die Belange der Ökologie, der Ökonomie sowie des Sozialwesens und der Kultur 
sollen miteinander vernetzt sowie bei Entscheidungen zur Raumnutzung gleich-
rangig eingestellt und ihre Wechselwirkungen beachtet werden. In den Regional-
plänen soll die räumliche Entwicklung auf der Basis der ökologischen Belange 
unter Wahrung der Gleichrangigkeit der Belange festgelegt werden. Bei Konfl ik-
ten zwischen Raumnutzungsansprüchen und ökologischer Belastbarkeit ist den 
ökologischen Belangen der Vorrang einzuräumen, wenn eine wesentliche und 
langfristige Beeinträchtigung der natürlichen Lebensgrundlagen droht.

2.2 (G) Eine räumlich ausgewogene Bevölkerungsentwicklung des Landes und seiner 
Teilräume ist anzustreben. Dabei kommt der Schaffung von Arbeitsplätzen in allen 
Landesteilen im Rahmen von Planungs- und Abwägungsentscheidungen beson-
dereBedeutung zu. Negative Folgen von altersstrukturellen Verschiebungen und 
Wanderungsbewegungen sind gering zu halten.

2.3 (G) Es ist anzustreben, die Sicherung und Weiterentwicklung der technischen, sozia-
len und kulturellen Infrastruktur sowie des Bildungswesens unter Beachtung öko-
logischer und ökonomischer Belange darauf auszurichten, dass der Bevölkerung 
in allen Landesteilen in zumutbarer Entfernung die erforderlichen Einrichtungen 
und Angebote dauerhaft bereit gestellt werden.

2.4 (Z) Der Flächen- und Ressourcenverbrauch soll in allen Landesteilen reduziert wer-
den. Die Entwicklung des Landes und seiner Teilräume soll so fl ächen- und res-
sourcensparend wie möglich erfolgen.

Aufgrund der Lage der Stadt Landsberg a. Lech im Umfeld der Verdichtungsräume Mün-
chen und Augsburg werden nachfolgende Aussagen zu den Verdichtungsräumen aus-
zugsweise wiedergegeben. Soweit auf die Regionalplanung verwiesen wird, darf bereits 
auf den nachfolgenden Abschnitt zu den Vorgaben und Zielen des Regionalplans 14 Be-
zug genommen werden.  

3 Verdichtungsräume

3.1 Allgemeine Entwicklung in den Verdichtungsräumen
3.1.4 (Z) Als große Verdichtungsräume werden die Verdichtungsräume Augsburg, Nürn-

berg/Fürth/Erlangen und München bestimmt.
(G) – Im großen Verdichtungsraum Augsburg ist die Erhaltung und Verbesserung 

der Voraussetzungen zur Wahrung seiner Eigenständigkeit und Sicherung sei-
ner Leistungskraft, insbesondere auch für die nachhaltige Entwicklung des süd-
westbayerischen Raumes, anzustreben.
– Es ist von besonderer Bedeutung, die Leistungsfähigkeit des großen Verdich-
tungsraums München und seine Rolle als Impulsgeber für die Entwicklung Bay-
erns zu gewährleisten. Seine Sicherung und Weiterentwicklung als Kern einer 
europäischen Metropolregion in seiner wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 
Metropolfunktion ist anzustreben.

3.1.5 (G) Bei Bedarf können für die äußeren Verdichtungszonen in den Regionalplänen 
eigene Festlegungen, die über die Festlegungen zu A I 3.1 hinausgehen, getrof-
fen werden.

3.2 Entwicklung der Stadt- und Umlandbereiche in den Verdichtungsräumen
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3.2.1 (Z) Bestehende Raumnutzungskonfl ikte, insbesondere die erheblichen gegenseiti-
gen Beeinträchtigungen von Wohn-, Gewerbe-, Erholungs- und Verkehrsfunk-
tionen, sollen abgebaut und neue verhindert werden. Eine umweltverträgliche, 
fl ächensparende Mischung von Wohn- und Arbeitsstätten sowie Versorgungs-
einrichtungen soll gesichert und geschaffen werden.

3.2.2 (G) Bei der bevorzugt anzustrebenden qualitativen wirtschaftlichen Entwicklung 
kommt der Erhaltung und der strukturellen Verbesserung von Arbeitsplätzen im 
produzierenden Gewerbe besondere Bedeutung zu.

3.2.3 (Z) Die Verkehrsverhältnisse sollen durch Planungen und Maßnahmen zur Ver-
kehrsvermeidung und Verkehrsberuhigung verbessert werden.

3.2.4 (G) Bei der siedlungsmäßigen und infrastrukturellen Entwicklung ist die enge Ab-
stimmung zwischen den Gebietskörperschaften, insbesondere durch interkom-
munale Kooperationen, von besonderer Bedeutung. Eine ausgeglichene Be-
völkerungs- und Altersstruktur zur Auslastung der Infrastruktureinrichtungen ist 
anzustreben.

Die nachfolgenden Aussagen zum ländlichen Raum bzw.  zur Entwicklung der ländlichen 
Teilräume im Umfeld der großen Verdichtungsräume sind für Landsberg a. Lech von gro-
ßer Bedeutung. Dies gilt insbesondere für die Lage im Umfeld des Verdichtungsraumes 
München.  

4 Ländlicher Raum

4.1 Allgemeine Entwicklung im ländlichen Raum
4.1.1 (G) Es ist anzustreben, den ländlichen Raum als eigenständigen gleichwertigen Le-

bens- und Arbeitsraum zu bewahren und im Sinne der nachhaltigen Raument-
wicklung weiter zu entwickeln.

4.1.2 (Z) Die für die Versorgung der Bevölkerung notwendigen Infrastruktureinrichtun-
gen
sollen unter Beachtung der sich abzeichnenden Änderungen bei Bevölkerungs-
entwicklung, Altersstruktur und Konsumverhalten insbesondere in den Zentra-
len Orten vorgehalten und, soweit erforderlich, ausgebaut werden.

4.1.3 (G) Es ist anzustreben, dass vielseitige Arbeitsplätze im sekundären und tertiären 
Sektor, insbesondere auch in den Branchen der Informations- und Kommunika-
tionstechnologie, sowie bedarfsgerechte Forschungs- und Bildungseinrichtun-
gen geschaffen werden.

4.1.4 (G) Die bewahrende Erneuerung und Weiterentwicklung der Siedlungseinheiten ist
von besonderer Bedeutung.

4.1.5 (G) Bei Bedarf können für den „allgemeinen ländlichen Raum“ in den Regionalplä-
nen eigene Festlegungen, die über die Festlegungen zu A I 4.1 hinausgehen, 
getroffen  werden.

4.2 Entwicklung der Stadt- und Umlandbereiche im ländlichen Raum
4.2.1 (G) Es ist von besonderer Bedeutung, dass die Stadt- und Umlandbereiche im länd-

lichen Raum als regionale Wirtschafts- und Versorgungsschwerpunkte nachhal-
tig weiter entwickelt werden und als Impulsgeber die Entwicklung des ländlichen 
Raums fördern. Dabei ist bei Bedarf die Entlastung von Verdichtungsräumen im 
Rahmen der ökologischen Tragfähigkeit anzustreben.

Auszüge aus dem 
LEP Bayern 2006
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Quelle - Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie
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4.2.2 (Z) Einrichtungen, die an oberzentrale Standorte gebunden sind, aber nicht zur 
Versorgung der Bevölkerung in den Verdichtungsräumen notwendig sind, sol-
len bevorzugt in den Kernstädten der Stadt- und Umlandbereiche im ländlichen 
Raum errichtet werden.

4.2.3 (G) Ein ausgewogenes Verhältnis zwischen den Kernstädten und den übrigen Ge-
meinden und, soweit erforderlich, eine übergemeindliche Abstimmung, sind bei 
der Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung anzustreben. Bei Planungen und 
Maßnahmen der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur sind bei Bedarf die Nutzung 
von Kooperationsmöglichkeiten und gemeindeübergreifende Lösungen anzu-
streben.

4.3 Entwicklung der ländlichen Teilräume im Umfeld der großen Verdichtungsräume
4.3.1 (G) Es ist anzustreben, dass die ländlichen Teilräume im Umfeld der großen Ver-

dichtungsräume ihre Eigenständigkeit und ihre regionsspezifi schen Eigenarten 
im Rahmen einer nachhaltigen Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung bewah-
ren. Es ist von besonderer Bedeutung, dass der von den großen Verdichtungs-
räumen ausgehenden Suburbanisierung entgegen gewirkt wird.

4.3.2 (Z) Notwendige Freifl ächen für den regionalen und überregionalen ökologischen 
Ausgleich sowie für die wohnortnahe Erholung sollen bei der Siedlungsentwick-
lung und beim Infrastrukturausbau erhalten und ihre Zerschneidung vermieden 
werden.

4.3.3 (Z) Gebiete für landwirtschaftliche Nutzungen mit besonderen Versorgungsaufga-
ben und anderen Funktionen für die Verdichtungsräume sollen erhalten wer-
den.

4.4 Entwicklung der ländlichen Teilräume, deren Entwicklung in besonderem Maße ge-
stärkt werden soll.
4.4.1 (Z) Bei der zentralörtlichen Versorgung soll ein zeitgemäßer Ausstattungsstandard 

in zumutbarer Entfernung geschaffen und vorgehalten werden.
4.4.2 (G) Die Aufl ockerung einseitiger Wirtschaftsstrukturen und eine Differenzierung des 

Arbeitsplatzangebots sind anzustreben. Rationalisierungs-, Modernisierungs- 
und Umstellungsbemühungen in Wirtschaftszweigen mit Strukturproblemen, 
einschließlich der Land- und Forstwirtschaft, sind unter Beachtung sozialer und 
ökologischer Belange zu unterstützen.

4.4.3 (G) Einer Abwanderung sowie der Entwicklung einseitiger Sozial- und Altersstruktu-
ren ist entgegenzuwirken. Bei Bedarf ist die Verbesserung der Voraussetzungen 
für Zuwanderungen anzustreben.

Nachfolgende Aussagen haben ihre Bedeutung für Landsberg a. Lech insbesondere auf-
grund der Einstufung als Mittelzentrum bzw. aufgrund der Lage an einer Entwicklungs-
achse.   

Auszüge aus dem 
LEP Bayern 2006
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Anhang 4 Zentralitätskriterien (zu A II 2.1)

Einstufung der Zentralen Orte in Bayern

Zentralitätskriterien Kleinzentrum Unterzentrum Mittelzentrum Oberzentrum

Einzelhandelszentralität
Einzelhandelsumsatz 1999 in Mio. € 
(GfK-Schätzung)

10 25 100 350

Arbeitsplatzzentralität
Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 1998 850 2.000 6.500 21.000

Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Ein-
pendler 1998

500 1.200 4.000 12.000

Ausstattung Kleinzentrum Unterzentrum Mittelzentrum Oberzentrum

Allgemeine Dienste
Postfiliale, -agentur 1 1 1 1

Bank, Sparkasse 1 1 1 1

Gesundheit

Arzt, Allgemeinarzt 1 1 1 1

Zahnarzt 1 1 1 1

Gebietsarzt, ohne Allgemeinarzt 1 1 1 1

Apotheke 1 1 1 1

Krankenhaus Versorgungsstufe II, III oder IV 1 1

Krankenhaus Versorgungsstufe III oder IV 1

Soziales
Einrichtung mit ambulantem Pflegedienst 1 1 1 1

Altenpflegeheim 1 1 1

Bildung
Grundschule 1 1 1 1

Hauptschule 1 1 1

Einrichtung der Erwachsenenbildung (Sitz) 1 1

Realschule 1 1

Gymnasium 1 1

Berufliche Schule (Berufs-, Fachober-, Berufs-
ober-, Berufsfach-, Wirtschafts-, Fachschule, 
Fachakademie)

1 1

Fachhochschule, Hochschule, Universität 1

Öffentlicher Personenverkehr
Bushaltestelle (mind. 3 Fahrtenpaare pro Tag) 1 1 1 1

Bahnhof, Haltepunkt 1 1 1

Bahnhof mit Fahrkartenverkauf 1 1

Fernbahnanschluss 1 1

Behörden und Gerichte
Sitz einer Verwaltungsgemeinschaft 1

Polizeiinspektion, -station 1 1 1

Kreisverwaltungsbehörde 1 1

Amtsgericht bzw. Zweigstelle 1 1

Finanzamt bzw. -außenstelle 1 1

Arbeitsamt bzw. -geschäftsstelle 1 1

Landgericht 1

Zentralitätskriterien gesamt 13 16 27 30

zu erfüllende Zentralitätskriterien 11 13 20
16 (mMZ)

28
26 (mOZ)

Einwohner im Verflechtungsbereich 5.000 10.000 30.000 ------

Tabelle 1 - Einstufung der Zentralen Orte in Bayern
Quelle - Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie
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A II – Gemeinden, Zentrale Orte und Siedlungsschwerpunkte sowie Entwicklungs-
achsen

2 Zentrale Orte und Siedlungsschwerpunkte

2.1 Zentrale Orte
2.1.1 Aufgaben

(G) Die Entwicklung und Sicherung der Zentralen Orte im Sinne einer nachhalti-
gen Raumentwicklung als Mittelpunkte des gesellschaftlichen Lebens und un-
ter Beachtung der ökologischen Tragfähigkeit des Raumes ist von besonderer 
Bedeutung. Es ist anzustreben, dass dabei der  qualitativen Weiterentwicklung 
der Vorzug vor einer Ressourcen beanspruchenden quantitativen Entwicklung 
eingeräumt wird.

(Z) Zentrale Orte sollen
– als Versorgungsschwerpunkte mit unterschiedlichsten Einrichtungen öffentli-
cher und privater Träger ausgebaut und gesichert werden, 
– als Schwerpunkte der Siedlungsentwicklung zu einer Konzentration und Ver-
dichtung der Bebauung beitragen, sofern im Einzelfall ökologische Belange 
nicht entgegenstehen,
– die Standortfaktoren für die Wirtschaft besonders stärken,
– mit ihren Planungsentscheidungen einen Beitrag zur Schaffung und Siche-
rung von Arbeitsplätzen leisten, 
– kulturelle und soziale Aktivitäten initiieren und unterstützen sowie
– die Bürger bei allen wesentlichen Entscheidungen zur räumlichen Entwicklung 
frühzeitig informieren und beteiligen.

2.1.2 Entwicklung und Sicherung
2.1.2.1 (Z) Die Zentralen Orte sollen so entwickelt werden, dass sie ihre überörtlichen 

Versorgungsaufgaben innerhalb ihres Verfl echtungsbereiches dauerhaft er-
füllen. Bei der Bereitstellung und dem Ausbau überörtlicher Einrichtungen soll 
Zentralen Orten in der Regel der Vorzug eingeräumt werden. Bestehende 
zentrale Einrichtungen sollen entsprechend dem Vorhalteprinzip weitestge-
hend gesichert werden.

2.1.2.2 (Z) Die Sicherstellung und der Ausbau zentralörtlicher Einrichtungen sollen an der 
Tragfähigkeit des Verfl echtungsbereichs des Zentralen Ortes bemessen wer-
den. Im ländlichen Raum soll der Bereitstellung einer dauerhaften wohnortna-
hen Versorgung der Bevölkerung mit notwendigen Einrichtungen der Vorzug 
gegenüber Auslastungserfordernissen eingeräumt werden.

2.1.2.3 (G) Einrichtungen einer höheren Zentralitätsstufe können in Zentralen Orten dann 
realisiert werden, wenn im Einzelfall der jeweilige Verfl echtungsbereich aus-
reicht und die Tragfähigkeit der Einrichtungen benachbarter Zentraler Orte 
nicht beeinträchtigt  wird.

2.1.2.4 (Z) Die Versorgungseinrichtungen der Zentralen Orte sollen in der Regel in de-
ren
Versorgungs- und Siedlungskern realisiert werden.

2.1.2.5 (G) Die günstige Erreichbarkeit der Zentralen Orte für die Bevölkerung ihrer jewei-
ligen Verfl echtungsbereiche mit öffentlichen Verkehrsmitteln ist von besonde-
rer Bedeutung. Es ist anzustreben, dass die Zentralen Orte untereinander, 
mit den Verdichtungsräumen und mit den überregionalen Verkehrswegen gut 
verbunden sind.

Auszüge aus dem 
LEP Bayern 2006
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2.1.2.6 (Z) Die Zentralen Orte, die in Anhang 2 mit „(E)” gekennzeichnet sind, sollen zur 
Sicherung und Herstellung einer gleichwertigen fl ächendeckenden Versor-
gung in ihrer aufgabengemäßen zentralörtlichen Ausstattung bevorzugt ent-
wickelt werden.

2.1.3 Einstufung 

Nachfolgend nur auszugsweise zu „Mittelzentren“ wiedergegeben: 

2.1.7 Mittelzentren
(Z) Mittelzentren sollen die Bevölkerung ihrer Mittelbereiche mit Gütern und Dienst-

leistungen des gehobenen Bedarfs versorgen. Hierzu sollen insbesondere die in 
Tabelle „Einstufung der Zentralen Orte in Bayern“ (vgl. Anhang 4) genannten mit-
telzentralen Einrichtungen bereitgestellt werden.

(Z) Mittelzentren sollen über vielseitige Einkaufsmöglichkeiten des gehobenen Be-
darfs sowie über ein vielfältiges und attraktives Arbeitsplatzangebot verfügen.

3 Entwicklungsachsen

(Z) Entwicklungsachsen sollen insbesondere im Hinblick auf die Siedlungsentwick-
lung, die Freiraumsicherung und den Infrastrukturausbau zu einer geordneten 
und nachhaltigen raumstrukturellen Entwicklung Bayerns und seiner Teilräume 
beitragen sowie deren Einbindung in die Bandinfrastruktur anderer Länder der 
Bundesrepublik Deutschland und Nachbarstaaten gewährleisten. Sie werden im 
Landesentwicklungsprogramm festgelegt (vgl. Anhang 3 „Strukturkarte“).

Die nachfolgenden fachlichen Ziele werden im LEP 2006 ausführlich beschrieben. Auf die 
dortigen Ausführungen darf an dieser Stelle Bezug genommen werden, angesprochen 
werden dabei folgende Aspekte (nur stichpunktartige Aufzählung der Gegenstände): 

Teil B – Ziele (Z) und Grundsätze (G) zur nachhaltigen Entwicklung der raumbedeut-
samsten Fachbereiche

B I – Nachhaltige Sicherung und Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen 
und nachhaltige Wasserwirtschaft

1 Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen

1.1 Naturhaushalt
(G) Erhalt und Entwicklung der biologischen Vielfalt in Natur und Landschaft

1.2 Wasser und Boden 
(G) Intakthaltung und Entwicklung des Wasserhaushalts für Menschen, Tiere und 

Pfl anzen
(Z) Sicherung und ggf. Wiederherstellung der Böden

1.3 Pfl anzen und Tiere
(G) Sicherung der Lebens- bzw. Teillebensräume der wild lebenden Arten sowie deren 

Lebensgemeinschaften um das genetische Potenzial der Arten zu erhalten
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1.4 Nachhaltige Nutzungsfähigkeit der Naturgüter
(G) Abstimmung der Nutzungsansprüche an die Landschaft mit der Nutzungsfähigkeit 

der Naturgüter möglichst so, dass die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Na-
turhaushalts erhalten bleibt

2 Sicherung, Pfl ege und Entwicklung der Landschaft

2.1 Sicherung der Landschaft
z.B. durch landschaftliche Vorbehaltsgebiete und Gebietsschutz

2.2 Pfl ege und Entwicklung der Landschaft
2.2.1 (G) Landschaftliches Leitbild
2.2.2 (G) Bewahrung und Entwicklung der Naturausstattung und Standortverhältnisse 

(z.B. soll die Vielfalt der Naturausstattung und der lebensraumtypischen Stand-
ortverhältnisse gesichert, gepfl egt und entwickelt werden)

2.2.3 (G) Erhaltung des Landschaftsbildes (z.B. sollen die Landschaften Bayerns in ihrer 
Vielfalt, Eigenart und Schönheit erhalten werden)

2.2.4 (G) Erhalt und  Entwicklung der Gewässer, Uferbereiche und Auen (z.B. sollen na-
turnahe Gewässer einschließlich ihrer Auen in ihrer Biotopverbundfunktion er-
halten und zu naturnahen Landschaftsräumen weiterentwickelt werden)

2.2.5 (G) Erhalt und Verbesserung der Moore und Feuchtgebiete (z.B. soll angestrebt 
werden, in naturnahen Nieder-, Übergangs- und Hochmooren die charakteris-
tischen Standortbedingungen, insbesondere den typischen Wasser- und Nähr-
stoffhaushalt, dauerhaft zu erhalten und zu verbessern)

2.2.6 (G) Erhalt der Wälder (z.B. kommt der Erhaltung naturnaher Waldbestände vor al-
lem im Bergwald, im Auwald und auf Sonderstandorten sowie naturnaher Wald-
ränder besondere Bedeutung zu)

2.2.7 (G) Erhalt der Feldfl uren (z.B. soll in standortbedingten Grünlandbereichen die Er-
haltung und Vermehrung des Grünlands angestrebt werden)

2.2.8 (G) Siedlungsgebiete (z.B. ist von besonderer Bedeutung, dass in den Siedlungs-
gebieten für die Erholung bedeutsame Grünfl ächen und naturnahe Landschaft-
selemente erhalten und durch ergänzende Flächen zu einem System von Grün-
zügen mit Verbindung zur freien Landschaft weiter entwickelt werden. z.B. ist 
auch anzustreben, überdeckte Gewässer und versiegelte Flächen, soweit diese 
besondere ökologische Bedeutung erlangen können, möglichst zu renaturieren, 
z.B. ist von besonderer Bedeutung, die für das Klima von Siedlungsgebieten 
bedeutsamen Flächen, wie Kaltluftentstehungsgebiete und Frischluftschneisen, 
in ihrer Funktionsfähigkeit zu erhalten und zu verbessern)

2.2.9 (Z) Einrichtungen der Infrastruktur (z.B. sollen großfl ächige, bisher nicht oder nur 
gering durch Einrichtungen der Bandinfrastruktur, insbesondere durch Verkehrs- 
und Energieleitungstrassen, beeinträchtigte Landschaftsräume nicht zerschnit-
ten, sondern erhalten werden. Möglichkeiten der Bündelung von Trassen sollen, 
wenn die Trennwirkung dadurch nicht erheblich verstärkt wird, genutzt werden)

3 Wasserwirtschaft

3.1 Schutz des Wassers
3.1.1 (Z) Für das Grundwasser insbesondere den guten mengenmäßigen und chemi-

schen Zustand erhalten oder erreichen. Tiefengrundwasser, das sich nur lang-
sam erneuert, soll besonders geschont werden Auszüge aus dem 

LEP Bayern 2006
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Abbildung 3 - Landesentwicklungsprogramm Bayern - Tourismusgebiete
Quelle - Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie; Kartographie 
Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz
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(G) Es ist von besonderer Bedeutung, die Schutzwirkung des Bodens für das Grund-
wasser zu erhalten oder wiederherzustellen.

3.1.2 (Z) Für oberirdische Gewässer soll insbesondere der gute ökologische und chemi-
sche Zustand und für künstliche oder erheblich veränderte Oberfl ächengewäs-
ser das gute ökologische Potential und der gute chemische Zustand erhalten 
oder erreicht werden.

3.2 Nutzung des Wassers und Einfl üsse auf das Wasser
(G) Es ist anzustreben, die Nutzungen und Einwirkungen auf das Wasser, insbe-

sondere die Flächennutzung, so anzuordnen und zu begrenzen, dass das Was-
ser seine Aufgaben im Naturhaushalt auf Dauer erfüllen kann.

3.2.1 (G) Eine Verringerung von Abfl ussextremen ist anzustreben.
3.2.3 (G) Es ist anzustreben, dass noch anstehende Maßnahmen der abwassertechni-

schen Ersterschließung im ländlichen Raum überwiegend mit mechanisch-bio-
logischen Kleinkläranlagen erfolgen

(G) Es ist anzustreben, dass Niederschlagswasser von befestigten Siedlungs- und 
Verkehrsfl ächen möglichst dezentral entsorgt und vorzugsweise versickert wird.

3.3. Schutz vor Wassergefahren
3.3.1 (G) Es ist hinsichtlich des Hochwasserschutzes die Erhaltung und Verbesserung 

der Rückhalte- und Speicherfähigkeit der Landschaft anzustreben.
(G) Es ist von besonderer Bedeutung, Überschwemmungsgebiete von konkurrie-

renden Nutzungen, insbesondere von Bebauung, freizuhalten.

B II – Nachhaltige gewerbliche Wirtschaft und Dienstleistungen

1. Sektorale Wirtschaftsstruktur 

1.1 Gewerbliche Wirtschaft
1.1.2 Industrie
1.1.2.1 (Z) Durch die Schaffung günstiger Rahmenbedingungen sollen die einzelnen 

Teilräume Bayerns als Industriestandorte gesichert und in allen Regionen die 
Investitions- und Innovationsfähigkeit des Verarbeitenden Gewerbes weiter 
verbessert werden.

(G) Dabei ist in allen Landesteilen eine moderne und diversifi zierte Industriestruk-
tur anzustreben, zugleich aber auch eine Stärkung bestehender Produktions-
Cluster.  Der Ausbau neuer Wertschöpfungsketten sowie die erforderlichen 
Anpassungen an den internationalen Wettbewerb und den technologischen 
Fortschritt sind möglichst durch die Ausweisung ausreichender und bezahl-
barer Flächen, die Modernisierung alter Industrie- und Gewerbegebiete sowie 
die Bereitstellung der notwendigen Infrastruktur zu erleichtern. Es ist dabei von 
besonderer Bedeutung, dass sowohl auf die speziellen Erfordernisse kleiner 
und mittlerer Betriebe als auch auf solche großer Betriebe abgestellt wird).

1.1.3 Handwerk
1.1.3.1 (Z) Handwerkliche Wirtschaftsstrukturen sollen erhalten und neue Handwerksbe-

triebe sollen angesiedelt werden. Eine ausgewogene Verteilung nach Bran-
chen und Betriebsgrößen soll gewährleistet sein.

Auszüge aus dem 
LEP Bayern 2006
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1.1.3.2 (G) In allen Gemeinden ist eine ausreichende Versorgung mit handwerklichen 
Leistungen des örtlichen Bedarfs anzustreben. Der Schaffung der Voraus-
setzungen einer dem überörtlichen Bedarf entsprechenden handwerklichen 
Versorgung kommt bevorzugt in zentralen Orten und geeigneten Siedlungs-
schwerpunkten besondere Bedeutung zu.

1.2.1 Handel
1.2.1.1 (Z) Die verbrauchernahe Versorgung der Bevölkerung mit Einzelhandelseinrich-

tungen, insbesondere solchen zur Deckung des kurzfristigen, täglichen Be-
darfs mit Lebensmitteln, soll sichergestellt werden.

(G) Dabei ist die Versorgung möglichst durch eine Vielfalt von Betrieben unter-
schiedlicher Größen anzustreben. Der Erreichbarkeit der Einzelhandelsein-
richtungen möglichst auch mit öffentlichen Verkehrsmitteln kommt besondere 
Bedeutung zu.

(G) Es ist anzustreben, dass die Funktionsfähigkeit der Zentralen Orte und ihrer 
Innenstädte, Ortskerne und Stadtteilzentren durch die Errichtung oder Erwei-
terung von Einzelhandelsbetrieben nicht wesentlich beeinträchtigt wird.

1.3 Tourismuswirtschaft
(Z) Die langfristige Sicherstellung und der Ausbau der Wettbewerbsfähigkeit der 

Tourismuswirtschaft sollen bei allen raumbedeutsamen Planungen und Maß-
nahmen mit einem eigenständigen Gewicht berücksichtigt werden. Es sollen die 
Voraussetzungen dafür geschaffen werden, dass Bayern am weltweiten Wachs-
tum der Tourismusbranche angemessen Anteil hat. Dabei soll vorrangig eine 
zunehmende Verbesserung der Qualität der Tourismusangebote angestrebt 
werden. Auf eine fl exible Angebotsstruktur soll hingewirkt werden.

1.3.1 (Z) In folgenden Tourismusgebieten soll der Urlaubstourismus vor allem durch eine 
nachfragegerechte qualitative Verbesserung der gewerblichen und kommunalen 
Einrichtungen gesichert und weiter entwickelt werden (Gebiete mit erheblichem 
Urlaubstourismus): ... (9) Pfaffenwinkel (südlich von Landsberg gelegen) ...

1.3.2 (Z) In den folgenden Tourismusgebieten sollen Maßnahmen zur Erschließung für 
den Urlaubstourismus vorgesehen und die vorhandenen Ansatzpunkte weiter 
entwickelt werden (Gebiete mit in Ansatzpunkten vorhandenem und entwick-
lungsfähigem Urlaubstourismus): ... (30) Oberes Lechtal ...

2 Mittelstand

2.1 (Z) Der Bestand einer breiten Schicht leistungsfähiger kleiner und mittlerer Unterneh-
men sowie der freien Berufe soll gesichert werden. Unternehmensgründungen, 
Unternehmensnachfolge und Kooperationen sollen erleichtert werden.

3 Messen und Ausstellungen

(G) Eine weitere Intensivierung des Messe- und Ausstellungswesens in Bayern ist 
anzustreben.

3.1 (G) Die weitere Steigerung der Qualität der zahlreichen Regionalmessen und -aus-
stellungen in Bayern ist von besonderer Bedeutung.
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4 Regionale Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt

4.1 Regionale Wirtschaftsstruktur
(Z) In allen Landesteilen soll auf die Schaffung qualifi zierter Dauerarbeits- und Aus-

bildungsplätze hingewirkt werden. Der Schaffung von qualifi zierten Arbeits- und 
Ausbildungsplätzen kommt bei Planungs- und Ansiedlungsentscheidungen in al-
len Landesteilen ein besonders hoher Stellenwert zu.

(G) Es ist anzustreben, dass zur Wahrung räumlich ausgewogener Erwerbschancen 
jetziger und künftiger Generationen wettbewerbsfähige Wirtschaftsstrukturen im 
ganzen Land und in seinen Teilräumen sichergestellt werden und die regionale 
Wirtschaftsstruktur verbessert wird.

4.2 Arbeitsmarkt

4.2.1 Arbeitsmarktausgleich
(G) Es sind anzustreben, dass sich das Angebot und die Nachfrage auf dem Ar-

beitsmarkt sowohl quantitativ als auch qualitativ im Rahmen einer zumutbaren 
Entfernung zwischen Wohn- und Arbeitsort ausgleichen.

4.2.1.1 (Z) Der Ausgleich auf dem regionalen Arbeitsmarkt soll vor allem durch Schaffung 
und Sicherung der notwendigen Arbeitsplätze bevorzugt in den Zentralen Orten 
und Siedlungsschwerpunkten des jeweiligen Mittelbereichs erreicht werden.

4.2.2 Struktur der regionalen Arbeitsmärkte
4.2.2.1 (G) In den regionalen Arbeitsmärkten ist ein nach Quantität und Qualität breites 

Arbeitsplatzangebot anzustreben und zwar 
– qualifi zierte Beschäftigungsmöglichkeiten für Frauen und Männer,
– ein ausreichendes und zukunftsträchtiges Angebot an betrieblichen und 
überbetrieblichen Ausbildungs-, Fortbildungs-, Umschulungs- und Weiterbil-
dungsplätzen,
– Beschäftigungsmöglichkeiten zu Gunsten der Bevölkerungsgruppen, deren 
berufl iche Eingliederung erschwert ist, und
– familiengerechte Arbeitsbedingungen für Frauen und Männer zur Verbes-
serung der Beschäftigungsmöglichkeiten sowie zur Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf.

B III – Nachhaltige soziale und kulturelle Infrastruktur

1 Erholung

1.1 Allgemeines
(G) Bei der Ordnung und Entwicklung von Räumen ist anzustreben, dass dem Be-

dürfnis nach Erholung in umwelt- und sozialverträglicher Weise Rechnung ge-
tragen wird.

1.1.1 (G) Die Erfordernisse und Auswirkungen der unterschiedlichen Erholungsformen, 
wie Tages-, Wochenend- und Urlaubserholung, sowie der unterschiedlichen Be-
lange insbesondere der Kinder, der Jugendlichen, der Familien sowie der alten 
und der behinderten Menschen sind möglichst zu berücksichtigen.

1.1.2 (G) Bei der Bauleitplanung und bei der Ländlichen Entwicklung ist anzustreben, 
dass Flächen für Erholungszwecke gesichert und bereitgestellt werden.

Auszüge aus dem 
LEP Bayern 2006
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2 Sozialwesen

2.1 Jugend, Frauen und Familie
2.1.1 Jugendarbeit und Jugendsozialarbeit

(G) Die Erhaltung und Weiterentwicklung des Netzes der Einrichtungen und Dienste 
der Jugendarbeit ist von besonderer Bedeutung. Gleiches gilt für den bedarfsge-
rechten Ausbau des Angebots an Hilfen zur schulischen, berufl ichen und sozialen 
Integration benachteiligter Jugendlicher (Jugendsozialarbeit).

2.1.2 Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und in Tagespfl ege 
(G) Der Erhaltung und dem weiteren Ausbau eines den pädagogischen Anforderungen 

entsprechenden Netzes leistungsfähiger Angebote für die Bildung, Erziehung und 
Betreuung von Kindern kommt besondere Bedeutung zu. Die Unterstützung der 
Realisierung der Wahlfreiheit der Eltern sowie der Vereinbarkeit von Familie und 
Erwerbstätigkeit durch ein vielfältiges, bedarfsgerechtes und in angemessener 
Erreichbarkeit bestehendes Kinderbetreuungsangebot ist anzustreben. Zu diesen 
Betreuungsformen zählen Krippen, Kindergärten, Horte und sonstige altersüber-
greifende Einrichtungen, sowie die Tagespfl ege.

2.1.3 Angebote und Einrichtungen für Familien, Frauen und Jugendliche
(G) Es ist anzustreben, dass die öffentlichen Träger der Jugendhilfe durch rechtzeitige 

Jugendhilfeplanung im Rahmen der fi nanziellen Möglichkeiten auf ein bedarfsge-
rechtes Angebot differenzierter und ortsnaher Dienste und Einrichtungen der Kin-
der-, Jugend-, Frauen- und Familienhilfe hinwirken.

2.2.1 Altenhilfe 
(G) Vor dem Hintergrund des gesetzlich verankerten Grundsatzes „ambulant vor stati-

onär“ kommt der fl ächendeckenden Sicherung der ambulanten Versorgung älterer 
und alter Menschen durch Unterstützung und Entlastung der pfl egenden Angehö-
rigen besondere Bedeutung zu.

2.2.2 Behindertenhilfe
(G) Der Schaffung der Voraussetzungen für ein möglichst selbstbestimmtes Leben 

von Menschen mit Behinderung in allen Landesteilen kommt besondere Bedeu-
tung zu. Die Schaffung einer barrierefreien Umwelt ist landesweit anzustreben.

3 Gesundheitswesen

3.1 Ambulante medizinische Versorgung
3.1.1 (Z) Eine bedarfsgerechte, gleichmäßige und dauerhafte ambulante Versorgung der 

Bevölkerung durch Praktische Ärzte, Allgemeinärzte, sonstige Gebietsärzte, 
Zahnärzte, Psychotherapeuten und Apotheken soll sichergestellt werden.

(G) Bei den Planungsbereichen für die ambulante ärztliche Versorgung ist die Be-
rücksichtigung der sozioökonomischen Verfl echtungsbereiche von besonderer 
Bedeutung.

4 Bildungs- und Erziehungswesen

(G) Der Bedeutung der Nachhaltigkeitsstrategie an den Schulen und Hochschulen ist
möglichst durch Verknüpfungen mit Umweltbildungseinrichtungen und Ökostatio-
nen Rechnung zu tragen.
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4.1 Allgemeinbildende Schulen
(G) Dem Erhalt und erforderlichenfalls der Ergänzung der Allgemeinbildenden Schu-

len in ihrer fachlichen Gliederung und räumlichen Verteilung in ihrem jetzigen Aus-
bauzustand kommt besondere Bedeutung zu.

4.2 Berufl iches Bildungswesen
(G) Ein regional ausgeglichener Ausbildungsstellenmarkt ist anzustreben, bei dem je-

dem ausbildungsfähigen und ausbildungswilligen Jugendlichen möglichst wohn-
ortnah ein adäquates Ausbildungsangebot zur Verfügung steht.

4.4 Erwachsenenbildung
(G) Der verstärkten Einbindung der Erwachsenenbildung in ein fl ächendeckendes 

Netzwerk von Bildungsanbietern und der Wirtschaft sowie der Steigerung der 
Qualität ihrer Angebote kommt besondere Bedeutung zu.

5 Kulturelle Angelegenheiten und Bibliotheken

5.1 Kunst- und Kulturpfl ege
(G) Ein vielfältiges kulturelles Angebot ist in allen Regionen zu fördern sowie eine 

grenzüberschreitende Kulturpfl ege und ein grenzüberschreitender Kulturaus-
tausch zu beleben. Private und ehrenamtliche Kulturaktivitäten sind regional und 
lokal von gesellschaftlicher Bedeutung.

6 Sport

6.1 (Z) Das Netz der Sportanlagen soll erhalten und vor allem in unterversorgten Gebie-
ten weiter ausgebaut werden.

(G) Für die Sportstättenentwicklung ist eine fachsportübergreifende kommunale Pla-
nung anzustreben, die auch Initiativen privater Träger einbezieht.

6.2 (Z) Bei der Errichtung von Sportanlagen soll ländlichen Teilräumen, deren Entwick-
lung in besonderem Maße gestärkt werden soll, Vorrang eingeräumt werden.

(G) Es ist anzustreben, dass in Tourismusgebieten der Errichtung von Sportanlagen, 
die vor allem der Erholung dienen, der Vorzug gegeben wird.

6.3 (G) Es ist anzustreben, Sportanlagen nach Möglichkeit in allen Gemeinden in zumut-
barer Entfernung zur Verfügung zu stellen. Als Standorte für Spezialsportanlagen 
und andere Sportanlagen mit überörtlicher Bedeutung kommen besonders die 
Zentralen Orte und Siedlungsschwerpunkte in Betracht.

B IV – Nachhaltige Land- und Forstwirtschaft

1 Allgemeines

1.1 (Z) Durch eine nachhaltige Land- und Forstwirtschaft soll die effi ziente, verbraucher-
nahe Versorgung von Bevölkerung und Wirtschaft mit Nahrungsmitteln und Roh-
stoffen von hoher Qualität gesichert werden.

(G) Es ist anzustreben, dass durch eine multifunktionale Land- und Forstwirtschaft
– eine breite Streuung des Eigentums an Grund und Boden gewährleistet,
– zunehmend zur Rohstoff- und Energieversorgung auf natürlicher Basis und zur 
Stärkung regionaler Wirtschaftskreisläufe beigetragen,
– ein entscheidender Beitrag zur Erhaltung des ländlichen Raumes als funkti-
onsfähiger Wirtschaftsraum und attraktiver Lebens-, Arbeits- und Erholungsraum 
geleistet,
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– die Kulturlandschaft unter Berücksichtigung der Belange des Natur- und Um-
weltschutzes erhalten, gepfl egt und gestaltet sowie
– die kulturelle und soziostrukturelle Eigenart und Vielfalt des ländlichen Raumes 
erhalten und gestärkt wird.

2 Landwirtschaft 

2.1 (Z) Eine fl ächendeckende, vielfältige, nachhaltige Landwirtschaft soll erhalten wer-
den, die die natürliche Ertragsfähigkeit des Bodens, den Schutz der natürlichen 
Ressourcen und die Erzeugung hochwertiger, gesundheitlich einwandfreier land-
wirtschaftlicher Produkte dauerhaft gewährleistet.

3 Ländliche Entwicklung 

3.1 (G) Es ist anzustreben, dass die ländliche Entwicklung in Dorf und Flur zur Zukunftssi-
cherung des ländlichen Raumes und der ländlich strukturierten Teile der Verdich-
tungsräume beiträgt. Von besonderer Bedeutung ist es, den Ansatz einer integ-
rierten ländlichen Entwicklung auf der Grundlage von ganzheitlichen Konzepten 
zu verfolgen und zu aktivieren. Gleiches gilt für die Umsetzung dieser Konzepte 
z.B. durch Flurneuordnung und Dorferneuerung.

4 Forstwirtschaft, zum Beispiel 

4.1 (G) Dem Erhalt der Flächensubstanz des Waldes kommt besondere Bedeutung zu.
Dies gilt insbesondere in den Verdichtungsräumen und siedlungsnahen Bereichen.

B V – Nachhaltige technische Infrastruktur

1 Verkehr

1.1 Allgemeines
1.1.1 (G) Es ist anzustreben, dass die Verkehrswege, Verkehrsmittel und Informations-

systeme, die für die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedürfnisse notwen-
dige Mobilität und Kommunikation umweltschonend gewährleisten, insbesonde-
re durch
– abgestimmte staatliche und kommunale Planung
– bevorzugte Stärkung umweltfreundlicher Verkehrsträger,
– Optimierung des Verkehrsablaufs
– Vernetzung der Verkehrsmittel
– Kooperation der Verkehrsträger und
– Einsatz moderner Technologien.

1.1.2 (Z) Die Verkehrsverhältnisse in den Verdichtungsräumen sollen verbessert werden, 
insbesondere durch Stärkung des öffentlichen und des nicht motorisierten Ver-
kehrs und durch Rationalisierung des Güterverkehrs.

1.2.3 (Z) Die Oberzentren, möglichen Oberzentren und Mittelzentren sollen möglichst 
günstig in das überregionale Verkehrsnetz einbezogen werden. Die regiona-
len Verkehrsnetze und die regionale Verkehrsbedienung sollen vorrangig auf 
die Zentralen Orte ausgerichtet werden und eine möglichst günstige Anbindung 
sicherstellen. Die Zentralen Orte niedrigerer Stufen sollen mit den Zentralen 
Orten der höheren Stufe verbunden werden.
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1.2 Öffentlicher Personennahverkehr
1.2.1 (G) Die Verlagerung eines größtmöglichen Anteils des Verkehrszuwachs auf öffent-

liche Verkehrsmittel ist anzustreben. Dem quantitativen und insbesondere quali-
tativen Ausbau des ÖPNV kommt zu diesem Zweck besondere Bedeutung zu.

(Z) In den Verdichtungsräumen und in stark frequentierten Tourismusgebieten soll 
der ÖPNV als Alternative zum motorisierten Individualverkehr vorrangig ausge-
baut und gefördert werden. Im ländlichen Raum soll die Flächenbedienung durch 
den ÖPNV stabilisiert und die Bedienungsqualität weiter verbessert werden.

1.2.2 (G) Es ist von besonderer Bedeutung, dass bei Ausbau und Finanzierung dem ÖPNV 
vor allem in den Innenstädten grundsätzlich der Vorrang eingeräumt wird.

1.3 Schienenverkehr
1.3.1 (G) Der Schaffung eines leistungsfähigen Schienenpersonen- und -güterverkehrs 

durch Aus- und Neubau der Schieneninfrastruktur sowie attraktive Verkehrsan-
gebote bundeseigener und nicht-bundeseigener Eisenbahnverkehrsunterneh-
men kommt besondere Bedeutung zu.

(Z) Zur Verbesserung der Verkehrswege in die Schweiz, nach Österreich sowie 
zum Mittelmeerraum sollen ferner die Alpen querenden Schienenverkehrsver-
bindungen und die zugehörigen bayerischen Zulaufstrecken, hauptsächlich
– München – Rosenheim – Kiefersfelden
– Landesgrenze (– Innsbruck) und
– München – Memmingen – Lindau (einschließlich Elektrifi zierung)
ausgebaut werden.

1.5 Radverkehr
(G) Der Schaffung einer sicheren und attraktiven Fahrradinfrastruktur kommt zur 

Förderung des Radverkehrs, der aus ökologischen, ökonomischen und sozialen 
Gründen eine wichtige Funktion für die nachhaltige Entwicklung erfüllt, besondere 
Bedeutung zu. Gleiches gilt für die weitere Entwicklung des überregionalen Rad-
wegenetzes und die Herstellung grenzüberschreitender Verknüpfungen mit dem 
„Bayernnetz für Radler“.

2 Information und Telekommunikation sowie Postwesen

2.1 Information und Telekommunikation
2.1.1 (Z) Die fl ächendeckende Versorgung mit Telekommunikationsdiensten soll nicht 

beeinträchtigt werden.
(G) Die zügige Einführung neuer Kommunikationstechnologien – auch im ländlichen 

Raum – ist anzustreben. Es ist von besonderer Bedeutung, dass der Ausbau der 
Mobilfunknetze umwelt- und sozialverträglich erfolgt und auf einen sparsamen 
Flächenverbrauch und die Schonung der Landschaft geachtet wird.

2.1.2 (G) Der Sicherstellung eines chancengleichen und funktionsfähigen Wettbewerbs 
im Telekommunikationsbereich – auch im ländlichen Raum – kommt besondere 
Bedeutung zu.

2.1.3 (G) Eine landesweite Verfügbarkeit alternativer Anschlusstechnologien ist anzustre-
ben.
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3 Energieversorgung

3.1 Nachhaltige Energieversorgung für Bayern
3.1.1 (G) Zur Wahrung nachhaltiger Lebensbedingungen heutiger und künftiger Genera-

tionen ist anzustreben, dass Energie stets in ausreichender Menge kostengüns-
tig, sicher und umweltschonend in allen Landesteilen zur Verfügung steht.

3.1.2 (G) Es ist von besonderer Bedeutung, dass die bayerische Energieversorgung im Inte-
resse der Nachhaltigkeit auch künftig auf einem ökologisch und ökonomisch aus-
gewogenen Energiemix aus den herkömmlichen Energieträgern Mineralöl, Koh-
le, Erdgas und Kernenergie, verstärkt aber auch erneuerbaren Energien, beruht.

3.1.3 (G) Auf allen Ebenen und Sektoren sind ein sparsamer und rationeller Umgang mit 
Energie und ein Einsatz besonders effi zienter Energieerzeugungs- und -ver-
brauchstechnologien anzustreben.

3.1.4 (G) Es ist anzustreben, dass der Ausbau und die Optimierung der Energieversor-
gung insbesondere in enger Abstimmung mit den an Bayern angrenzenden 
Ländern und unter Berücksichtigung der europäischen Integration erfolgen.

4 Abfallwirtschaft

4.1 Abfallwirtschaftskonzept
(G) Der Gewährleistung des integrierten Abfallwirtschaftskonzepts 

– Abfallvermeidung
– Schadstoffminimierung
– Abfallverwertung
– Abfallbehandlung
– Abfallablagerung
kommt insbesondere durch ein Schließen von Stoffkreisläufen und ein fl ächen-
deckendes Netz von Entsorgungseinrichtungen besondere Bedeutung zu, wobei 
die Beseitigung der in Bayern anfallenden Abfälle innerhalb Bayerns zu erfolgen 
hat. Außerdem ist von besonderer Bedeutung sicherzustellen, dass das Wohl der 
Allgemeinheit und insbesondere die menschliche Gesundheit nicht beeinträchtigt 
und die unvermeidbaren Beeinträchtigungen der Umwelt nach dem Stand der 
Technik begrenzt werden. Um den Flächenverbrauch und sonstige Auswirkungen 
von Anlagen möglichst gering zu halten, ist das arbeitsteilige Zusammenwirken 
der entsorgungspfl ichtigen Körperschaften bei der Abfallbeseitigung, soweit dies 
abfallwirtschaftlich angezeigt ist, von besonderer Bedeutung.

5 Klimaschutz und Luftreinhaltung

5.1 (G) Luft und Klima sind möglichst so zu erhalten und zu verbessern, dass Menschen, 
Pfl anzen und Tiere in ihren Ökosystemen sowie Kultur- und sonstige Sachgüter 
nicht beeinträchtigt werden.

5.2 (Z) Auf den Abbau von Luftverunreinigungen soll insbesondere in den Verdichtungs-
räumen hingewirkt werden. Dies gilt vor allem für Gebiete, in denen Immissions-
grenzwerte nicht eingehalten sind oder für die Luftreinhalte- und Aktionspläne 
aufgestellt werden.

5.3 (G) Die Zuordnung von Wohnbaufl ächen, gewerblichen Baufl ächen, landwirtschaftli-
chen Gebäude- und Freifl ächen, Verkehrsfl ächen sowie Spiel- und Erholungsfl ä-
chen zueinander ist so anzustreben, dass die Auswirkungen von emittierenden 
Anlagen möglichst gering gehalten werden.
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6 Lärm- und Erschütterungsschutz

(G) Es ist anzustreben, die Bevölkerung durch dauerhaft wirksame Maßnahmen vor 
schädlichen Einfl üssen durch Lärm und Erschütterungen zu schützen und darü-
ber hinaus zu entlasten, in erster Linie durch Maßnahmen an den Lärmquellen 
selbst.

6.1 (G) Es ist anzustreben, zusätzlich die Wohnbau-, Gewerbe- und Verkehrsfl ächen mit
Hilfe einer überörtlichen und örtlichen Planung so zu gliedern und einander zuzu-
ordnen, dass Lärmbelastungen vor allem in Bereichen, die überwiegend dem Woh-
nen und der Erholung dienen, vermieden oder zumindest minimiert werden. Zur 
weitestgehenden Verringerung der dort vom Straßenverkehr und auch von orts-
festen gewerblichen Anlagen verursachten Lärmbelastung kommt ggf. ergänzen-
den, passiven Schutzmaßnahmen in diesen Bereichen besondere Bedeutung zu.

B VI – Nachhaltige Siedlungsentwicklung

1 Siedlungsstruktur, zum Beispiel

(G) Der Erhaltung der gewachsenen Siedlungsstruktur und der nachhaltigen Weiter-
entwicklung unter Wahrung der natürlichen Lebensgrundlagen entsprechend den 
Bedürfnissen von Bevölkerung und Wirtschaft kommt besondere Bedeutung zu. 
Dabei sind die Bewahrung der bayerischen Kulturlandschaft und die Förderung 
der Baukultur anzustreben. Auf das charakteristische Orts- und Landschaftsbild 
ist möglichst zu achten.

1.1 (Z) Zur Verringerung der Inanspruchnahme von Grund und Boden sollen vorrangig
– die vorhandenen Potentiale (Baulandreserven, Nachverdichtung, Brachfl ächen 
und leerstehende Bausubstanz) in den Siedlungsgebieten genutzt und
– fl ächensparende Siedlungs- und Erschließungsformen angewendet werden.

(G) Es ist anzustreben, die Versiegelung von Freifl ächen möglichst gering zu halten.
(Z) Die Zersiedelung der Landschaft soll verhindert werden. Neubaufl ächen sollen 

möglichst in Anbindung an geeignete Siedlungseinheiten ausgewiesen werden.
1.2 (G) Die Siedlungsentwicklung ist möglichst mit den Erfordernissen einer günstigen Ver-

kehrserschließung und -bedienung durch öffentliche Verkehrsmittel abzustimmen.
(Z) In den Verdichtungsräumen soll sich die Entwicklung des Siedlungswesens, aus-

gehend von den Kernstädten, entlang der leistungsfähigen Verkehrswege, vor 
allem des schienengebundenen Personennahverkehrs und – sofern vorhanden 
– Entwicklungsachsen vollziehen.

1.3 (Z) In allen Gemeinden soll in der Regel eine organische Siedlungsentwicklung statt-
fi nden. Abweichend hiervon ist eine überorganische Siedlungsentwicklung in zen-
tralen Orten und Siedlungsschwerpunkten sowie in geeigneten Gemeinden im 
Bereich von Entwicklungsachsen zulässig. Im Wohnsiedlungswesen ist eine über-
organische Entwicklung auch in anderen geeigneten Gemeinden der Stadt- und 
Umlandbereiche in Verdichtungsräumen möglich.

1.5 (G) Siedlungsgebiete sowie sonstige Vorhaben sind möglichst schonend in die Land-
schaft einzubinden.

(Z) Besonders schützenswerte Landschaftsteile sollen grundsätzlich von einer Be-
bauung freigehalten werden. Dies gilt neben unter besonderem gesetzlichen 
Schutz stehenden Gebieten für
– besonders bedeutende oder weithin einsehbare Landschaftsteile wie land-
schaftsprägende Höhenrücken, Kuppen und Hanglagen und
– Fluss- und Seeuferbereiche, die ökologisch oder für das Landschaftsbild wert-
voll oder der Allgemeinheit für Erholungszwecke vorzubehalten sind.
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(Z) Eine ungegliederte, insbesondere bandartige Siedlungsentwicklung soll vermie-
den werden.

2 Wohnungswesen und gewerbliches Siedlungswesen

2.1 (G) Durch eine nachhaltige gemeindliche Planung, die eine vorausschauende kom-
munale Bodenpolitik einschließt, ist der Nachfrage nach verfügbarem Wohnbau-
land und gewerblichem Bauland möglichst Rechnung zu tragen.

2.2 (G) Die Schaffung von kostengünstigen, an zukünftige Bedürfnisse anpassbaren 
Wohnungen, die Erhöhung des Eigentumsanteils sowie verdichtete, individuelle 
Bauformen sind anzustreben.

(G) Der stetigen Verbesserung der Versorgung mit angemessenem, erschwinglichem 
Wohnraum für sozial schwache Bevölkerungsgruppen kommt besondere Bedeu-
tung zu.

(G) Es ist anzustreben, dass dazu vorrangig die vorhandene Bausubstanz erhalten 
und umgestaltet wird.

(G) Die vorrangige Berücksichtigung der ansässigen Bevölkerung bei der Wohnungs-
versorgung ist von besonderer Bedeutung.

(G) Die Belange alter Menschen und Menschen mit Behinderung sind im Städtebau 
und bei der Schaffung von Wohnraum zu berücksichtigen.

2.3 (G) In den Stadt- und Umlandbereichen ist die Ausweisung gewerblicher Siedlungs-
fl ächen möglichst mit dem Bedarf an Wohnsiedlungsfl ächen abzustimmen.

(G) Im großen Verdichtungsraum München ist anzustreben, gewerbliche Siedlungs-
fl ächen nur auszuweisen, wenn in der Gemeinde gleichzeitig und auf der selben 
Planungsebene (Flächennutzungsplan/Bebauungsplan) Wohnsiedlungsfl ächen 
ausgewiesen werden, die ausreichend Wohnraum für den mit den neuen gewerb-
lichen Siedlungsfl ächen zu erwartenden Bevölkerungszuwachs ermöglichen. Ein 
Ausgleich kann im Einvernehmen mit den  Nachbargemeinden oder mit den Ge-
meinden des jeweiligen Nahbereichs stattfi nden.

2.4 (Z) Großfl ächige Gewerbegebiete sollen in der Regel nur in geeigneten Zentralen 
Orten mit guter überregionaler Verkehrsanbindung ausgewiesen werden.

(Z) Agglomerationen im Anschluss an Einzelhandelsgroßprojekte in städtebaulichen
Randlagen sollen vermieden werden.

2.5 (G) Eine verstärkte Abstimmung und interkommunale Zusammenarbeit der Gemein-
den ist bei der Ausweisung von Gewerbefl ächen zur Reduzierung des Flächen-
verbrauchs und zur Verminderung von Erschließungs- und Infrastrukturkosten 
anzustreben.

3 Städtebauliche Sanierung und Dorferneuerung

(Z) Die Städte und Dörfer, vor allem die Innenstädte und Ortszentren, sollen als Träger 
teilräumlicher Entwicklungen auf der Grundlage ganzheitlicher Konzepte in ihrer 
Funktion, Struktur und unverwechselbaren Gestalt erhalten, erneuert und weiter 
entwickelt werden.

(G) Deren Unterstützung durch die Städtebauförderung und Dorferneuerung kommt 
dabei besondere Bedeutung zu.

(G) Die Aktivierung brachgefallener innerörtlicher Flächen ist anzustreben. Die Sta-
bilisierung und Weiterentwicklung der vom ökonomischen und sozialen Abstieg 
bedrohten Wohngebiete und Stadtquartiere sind von besonderer Bedeutung.
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2.3 Vorgaben des Regionalplans

Die Stadt Landsberg a. Lech gehört, wie bereits unter Punkt 2.1 erwähnt, zum Regiona-
len Planungsverband München (Planungsregion 14). Damit unterliegt sie den Zielen und 
Grundsätzen des Regionalplans München. Nachfolgend werden die wichtigsten Ziele, die 
die Stadt Landsberg a. Lech direkt ansprechen, dargestellt:

Teil A Überfachliche Ziele und Grundsätze

A I Die Region und ihre Teilräume

Entsprechend der Raumstrukturkarte des Regionalplanes München befi ndet sich die 
Stadt Landsberg im „allgemeinen ländlichen Raum“ der Planungsregion München, wo-
bei die Stadt selbst als Mittelzentrum ausgewiesen ist. Dabei gilt als Grundsatz für den 
ländlichen Raum: „Der ländliche Raum soll unter Berücksichtigung seiner naturräumlich-
landschaftlichen, siedlungsstrukturellen und kulturellen Eigenart als eigenständiger Le-
bensraum vor allem durch 

Stärkung der Wirtschaftsstruktur • 
Erhaltung und Verbesserung des Arbeitsplatzangebotes • 
Verbesserung der Verkehrserschließung, neben der Schaffung von verbesserten Vor-• 
aussetzungen für den motorisierten Individualverkehr insbesondere durch verstärkten 
Ausbau des ÖPNV, auch regionsübergreifend 
Erhaltung der für den ländlichen Raum typischen Siedlungsstrukturen und Ortsbilder • 
Erhaltung und Nutzung von qualitativ hochwertigen Landschaftsteilen • 

weiterentwickelt werden.

Insbesondere sollen in diesem Sinne die peripher gelegenen Teilräume des ländlichen 
Raumes in der Region an dieser Weiterentwicklung teilhaben und die Möglichkeiten einer 
interregionalen Kooperation nutzen können.“26

Teil B Fachliche Ziele

B I Sicherung und Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen

Zur Sicherung und Entwicklung der natürlichen Lebensgrundlagen gehört unter ande-
rem die Ausweisung von landschaftlichen Vorbehaltsgebieten, die meist in Verbindung 
mit den Landschaftsräumen stehen. Dabei durchzieht die Stadt Landsberg a. Lech zwei 
Landschaftsräume - Lech-Schotterplatten sowie Lechtal. Folgende fachliche Ziele sind für 
die beiden Landschaftsräume im Bereich der Sicherungs- und Pfl egemaßnahmen festge-
legt:

„Landschaftsraum Lech-Schotterplatten
 
Landschaftliches Vorbehaltsgebiet Denklinger Rotwald mit Ascher- und Dienhauser Tal, 
Weiherkette südlich Weidermühle und Moränenrücken westlich Leeder bis Unterdießen. 

Sicherung bedeutender Vorkommen seltener Pfl anzen und Tiere • 
Erhaltung der Trockentäler, der Weiher und mäandrierenden Bachläufe mit ihren Ver-• 

26 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil A Überfachliche Ziele und Grundsätze - A I 
Die Region und ihre Teilräume - Grundsatz G 2.2
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landungsufern 
Sicherung des Landschaftsbildes am Höhenzug Stock-Engartshofen • 
Erhaltung des Iglinger und Wessobrunner Waldes sowie der Streuwiesen und Quell-• 
moore 
Freihaltung der Bachtäler• 

 
Landschaftliches Vorbehaltsgebiet Stoffersberg mit Sinngold 

Erhaltung des bewaldeten Moränenrückens • 
Erhaltung eines unregulierten Bachlaufes mit Uferbewuchs und den angrenzenden • 
Feuchtwiesen

 
Landschaftsraum Lechtal
 
Landschaftliches Vorbehaltsgebiet Lechtal von Kinsau bis Landsberg a.Lech 

Erhaltung der charakteristischen Lechterrassen mit ihren Mischwäldern an den Steil-• 
hängen, den zuführenden Bachläufen, Schmelzwasserrinnen und den fl ußbegleiten-
den Wäldern, insbesondere dem Schneeheide-Kiefernwald

 
Landschaftliches Vorbehaltsgebiet Lechtal nördlich Landsberg a.Lech bis Prittriching ein-
schließlich Westerholz 

Erhaltung der charakteristischen Ausprägung der Flußterrasse einschließlich Lechs-• 
teilhalde und Lechfeldheiden 
Sicherung der Schmelzwasserrinne im Oberbucher Wald“• 27

 
Neben dem landschaftlichen Potential das in der Stadt Landsberg a. Lech vorhanden ist, 
weist die Stadt ein wasserwirtschaftliches Vorranggebiet auf - Landsberg West. Dabei soll 
das Vorranggebiet gesichert werden, weil „der Schutz des Grundwassers Vorrang vor den 
Nutzungen [hat], die Güte und Menge des Grundwassers gefährden“.28

B II Siedlungswesen

Entsprechend der Karte 2 - Siedlung und Versorgung (siehe Abbildung 4, S.36) aus dem 
Regionalplan München ist die Stadt Landsberg a. Lech in die Kategorie „Bereiche, die für 
die Siedlungsentwicklung besonders in Betracht kommen (gem. Ziel B II 2.3)“29 eingeord-
net. Dabei enthält der Punkt B II 2.3 folgende Aussagen: „[...] Der Lenkung der Siedlungs-
entwicklung in diese Bereiche kommt ein besonderes Gewicht zu. Dort soll eine über die 
in B II Z 2.1 festgelegte Zielsetzung hinausgehende Siedlungsentwicklung zulässig sein. 
Dabei soll in der Regel zunächst auf bereits ausgewiesene Wohn- und/oder Gewerbege-
biete zurückgegriffen werden.“30

Ebenfalls in der Karte 2 - Siedlung und Versorgung (siehe Abbildung 4, S.36) aus dem 
Regionalplan der Region München ist ein Haltepunkt des schienengebundenen Perso-
nennahverkehrs eingezeichnet, der für eine verstärkte Siedlungsentwicklung hinsichtlich 

27 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B I Sicherung und Ent-
wicklung der natürlichen Lebensgrundlagen - Ziel 1.2.2

28 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B I Sicherung und Ent-
wicklung der natürlichen Lebensgrundlagen - Ziel 2.1.2.2

29 http://www.region-muenchen.com/regplan/rpkart2/rpk2pdf/rp14_karte2_0407_13.pdf

30 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B II Siedlungsentwicklung 
- Ziel 2.3
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Flächenpotentialen für Wohnen und Gewerbe geeignet ist. Auch wenn der Bahnhof in 
Landsberg a. Lech nicht explizit im Ziel erwähnt wird, so ist es doch über seine Funktion 
als Mittelzentrum mit angesprochen.

Zum Siedlungswesen gehört ebenfalls die Thematik der Freiraumstruktur und Freiraumsi-
cherung. Dazu zählen unter anderem die regionalen Grünzüge, welche 

„zur Verbesserung des Bioklimas und zur Sicherung eines ausreichenden Luftaustau-• 
sches
zur Gliederung der Siedlungsräume• 
zur Erholungsvorsorge in Siedlungsgebieten und siedlungsnahen Bereichen• 

dienen“31 sollen.

Für die Stadt Landsberg a. Lech bedeutet dies, dass der Grünzug Lechtal (1), der in der 
Karte 2 - Siedlung und Versorgung eingetragen ist, von Siedlungsgebieten sowie Infra-
strukturmaßnahmen freigehalten werden soll.32

In der Karte 2 - Siedlung und Versorgung (siehe Abbildung 4, S.36) ist ebenfalls ein Trenn-
grünstreifen eingetragen mit der Nr. 67 - Kaufering und Landsberg a. Lech. Dabei sollen 
die Trenngrünräume von großfl ächigen und bandartigen Siedlungsstrukturen freigehalten 
werden. Darüber hinaus sollen im Falle von Landsberg a. Lech und Kaufering die beiden 
Städte nicht weiter aufeinander zuwachsen.33

B III Freizeit und Erholung

Der fachliche Grundsatz G 3.1, welcher die Stadt Landsberg a. Lech als Mittelzentrum 
direkt betrifft, ist - „Die Ausstattung der Unterzentren, der Siedlungsschwerpunkte, der 
Mittelzentren, des möglichen Oberzentrums Freising und des Oberzentrums München 
mit Freizeit- und Erholungseinrichtungen soll so ergänzt und verbessert werden, dass die 
nicht unmittelbar auf die freie Natur angewiesenen Aktivitäten vor Ort befriedigt werden 
können.“34

B IV Wirtschaft und Arbeitsmarkt

Die Mittelzentren, wie z.B. Landsberg a. Lech sollen als „Wachstumsimpulse“ für eine 
nach außen gerichtete Entwicklung dienen. Denn es muss darauf geachtet werden, dass 
es zu keiner einseitigen Konzentration auf das Oberzentrum München kommt. Die soll mit 
dem Ziel 2.1.2 aus dem Regionalplan München: „Regionale Potentiale wie vorhandene 
teilräumliche Cluster sollen genutzt und gestärkt werden“ umzusetzen versucht werden.

Ebenfalls im Bereich der Wirtschaft und des Arbeitsmarktes gibt es ein Ziel, dass die 
Stadt Landsberg a. Lech als Mittelzentrum im ländlichen Raum direkt betrifft: „Außer-
halb des Stadt- und Umlandbereichs, insbesondere im ländlichen Raum soll vorrangig die 

31 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B II Siedlungsentwicklung 
- Ziel 4.2.2

32 vgl. http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B II Siedlungsentwick-
lung - Ziel 4.2.2

33 vgl. http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B II Siedlungsentwick-
lung - Ziel 4.2.3

34 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B III Freizeit- und Erho-
lungseinrichtungen - Grundsatz 3.1
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Abbildung 4 - Auszug aus der Karte 2 - Siedlung und 
Versorgung des Regionalplan München
Quelle - http://www.region-muenchen.com/regplan/
rp14_16.aend_karte2_verkehr120.pdf
Regionaler Planungsverband München
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Wirtschaftskraft der Mittelzentren gestärkt werden. Darüber hinaus soll eine stärkere wirt-
schaftliche Entwicklung bevorzugt an geeigneten Zugängen zu Verkehrsinfrastrukturach-
sen konzentriert werden.“35 Dabei wird in der Begründung gezielt die Stadt Landsberg a. 
Lech als ein wirtschaftliches Entwicklungszentrum angesprochen, von dem aus Impulse 
in den ländlichen Raum gehen sollen.

Im Bereich des verarbeitenden und produzierenden Gewerbes wird den Mittelzentren 
konstatiert, dass sie „gute Voraussetzungen für die bedarfsgerechte Schaffung ergänzen-
der Einrichtungen zu den bereits bestehenden Gewerbehöfen, Technologie- und Grün-
derzentren [aufweisen], um die Wettbewerbs- und Marktchancen des produzierenden und 
verarbeitenden Gewerbes zu verbessern“36. Dies soll mit dem Ziel 2.4.4 aus dem RP der 
Region München erreicht werden: „Ein bedarfsgerechtes Netz von Gewerbehöfen, Tech-
nologie- und Gründerzentren soll geschaffen werden.“37 Wobei sich dieses Ziel in der Be-
gründung nicht nur auf das Oberzentrum München konzentrieren soll, sondern ebenfalls 
auf die Mittelzentren.

Neben dem verarbeitenden und produzierenden Gewerbes ist der Einzelhandel eine wich-
tige Wirtschaftsgröße bei der wirtschaftlichen Entwicklung einer Region. Der Regionalplan 
der Region München hat vorrangig für die Innenstädte der Mittelzentren (u.a. Landsberg 
a. Lech), das mögliche Oberzentrum Freising sowie das Oberzentrum München den 
Grundsatz 2.5.1.7 aufgestellt, dass die „Standorte des Einzelhandels in städtebaulich in-
tegrierten Lagen [...] Kapazitäten für die Grundversorgung“38 gewährleisten sollen, v.a. in 
Verbindung mit einem breiten Branchenmix.

Diese Versorgungsaufgabe wird ebenfalls durch das Ziel 2.5.2.5 weiter unterstrichen, in 
dem es vorrangig um die Erhöhung der Einkaufsattraktivät und ihrer Umsetzungsmöglich-
keiten geht: „In den folgenden zentralen Orten höherer Stufe sollen geeignete Potenziale 
zur Aufwertung der Einzelhandelsfunktionen in städtebaulich integrierten Lagen verstärkt 
geschaffen und gesichert sowie die hier spezifi schen Standortvorteile gestärkt werden, 
und zwar 

in den Mittelzentren, insbesondere mit Lage im ländlichen Raum und in der äußeren • 
Verdichtungszone, für die Versorgung der Bevölkerung mit Waren des gehobenen 
Bedarfs im jeweiligen Mittelbereich [...]“39

Darüber hinaus befi ndet sich am Rande der Stadt Landsberg a. Lech ein Vorranggebiet 
für Kies und Sand (Nr. 703), dass wichtig für die Sicherstellung „Versorgung der Bevölke-
rung und der Wirtschaft mit preiswürdigen mineralischen Bodenschätzen aus heimischen 
Rohstoffvorkommen“40 ist.

35 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Ziel 2.1.4

36 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Begründung zu Ziel 2.4.4

37 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Ziel 2.4.4

38 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Grundsatz 2.5.1.7

39 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Ziel 2.5.2.5

40 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B IV Wirtschaft und Ar-
beitsmarkt - Ziel 2.8.1.1
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B V Verkehr und Nachrichtenwesen

Mit dem Grundsatz 1.3 wird die Abstimmung des öffentlichen Personennah- und Indi-
vidualverkehrs angesprochen. Dabei ist es im Bereich des Verkehrs wichtig, dass dem 
öffentlichen Personennahverkehr eine wichtigere Rolle aufgrund der Steigerung der Le-
bensqualität der Innenstädte zugeführt wird, als dem motorisierten Individualverkehr, da 
der ÖPNV „gegenüber dem MIV seine systembedingten Vorzüge voll ausspielen“41 kann. 

Auch im Bereich des überregionalen Schienenschnellverkehrs sind Ziele vorgemerkt, die 
die Stadt Landsberg a. Lech betreffen. Die bedeutendste Aussage ist, dass „der Betrieb 
auf der Strecke Landsberg – Schongau wieder aufgenommen werden“42 soll.

Neben den beschriebenen Zielen und Grundsätzen, in denen die Stadt Landsberg a. Lech 
direkt bzw. indirekt als Mittelzentrum erwähnt wird, sind weitere Ziele und Grundsätze des 
Regionalplanes der Region München für die Stadt Landsberg a. Lech wichtig, die jedoch 
parallel zum Landesentwicklungsprogramm Bayerns als allgemein wichtige Aussagen zu 
sehen sind.

41 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B V Verkehr und Nach-
richtenwesen - Grundsatz 1.3

42 http://www.region-muenchen.com/verkehr/verkehr.htm - Teil B Fachliche Ziele - B V Verkehr und Nach-
richtenwesen - Ziel 2.2.2
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Demographische Entwicklung3. 

Dieses Kapitel beschäftigt sich mit der demographischen Entwicklung sowie Zusammen-
setzung der Bevölkerung der Stadt Landsberg a. Lech. Die Grundlage bilden zum einen 
die statistischen Daten des Bayerischen Landesamtes für Statistik und Datenverarbeitung 
und zum anderen die Statistiken des Einwohnermeldeamtes der Stadt Landsberg a. Lech. 
Letztere fl ossen vorrangig in die Betrachtung der Teilräume und kleinräumigeren Struktu-
ren ein.

Die nachfolgenden Betrachtungen stellen die Stadt Landsberg a. Lech dem Freistaat Bay-
ern, dem Regierungsbezirk Oberbayern, dem Landkreis Landsberg sowie einer Auswahl 
an Vergleichskommunen gegenüber, die ähnliche Rahmenbedingungen wie die Stadt 
Landsberg a. Lech aufweisen. Zu den Vergleichskommunen zählen die Städte Dachau, 
Freising, Fürstenfeldbruck, Unterschleißheim, Starnberg und Weilheim.

3.1 Bevölkerungsentwicklung

Auf dem heutigen Gebietsstand der Stadt Landsberg a. Lech leben 27.895 Einwohner 
(Stand: 31.12.2009) auf einer Fläche von 5.789 Hektar. Mit den rund 5 Einwohnern pro 
Hektar ist die Stadt Landsberg etwas mehr als zweimal so dicht besiedelt als der Frei-
staat Bayern. Auch im Vergleich zum Regierungsbezirk Oberbayern sowie dem Landkreis 
Landsberg a. Lech weist die Stadt Landsberg a. Lech eine höhere Bevölkerungsdichte 
auf. Der Städtevergleich ergibt, dass die Stadt Landsberg zum Teil nur halb so dicht oder 
teilweise weniger besiedelt ist als z.B. die Stadt Dachau (12 EW/ha), die Stadt Fürsten-
feldbruck (11 EW/ha) sowie die Stadt Unterschleißheim (18 EW/ha). Demgegenüber weist 
die Stadt Landsberg a. Lech eine gleich hohe oder leicht höhere Bevölkerungsdichte als 
die Städte Freising (5 EW/ha), Starnberg (4 EW/ha) und Weilheim (4EW/h) auf.

Die Bevölkerungsentwicklung der Stadt Landsberg a. Lech unterliegt seit den 1970er Jah-
ren einem kontinuierlichen Wachstum. So ist die Bevölkerung in den letzten 30 Jahren um 
rund 11.000 Einwohner von 16.725 auf 27.895 Einwohner angewachsen. Den höchsten 
Bevölkerungszuwachs wies die Stadt Landsberg a. Lech zwischen 1990 und 2000 mit 
einem Zuwachs von 21,5% auf. Demgegenüber wuchs die Stadt in den letzten 10 Jahren 
nur mehr um 9,1%.

Im Vergleich zum Freistaat Bayern (2,3%), dem Regierungsbezirk Oberbayern (6,5%) 
sowie dem Landkreis Landsberg a. Lech (7,7%) erfuhr die Stadt Landsberg a. Lech seit 
2000 eine positivere Bevölkerungsentwicklung. Neben den Städten Dachau mit einem 
Wachstum von 9,7% sowie Freising mit 10,3% weist die Stadt Landsberg a. Lech eben-
falls ein höheres Bevölkerungswachstum als die anderen Vergleichsstädte auf. 
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3.2 Altersstruktur

In der Abbildung 6 ist die Altersstruktur der Stadt Landsberg a. Lech dargestellt. Gut er-
kennbar ist, dass die Altersgruppe der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren einen 
Anteil von 5,6% stellt (Stand: 31.12.2009). Damit liegt die Stadt Landsberg a. Lech im 
Durchschnitt des Landkreises Landsberg a. Lech sowie des Regierungsbezirkes Ober-
bayern. Gegenüber dem Freistaat Bayern ist die Stadt leicht besser gestellt. Im Vergleich 
mit den anderen Städten weist die Stadt nur gegenüber Unterschleißheim, Starnberg und 
Weilheim einen höheren Anteil auf.

Insgesamt ist die Zahl der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren im Zeitraum von 2000 
bis 2009 von 1.702 auf 1.552 Kinder gefallen. Damit reduzierte sich die absolute Zahl der 
Kinder um rund 9%. Während der Freistaat Bayern mit -14,8%, der Landkreis Landsberg 
a. Lech mit -17,5% und die Stadt Weilheim mit -10,0% einen höheren Rückgang als die 
Stadt Landsberg a. Lech verzeichneten, weisen alle anderen Vergleichskommunen einen 
geringeren Rückgang oder z.T. leicht steigende absolute Kinderzahlen auf.

Bei der Betrachtung des Anteils der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren fällt auf, dass 
es zwischen 2000 und 2009 bei der Stadt Landsberg a. Lech sowie allen anderen Ver-
gleichskommunen zu einem Rückgang des Anteils gekommen ist. Wobei sich der Anteil 
bei der Stadt Landsberg a. Lech von 6,7% auf 5,6% reduzierte. Nur der Landkreis Lands-
berg a. Lech verzeichnete mit einem Rückgang von 1,7% einen größeren Anteilsverlust 
bei den Kindern im Alter zwischen 0 und 5 Jahren als die Stadt Landsberg a. Lech. Alle 
anderen Vergleichsstädte sowie der Freistaat Bayern weisen nur einen Rückgang des 
Anteils von max. 1% auf.

Von den 27.895 Einwohnern (Stand: 31.12.2009) der Stadt Landsberg a. Lech sind 3.499 
Personen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren. Diese Altersgruppe stellt damit einen Anteil 
von 12,5% der Einwohner. Der Anteil liegt nur mit 14,3% im Landkreis Landsberg a. Lech 
sowie der Stadt Weilheim mit 12,7% höher. Bei den anderen Vergleichskommunen, dem 
Freistaat Bayern sowie dem Regierungsbezirk Oberbayern ist der Anteil z.T. deutlich nied-
riger als der Anteil der 6 bis 17-Jährigen der Stadt Landsberg a. Lech.

Bevölkerung
(31.12.2009)

Fläche
(Hektar)

Bevölkerungs-
dichte

(EW/Hektar)

Bevölkerungs-
entwicklung

2000 - 2009 (%)
Freistaat Bayern 12.510.331 7.055.011 1,8 2,3
Regierungsbezirk 
Oberbayern 4.346.465 1.752.977 2,5 6,5

Landkreis 
Landsberg a. Lech 114.134 80.437 1,4 7,7

Stadt Landsberg a. Lech 27.895 5.789 4,8 9,1
Stadt Dachau 42.117 3.496 12,1 9,7
Stadt Freising 45.118 8.859 5,1 10,3
Stadt Fürstenfeldbruck 34.069 3.252 10,5 5,1
Stadt Unterschleißheim 26.542 1.492 17,8 3,5
Stadt Starnberg 23.057 6.177 3,7 5,1
Stadt Weilheim 21.652 5.549 3,9 3,8

Tabelle 2 - Bevölkerungskenn-
zahlen
Quelle - Bayerisches Landesamt 
für Statistik und Datenverarbei-
tung; bearbeitet D I S
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Während sich der Anteil der Kinder und Jugendlichen bei den Städten Starnberg und Da-
chau im Zeitraum zwischen 2000 und 2009 vergrößert hat, ist der Anteil bei den anderen 
Vergleichskommunen sowie dem Freistaat, dem Regierungsbezirk und dem Landkreis 
gefallen. In der Stadt Landsberg a. Lech ist der Anteil von 12,9% auf 12,5% gesunken. 
Insgesamt hat sich jedoch die absolute Zahl der Kinder und Jugendlichen im Alter von 6 
bis 17 Jahren von 3.291 auf 3.499 erhöht.

In der Stadt Landsberg a. Lech leben 2.917 Einwohner (Stand: 31.12.2009), die sich der 
Altersgruppe der 65 bis 74-Jährigen zuordnen lassen. Diese bilden 10,5% der Gesamt-
bevölkerung der Stadt Landsberg a. Lech. Nur die Stadt Freising weist mit 8,8% einen 
niedrigeren Anteil dieser Altersgruppe auf. Während die Gruppe der 65 bis 74-Jährigen im 
Landkreis Landsberg a. Lech ebenfalls einen Anteil von 10,5% erreicht, liegt er bei allen 
anderen Vergleichskommunen sowie dem Freistaat und dem Regierungsbezirk z.T. deut-
lich über dem Anteil der Stadt Landsberg a. Lech. 

Im Zeitraum von 2000 bis 2009 ist die Zahl der Einwohner in der Altersgruppe der 65 bis 
74-Jährigen von 1.789 auf 2.917 angestiegen. Damit ist der Anteil um 3,5% von 7,0% auf 
10,5% angewachsen. Nur die Städte Unterschleißheim sowie Starnberg verzeichneten ei-
nen höheren Anstieg des Anteils dieser Altersgruppe. Alle anderen Vergleichskommunen 
weisen einen geringeren Zuwachs in dieser Altersgruppe auf.
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Abbildung 6 - Altersstruktur der 
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Quelle - Bayerisches Landes-
amt für Statistik und Datenver-
arbeitung; bearbeitet D I S
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Die Altersgruppe der 75-Jährigen und älter bildet einen Anteil von 7,1% der Gesamtbevöl-
kerung. Damit liegt der Anteil hinter dem des Freistaates Bayern (8,5%), dem des Regie-
rungsbezirkes Oberbayern (7,9%) und dem des Landkreises Landsberg a. Lech (7,5%). 
Bei der Betrachtung der Altersgruppe im Vergleich zu den anderen Städten fällt auf, dass 
die Spanne des Anteils der 75-Jährigen und älter von 5,5% bis 9,9% reicht. Damit liegt die 
Stadt Landsberg a. Lech mit 7,1% im Mittelfeld.

Der Anteil dieser Altersgruppe ist gegenüber der Altersgruppe der 65 bis 74-Jährigen in 
den Jahren zwischen 2000 und 2009 nur geringfügig angewachsen. Er ist von 6,7% auf 
7,1% gestiegen. Die absoluten Zahlen zeigen ebenfalls einen relativ geringen Zuwachs 
von 1.711 auf 1.971 Einwohner. Nur die Städte Dachau und Freising verzeichneten einen 
geringeren bzw. gleichen Zuwachs dieser Altersgruppe. Die anderen Vergleichsstädte 
bzw. der Freistaat Bayern, der Regierungsbezirk Oberbayern sowie der Landkreis Lands-
berg a. Lech weisen einen größeren Zuwachs auf.

3.3 Natürliche und wanderungsbedingte Bevölkerungsentwicklung

Die Bevölkerungsentwicklung wird durch die natürliche sowie die wanderungsbedingte 
Bevölkerungsentwicklung beeinfl usst. Dabei zählen die Geburten und Sterbefälle zur na-
türlichen Bevölkerungsentwicklung und die Zu- und Abwanderung über die Stadt- bzw. 
Gemeindegrenzen hinaus zur räumlichen Bevölkerungsentwicklung (auch wanderungs-
bedingte Bevölkerungsentwicklung genannt).

Natürliche Bevölkerungsentwicklung

Gemäß Angaben des Bayerischen Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung wurden 
in der Stadt Landsberg a. Lech im Jahr 2009 237 Kinder geboren. Die Abbildung 9 zeigt, 
dass die Zahl der Geburten in den letzten 40 Jahren starken Schwankungen unterlag. Die 
niedrigste Zahl erreichte die Stadt Landsberg a. Lech im Jahr 1977 mit nur 140 Geburten, 
die höchste Anzahl an Geburten gab es 1996 mit 327. Danach gingen die Geburten immer 
mehr zurück.

Bei der Betrachtung der Geburten im Verhältnis zur Einwohnerzahl zeigt sich, dass nur 
die Stadt Starnberg ein geringeres Verhältnis aufweist. Die anderen Vergleichsstädte sind 
ebenso gut wie die Stadt Landsberg a. Lech oder besser aufgestellt. Die Stadt Landsberg 
a. Lech liegt dabei ebenfalls im Durchschnitt des Freistaates Bayern sowie dem Landkreis 
Landsberg a. Lech.
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Abbildung 9 - natürliche Bevöl-
kerungsentwicklung der Stadt 
Landsberg a. Lech
Quelle - Bayerisches Landes-
amt für Statistik und Datenver-
arbeitung; bearbeitet: D I S

Abbildung 10 - wanderungsbe-
dingte Bevölkerungsentwicklung 
der Stadt Landsberg a. Lech
Quelle - Bayerisches Landes-
amt für Statistik und Datenver-
arbeitung; bearbeitet: D I S

In der Stadt Landsberg a. Lech gab es 2009 230 Todesfälle. Auch die Zahl der Gestor-
benen schwankte zwischen 1972 und 2009 zwischen 160 Gestorbenen 1979 und 247 
Gestorbenen im Jahr 2006. Wie die Abbildung 9 zeigt, ist gut erkennbar, dass in den 
letzten 20 Jahren, bis auf 2003 und 2005 die Zahl der Geburten die der Gestorbenen 
immer übertroffen hat. Damit hat die Stadt Landsberg a. Lech in den letzten Jahren meist 
eine positive natürliche Bevölkerungsentwicklung erlebt. Nur die Stadt Fürstenfeldbruck 
konnte seit den 1990er Jahren kein negatives natürliches Bevölkerungswachstum auf-
weisen, alle anderen Städte verzeichneten in mehr als 3 Jahren eine negative natürliche 
Bevölkerungsentwicklung.

Wanderungsbedingte Bevölkerungsentwicklung

Die Stadt Landsberg a. Lech verzeichnete 2009 2.129 Zuzüge, die 1.953 Fortzügen ge-
genüber standen. Damit weist die Stadt in diesem Jahr einen Zuwachs durch Wande-
rungen von 176 Personen auf. Bis auf die Stadt Dachau, die ein besseres Verhältnis 
von positiven Wanderungen zur Einwohnerzahl aufweist, ist die Stadt Landsberg a. Lech 
gegenüber den anderen Vergleichsstädten, dem Freistaat Bayern, dem Regierungsbezirk 
Oberbayern sowie dem Landkreis Landsberg a. Lech besser aufgestellt.
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Das Wanderungssaldo war zwischen 1972 und 2009 bis auf zwei Jahre (1997 und 1999) 
immer positiv. D.h. die Stadt verzeichnete in Bezug auf die wanderungsbedingte Bevöl-
kerungsentwicklung abgesehen von zwei Jahren immer ein Wachstum. Im Gegensatz 
dazu verzeichneten die anderen Vergleichsstädte wenigsten 4 Jahre mit einem negativen 
Wanderungssaldo.

Die Zahl der Zuzüge schwankte von 1972 bis 2009 zwischen 1.413 1978 und 4.193 im 
Jahr 1995. Die höchsten Fortzüge wurden hingegen 1999 mit 4.193 Personen verzeich-
net. Die wenigsten Fortzüge gab es 1984 mit 1.133 Personen.

Gesamtbilanz

Bei der Gesamtbilanz wird das Saldo der Wanderungen und der natürlichen Bevölke-
rungsentwicklung zusammengefasst. Für die Stadt Landsberg ergibt sich, dass es nur in 
einem Jahr seit 1972 einen Bevölkerungsrückgang um 126 Personen (1999) zu verzeich-
nen hatte, in allen anderen kam es zu einem Zuwachs der Bevölkerung. Den größten 
Zuwachs verzeichnete die Stadt jedoch 1991 mit einem positiven Gesamtsaldo von 1.026 
Personen.

Im Vergleich zu den anderen Städten (Dachau, Freising, Fürstenfeldbruck, Unterschleiß-
heim, Starnberg und Weilheim) ist Landsberg a. Lech die einzige Stadt, die in den letzten 
40 Jahren nur in einem Jahr eine negative Gesamtbilanz aufzuweisen hatte. Alle anderen 
schwanken zwischen 4 und 12 Jahren, in denen die Bevölkerung leicht abgenommen 
hat.
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Siedlungsgeschichtliche Entwicklung4. 

4.1 Von der Frühgeschichte bis zum ersten Befestigungsring

Aus städtebaulicher Sicht interessiert aus der Frühgeschichte, dass es im 5. bis 8. Jahr-
hundert germanische Ortsgründungen im Landsberger Raum gab. Die Siedlungen Erpf-
ting, Spötting, Pitzling und Pössing lassen dies durch ihre Endungen mit den Silben „-ing“ 
erkennen. Aus Spötting ist laut einer Urkunde von 969 eine Kirche im späteren Stadtge-
biet von Landsberg belegt.43  
 
Auf dem Gebiet der späteren befestigten Stadt Landsberg ist urkundlich aus dem Jahre 
1135 eine Siedlung mit dem Namen Phetine nachgewiesen. Oberhalb dieser Siedlung ließ 
einige Jahre später (um 1160) der bayerische Landesherr Herzog Heinrich der Löwe eine 
Burg errichten (heute Schloßberg). In diesem Zusammenhang taucht erstmals der Name 
Landespurch oder Landesperch auf. Der Standort mit der Lechbrücke besaß eine große 
Bedeutung für den Salztransport auf der Salzstraße, von Salzburg / Bad Reichenhall über 
München kommend und nach Memmingen bis in die Schweiz führend.44

Der erste Befestigungsring entstand wohl v.a. im 13. Jh.45 Er umfasst zugleich den Stadt-
grundriss der mittelalterlichen Stadt:

Diese begann im Süden mit der herzoglichen Abschnittsburg (heute Schloßberg), • 
setzte sich nach Osten bis zum Schönen Turm fort und • 
verlief nach Norden um die Stadtpfarrkirche bis zum abgegangenen Fronvesttor (Kir-• 
chentor), im Bereich Ludwigstraße / Vorderer Anger.  
Beim Fronvestturm (Hexenturm) verlief die Stadtbefestigung nach Süden bis zur • 
Lechbrücke und dem Lechtor, 
und von dort weiter bis zum südlichen Ende des Befestigungsringes • 
sowie anschließend wieder zur herzoglichen Abschnittsburg. • 

Die städtebaulich markanten Bereiche waren 

der Hauptplatz mit seiner umgebenden Bebauung, zu der z.B. auch das ehem. Ursu-• 
linenkloster mit Klosterkirche sowie das historische Rathaus gehörte 
die Stadtpfarrkirche und der Hafenmarkt• 
die Ludwigstraße (früher Luden-Gasse) in Überleitung zum Hauptplatz   • 
die herzogliche Abschnittsburg (heute Schloßberg)• 

Zu erwähnen ist in diesem Zusammenhang eine erste kleine Stadterweiterung nach Os-
ten bis zum abgegangenen Pfettener Tor (bzw. Mauerturm im Hexenviertel), im Bereich 
der heutigen Bergstraße.46

43 Stadt Landsberg a. Lech, Internetauftritt www.landsberg.de/ Gang durch die Landsberger Geschichte, 
2011

44 Stadt Landsberg a. Lech, Internetauftritt www.landsberg.de/ Gang durch die Landsberger Geschichte, 
2011

45 Dietrich, Dagmar (1995): Die Kunstdenkmäler von Bayern. Landsberg a. Lech. Band I. Einführung - Bau-
ten in öffentlicher Hand, Seite 170

46 Dietrich, Dagmar (1995): Die Kunstdenkmäler von Bayern. Landsberg a. Lech. Band I. Einführung - Bau-
ten in öffentlicher Hand, Seite 168 - 170
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Abbildung 11 - Gesamtplan der Landsberger Stadtbefestigungen
Quelle - Dietrich, Dagmar (1995): Die Kunstdenkmäler von Bayern. Landsberg a. Lech. Band I. Einführung - 
Bauten in öffentlicher Hand, Seite 169
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4.2 Die Zeit der großen Stadterweiterung im 15. Jh. 

Der zweite Befestigungsring gehört zur großen Stadterweiterung im 15. Jh.47 Gegenüber 
dem bestehenden ersten Befestigungsring sind folgende Erweiterungen der befestigten 
Stadt hervorzuheben:

War die mittelalterliche Stadt bis auf die Burg im Lechtal auf einer Ebene errichtet, • 
bedeutete die große Stadterweiterung eine topographische Gliederung in eine untere 
und eine obere Stadt.
Nach Norden die markanten Nord-Süd-gerichteten Gassen Vorderer Anger und Hinte-• 
rer  Anger, welche beim Sandauer Torturm zusammenlaufen.
Nach Osten die großzügige Anlage des ehem. Jesuitenkollegs z.B. mit Heilig-Kreuz-  • 
Kirche, Heilig-Geist-Spital und den historischen Gartenanlagen.  
Nach Südosten der Bereich um die Bergstraße bis zum Bayertor (Münchener Tor).• 
Nach Westen der Bereich um den Mühlbach und dem Rossmarkt, etwa zwischen dem • 
Färbertor im Norden und dem Wagnerturm im Süden. 

Zu den städtebaulich relevanten Elementen der Stadterweiterung gehörten insbesondere 

das Jesuitenkolleg im Osten• 
die Viertel um Vorderer Anger / Hinterer Anger sowie Bergstraße• 
die großen Speicherbauten (z.B. Salzstadel) um den Mühlbach  • 

 
4.3 Die Stadterweiterungen bis zum 1. Weltkrieg

Bereits vor dem 1. Weltkrieg gab es wesentliche Stadterweiterungen, v.a. westlich des 
Lech:

Nordwestlich der Sandauer Brücke entstand die Dreifaltigkeitskirche (1596) mit einem • 
Gottesacker.48 Um die Kirche entstand eine kleine Siedlung, zu der z.B. auch eine 
Schießstätte der damaligen königlich-privilegierten Feuerschützen-Gesellschaft ge-
hörte. Weiter nordwestlich befand sich das stattliche Areal der Waitzingerbräu.
Westlich des Lech lag die Siedlung Spötting.• 
Nordwestlich der Karolinenbrücke wurde 1887 der Mutterturm erbaut.  • 
Zu den wesentlichen Stadterweiterungen vor dem 1. Weltkrieg gehört die Katharinen-• 
vorstadt um die alte Katharinenkirche, zu der auch zahlreiche kleine landwirtschaftli-
che Anwesen gehörten. 
Ab 1872 kam die Eisenbahn nach Landsberg, die zugehörigen Anlagen und das   • 
Bahnhofgebäude nördlich der Katharinenstraße entstanden.
Seit 1891 gibt es auf der Westseite des Lech die Bayerische Pfl ugfabrik (heute Fa.  • 
Pöttinger, Von-Kühlmann-Str.). Zuvor gab es hier zwei Papiermühlen und eine Ham-
merschmiede am Papier- oder Hungerbach.
Noch vor dem 1. Weltkrieg wurde die Artilleriekaserne (spätere Saarburgkaserne) er-• 
richtet (1900/01).
Im Osten ist der Bereich um die Münchener Straße hervorzuheben, z.B. erwarb die      • 
Ordensgemeinschaft der Dominikanerinnen im Jahr 1898 an der Münchener Straße 
ein landwirtschaftliches Gut, das die Keimzelle für das dortige Kloster wurde.49

47 Dietrich, Dagmar (1995): Die Kunstdenkmäler von Bayern. Landsberg a. Lech. Band I. Einführung - Bau-
ten in öffentlicher Hand, Seite 206

48 Landsberg a. Lech in alten Photographien, Anton Huber, 1980, Seite 22, 23

49 www.dominikanerinnen-in-ll.webs.com, 2011
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Abbildung 12 - Luftbild
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung



49

Besondere Aspekte des städtebaulichen Denkmalschutzes5. 

Die Betrachtung der besonderen städtebaulichen und denkmalpfl egerischen Aspekte der 
Stadtentwicklung lassen sich in folgende Bereiche, gemäß der siedlungsgeschichtlichen 
Entwicklung untergliedern:

5.1 Historischer Stadtkern, im Umgriff der Stadtbefestigung nach der großen 
 Stadterweiterung im 15. Jh. 
 
Der historische Stadtkern von Landsberg a. Lech stellt ein einzigartiges städtebauliches 
und denkmalpfl egerisches Ensemble dar. Da es keine Zerstörungen insbesondere in der 
Zeit des 2. Weltkrieges gab, sind der historische Gebäudebestand, die alte Stadtbefes-
tigung sowie die mittelalterliche bis barocke Prägung der städtebaulichen Struktur, ein-
schließlich der Straßen- und Platzräume, in hohem Maße noch vorhanden. 

Die Bedeutung des historischen Stadtkerns von Landsberg a. Lech als Dokument mittel-
alterlicher bis barocker Architektur und Stadtbaukunst begründet die Aufnahme der Stadt 
Landsberg a. Lech in das Bund-Länder-Städtebauförderungsprogramm „Städtebaulicher 
Denkmalschutz“. Dabei geht es in den nächsten Jahren keinesfalls nur um eine Erhaltung 
historischer Elemente im Sinne der Konservierung. Es geht vielmehr um die Aufgabe, den 
Prozess der Weiterentwicklung des alten Stadtkerns, als zukunftsfähigen Wirtschafts- und 
Lebensraum, unter besonderer Berücksichtigung der Belange des Denkmalschutzes, be-
hutsam und attraktiv zu gestalten. Dabei sind insbesondere folgende Aufgaben zu lösen: 

Anpassung des öffentlichen Raumes an künftige Anforderungen. • 
Als Beispiel sei die Neugestaltung des Hauptplatzes genannt.

Fortschreibung der verkehrlichen Konzeption, mit besonderer Berücksichtigung einer  • 
verträglichen Ausrichtung des Verkehrs. Hierzu gehört z.B. auch die geplante Errich-
tung eines Fußgängersteges über den Lech im Bereich des Inselbades, um gerade 
fußläufi ge Verbindungen zu stärken.   

  
Anpassung der privaten Gebäude an künftige Nutzungsanforderungen.• 
Als Beispiel sei die behutsame Sanierung der alten Bausubstanz genannt, welche im 
Zusammenhang mit nachhaltigen Nutzungskonzepten erfolgen muss.

Weiterentwicklung der Gebäude der öffentlichen Infrastruktur. • 
Als Beispiele seien die Gebäude für Schulen und öffentliche Einrichtungen genannt,   
welche sowohl baulich als auch hinsichtlich ihrer Nutzung und Konzeption zukunfts-
weisend ausgerichtet werden müssen.

Weiterentwicklung der zum historischen Stadtkern gehörenden Grün- und Freiräume   • 
sowie Gewässer.
Als Beispiele seien die Entwicklung des Lechufers und der Stadtbäche erwähnt, eben-
so die bestockten Hänge zwischen der unteren und oberen Stadt. 

Wie die späteren Untersuchungen zeigen, gibt es im historischen Stadtkern kaum freie 
Flächenpotentiale, die künftig baulich genutzt werden können. Die wenigen disponiblen 
Flächen sind aufgrund ihrer Lage und Bedeutung v.a. für gemeinbedarfsorientierte Zwe-
cke, z.B. für Kultur, Bildung und Soziales, vorbehalten. Dies gilt z.B. für den Schloßberg, 
die Anlage des ehem. Jesuitenkollegs sowie die Flächen entlang des Lechufers im Bereich 
Inselbad bis Sandauer Straße. Aus diesem Grund ist für die Aktivierung der Potentiale für 
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Karte 1 - Denkmäler

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 bebaute Quartiere
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Denkmäler

 denkmalgeschützte Gebäude

D I S
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gewerbliche Nutzungen und Wohnen eine 
Sanierung und behutsame Weiterentwick-
lung im Bestand unerlässlich.

5.2 Östliche Vorstadt

Die siedlungsgeschichtliche Bedeutung 
der Bayervorstadt resultiert aus dem his-
torischen Stadtzugang auf der alten Salz-
straße. Während in der Altstadt die Denk-
mäler und überlieferten Zeugnisse der 
historischen Stadt dominieren, gibt es in 
der östlichen Vorstadt nur wenige bauge-
schichtliche Elemente. Hervorzuheben 
sind der Bereich Weilheimer Straße und 
Pössinger Straße mit dem alten Schulhaus, 
dem alten Forstamtsgebäude sowie dem 
alten Pfl etschbräu-Gebäude. Weiter nörd-
lich befi ndet sich ein alter Stadel an der 
Epfenhauser Straße (heute Bauhofgelän-
de). Leider fehlen v.a. in der „Hauptachse“ 
Münchener Straße die erwarteten Zeug-
nisse der historischen Entwicklung. Die 
Münchener Straße wirkt deshalb in ihrer 
Gesamtwirkung städtebaulich und gestal-
terisch wenig attraktiv. Positiv zu vermer-
ken und als Potential zu betrachten sind 
die zentrale Lage der Bayervorstadt, diese 
ist auf kurzem fußläufi gen Wege, z.B. über 
das Bayertor und die Bergstraße, mit der 
Innenstadt verbunden, sowie ihr funktio-
nales Potential als Ergänzungsbereich zur 
Innenstadt. Diese Funktion ist in Zukunft 
zu stärken und weiterzuentwickeln. Dabei 
ist, städtebaulich und stadtgestalterisch, 
der enge Bezug zum historischen Stadt-
kern zu berücksichtigen. Gleichzeitig sol-
len in diesem räumlich zentral gelegenen 
und strukturell gut aufgestellten Bereich 
die Möglichkeiten der Flächennutzung und 
behutsamen Nachverdichtung sinnvoll ge-
nutzt werden.

5.3 Westliche Vorstadt (Katharinenvor-
stadt, Spötting)

Im Unterschied zur Bayervorstadt (östliche 
Vorstadt) gibt es in der westlichen Vorstadt 
deutlich mehr bauliche Zeugnisse der sied-
lungsgeschichtlichen Entwicklung. So ist 
die Entstehung der Katharinenvorstadt mit 
mehreren historischen Gebäuden belegt. 



52

Entlang der Katharinenstraße sind dies z.B. die Pfarrkirche St. Ulrich und Katharina, die 
ehem. Leprosen-Kapelle St. Katharina sowie mehrere bürgerliche Gebäude als Einzel-
denkmäler. Hinzu kommen die alten Gebäude der ehem. Saarburgkaserne sowie das 
Bahnhofsgebäude. Damit sind die städtebaulichen „Wurzeln“ der Katharinenvorstadt 
deutlich ablesbar. Diese gilt weniger für die Spöttinger Vorstadt, bzw. für den nördlichen 
Vorstadtbereich. Zur siedlungsgeschichtlichen Entwicklung sind hier lediglich die Ulrichs-
kapelle sowie einige nordwestlich der Sandauer Brücke (Bereich Augsburger Straße) be-
fi ndliche alte Bauten und Anlagen, v. a. der Friedhof mit Friedhofskirche zur hl. Dreifaltig-
keit, überliefert. Im Bereich der Spöttinger Vorstadt hat in den vergangenen Jahrzehnten 
eine rege Siedlungstätigkeit stattgefunden. Aus der ehem. dörfl ichen Struktur ist ein mo-
derner Stadtteil mit einer breiten Nutzungsmischung geworden. Eine besonders markan-
te städtebauliche Anlage bildet die Justizvollzugsanstalt. Der Bereich um die JVA stellt 
das größte Ensemble von Denkmälern außerhalb der historischen Altstadt dar. In diesem 
Stadtbereich gibt es mehrere Potentialfl ächen, bei deren Aktivierung darauf geachtet wer-
den sollte, dass die städtebaulich-denkmalpfl egerisch wichtigen Blickbeziehungen und 
das Bild des historischen Stadtprospektes aus Richtung Westen erhalten bleiben sollen.

Im Bereich Hindenburgring kommt der Erhaltung und freiräumlichen Behandlung der stadt-
bildprägenden Böschungskante eine hohe Relevanz zu. Diese Böschungskante sollte als 
wichtiges landschaftliches und topographisches Element erhalten bleiben. Gemeinsam 
mit der östlichen Böschungskante (z.B. ehem. Jesuitenkolleg) handelt es sich um zentrale 
städtebaulich-landschaftsräumliche Identifi kationspunkte für das gesamte Stadtbild.

Die Bebauung um die Augsburger Straße geht siedlungsgeschichtlich von der Bebauung 
nordwestlich der Sandauer Brücke um die Dreifaltigkeitskirche aus. Um den Altöttinger 
Weiher entstand im 20.Jh., zwischen der Bahnlinie im Westen und dem Lech im Osten,  
eine größere  Wohnsiedlung, die teilweise nahe bis an die Autobahn A 96 heranreicht. 
    
Der Bereich nördlich der Iglinger Straße wird noch weitgehend von Wohnnutzung bzw. 
Mischnutzung geprägt und geht dann Richtung Norden (A 96) in ein Gewerbegebiet über. 
Nördlich der A 96 befi nden sich westlich der Augsburger Straße die größeren zusammen-
hängenden Industrie- und Gewerbefl ächen der Stadt Landsberg. Hier ist besonders auf 
die Konversion der ehem. militärisch genutzten Flächen in Frauenwald hinzuweisen. Von 
siedlungsgeschichtlicher Bedeutung sind hier die noch vorhandenen Bunker, deren Erhalt 
bzw. Integration in die heutige gewerbliche Nutzung angestrebt werden sollte.    

Eine besondere Herausstellung soll der Bereich um die Von-Kühlmann-Straße erfahren, 
da dieser das Pendant zum Prospekt der historischen Stadtansicht am Lech bildet. Da-
bei kommt dem Bereich zwischen der Von-Kühlmann-Straße und dem Hindenburgring 
eine funktionale Ergänzungsfunktion zu. Im Gegensatz zur historischen Altstadt gibt es 
räumliche Entwicklungsmöglichkeiten für innenstadtrelevante Funktionen, z.B. für Woh-
nen, Freizeit, Sport und Naherholung sowie für ein Hotel für gehobene Ansprüche. In der 
später folgenden Potentialanalyse werden Vorschläge unterbreitet, wie die analysierten 
Flächenpotentiale aktiviert werden könnten. Aus städtebaulicher und denkmalpfl egeri-
scher Sicht kommt dem Bereich des Westufers des Lech eine hohe Bedeutung zu und 
bedarf einer sensiblen Herangehensweise. Anstelle der eher unkoordinierten Bebauung 
sollte eine verbesserte Urbanität bei gleichzeitiger Stärkung des Naturraumes Lech selbst 
angestrebt werden. Zwar sind die Bemühungen der Stadt, die Fuß- und Radwegverbin-
dungen zur Altstadt laufend zu verbessern spürbar, jedoch konnte bislang noch nicht die 
bekannte „Barrierewirkung“ zwischen der Westlichen Vorstadt und der Altstadt, im prob-
lematischen Kontext aus der Riegelwirkung der Pfl ugfabrik, der Trennwirkung der Bahn-
linie und den ungenügenden Querungsmöglichkeiten über den Lech (z.B. beim Inselbad) 
überwunden werden. Der geplante neue Steg im Bereich des Inselbades unterstreicht die 
innerstädtische Bedeutung dieses Bereiches im Kontext zur Innenstadt.
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Gesamtstädtisches Nutzungskonzept6. 

Das gesamtstädtische Nutzungskonzept der Stadt Landsberg a. Lech beruht auf den Dar-
stellungen des gültigen Flächennutzungsplanes der Stadt Landsberg a. Lech. Es lässt 
sich grob in folgende Bereiche untergliedern, die auch Bezug auf die geschichtlich ge-
wachsenen Strukturen nehmen:

Innenstadt / Altstadt• 
Die Innenstadt / Altstadt ist durch eine hohe, zentrale Funktion mit zahlreichen Einrich-
tungen des Handels, der Dienstleistungen sowie sozialer und kultureller Infrastruktur 
(z.B. Schulen, Kindergärten, Alten- und Pfl egeheime, Theater, Volkshochschule) ge-
prägt. Diese Funktionen werden ergänzt durch Wohnnutzung, die, wie später noch 
gezeigt wird, in unterschiedlicher baulicher Dichte sowie in offensichtlich unterschied-
licher Nutzung der Räume (tw. Leerstand) in der Innenstadt / Altstadt repräsentiert ist. 
Die Darstellung der Baufl ächen in der Innenstadt erfolgt im Flächennutzungsplan als 
Mischgebietsfl äche (nicht Kerngebiet) soweit nicht einzelne Flächen für den Gemein-
bedarf als solche ausdrücklich dargestellt sind.

Bayervorstadt• 
Die Bayervorstadt weist ein breites Funktionsspektrum auf, das von Wohnnutzung 
über Dienstleistungen, Gewerbe und Handel bis zu sozialer und kultureller Infra-
struktur (z.B. Schulen, Kindergärten, Kloster) reicht. Am östlichen Stadtzugang sowie 
entlang der Münchener Straße sind in den vergangen Jahrzehnten größere Einzel-
handelsbetriebe entstanden. Entsprechend erfolgen die Darstellungen im gültigen 
Flächennutzungsplan. Als relevante Sondergebiete mit Zweckbestimmung sind z.B. 
die Bereiche des Dominikanerinnenklosters an der Münchner Straße und die Fach-
schulen dargestellt.

Westliche Vorstadt• 
In der westlichen Vorstadt überwiegt die Wohnnutzung, zugleich beinhaltet die westli-
che Vorstadt das wesentliche Wohnraumpotential der Stadt Landsberg a. Lech.
Im Bereich der Stadtzugänge (z.B. Augsburger Straße, Katharinenstraße) sowie wich-
tiger Verkehrsachsen (z.B. Schongauer Straße, Breslauer Straße) haben sich darüber 
hinaus zahlreiche Einrichtungen des Handels und der Dienstleistungen etabliert. Die-
se Bereiche dienen auch als Versorgungsbereiche für die umgebende Wohnnutzung.
Von großer Bedeutung für die westliche Vorstadt und die vorherrschende Wohnnut-
zung ist das Schulzentrum an der Platanenstraße. Im Zusammenhang mit der sozi-
alen Infrastruktur sind das Klinikum an der Bürgermeister-Dr.-Hartmann-Straße und 
das Jugendzentrum an der Spöttinger Straße hervorzuheben.
Mit Blick auf die gewerblichen Nutzungen ist vor allem das Areal der Fa. Pöttinger 
(früher Bayer. Pfl ugfabrik) zu erwähnen, das sich auf Flächen zwischen der Von-Kühl-
mann-Straße und der Bahnlinie sowie westlich der Bahnlinie erstreckt. Weitere ge-
werbliche Nutzungen befi nden sich östlich der Schongauer Straße sowie südlich der 
Katharinenstraße im Bereich der ehemaligen Saarburg-Kaserne.
Eine Sondernutzung stellt die Justizvollzugsanstalt Landsberg dar, welche ein großes 
Areal westlich des Hindenburgrings einnimmt.
Aus den Darstellungen des gültigen Flächennutzungsplanes besonders hervorzuhe-
ben sind z.B. die Sondergebietsfl ächen für die Justizvollzugsanstalt Landsberg sowie 
die Sportanlagen im Bereich der Spöttinger Straße und die Gemeinbedarfsfl ächen 
(Schulen) im Bereich der Holzhauser Straße / Hindenburgring.

Gewerbegebiet nördlich der Iglinger Straße• 
Das Gewerbegebiet nördlich der Iglinger Straße ist das größte gewerblich genutzte Ge-
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Karte 2 - Siedlungsstruktur

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011
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biet im Stadtraum südlich der Autobahn 
(das zweite große Gewerbegebiet be-
fi ndet sich am östlichen Stadtzugang / 
Münchener Straße). Die gewerblich 
genutzten Flächen sind weitgehend 
bebaut. Bezüglich der für größere Ein-
zelhandelsbetriebe genutzten Flächen 
wird auf die Ausführungen zur Nah-
versorgung und Einzelhandelsstruktur 
verwiesen

Industrie- und Gewerbegebiet nördlich • 
der Autobahn
Dieser Bereich beinhaltet die maßgeb-
lichen Gewerbefl ächenpotentiale der 
Stadt Landsberg a. Lech. Wie beim 
Gewerbegebiet südlich der Autobahn 
besteht auch hier eine als optimal zu 
bezeichnende Anbindung an das Fern-
straßennetz. Während der östliche Teil 
des Industrie- und Gewerbegebietes 
bereits weitgehend bebaut ist, gibt es 
im westlichen Teilbereich (ehem. Ka-
serne) noch größere freie Flächen.

Ländliche Ortsteile • 
Zum Stadtgebiet der Stadt Landsberg 
a. Lech gehören vier siedlungskulturell 
eigenständige Ortsteile mit jeweils dörf-
lichen Kernen und einigen Wohnberei-
chen: Erpfting, Ellighofen, Pitzling und 
Reisch. In den ländlichen Ortsteilen 
bzw. im Landschaftsraum gibt es noch 
zahlreiche landwirtschaftliche Betriebe 
und zugehörige Acker- und Weidefl ä-
chen (vgl. Kap. 12 - Teilraum 5 - Orts-
teile, S. 159). Neben den größeren und 
eigenständigen dörfl ichen Siedlungs-
strukturen gibt es einige kleinere Wei-
ler und ländliche Ansiedlungen:

- Friedheim: 
Nach der Aufgabe der Ritter-von-Leeb-
Kaserne und der weit fortgeschritte-
nen Konversion des ca. 22 ha großen 
ehem. militärisch genutzten Areals z.B. 
mit Wohnungsbau ermöglicht sich ein 
engerer funktionaler und struktureller 
Anschluss von Alt Friedheim an das 
südliche Stadtgebiet. Weiter südlich 
entstanden weitere Ansiedlungen zu 
Friedheim: ein Gewerbegebiet und ein 
kleines Wohngebiet (beide Flächen 
sind im gültigen Flächennutzungsplan 
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als Baufl ächen dargestellt).

- Mittelstetten: 
zwischen Erpfting und Ellighofen gelegenes Gut, über die Waaler Straße an die El-
lighofer Straße (LL2) angebunden. Markant ist die baumbestandene Allee (Waaler 
Straße), welche von Osten nach Westen auf die repräsentativ anmutenden Gebäude 
des Gutes zuläuft.

- Pössing: 
am Pössinger Wald gelegenes Gut, südlich der Siedlung Krachenberg und des Lech-
parks und nördlich des Ortsteils Pitzling bzw. der “Teufelsküche“. Neben dem Gut 
befi ndet sich ein Campingplatz. Gut und Campingplatz sind über den Pössinger Weg / 
über die Ummendorfer Straße an die östliche Vorstadt (Bayervorstadt) angebunden.

- Sandau: 
nördlich der A96 gelegen, weist Sandau „die älteste Kirche im heutigen Stadtgebiet 
Landsbergs (auf). Hier, in der quellenreichen Senke des östlichen Lechufers, steht die 
von Mönchen aus Benediktbeuren um 740/50 gegründete einstige Klosterkirche St. 
Benedikt, die auch heute noch Umfassungsmauern des 8. und 9. Jhs. aufweist und 
damit zu den wichtigsten Geschichtszeugnissen der Region gehört“.50

Einzelgebiete• 
Zu den hier von Interesse befundenen Einzelgebieten gehören z.B. die beiden Kaser-
nen, einige Gewerbebetriebe im Außenbereich sowie der zum Stadtgebiet Landsberg 
a. Lech gehörende Teil des Bundeswehrstandortes Penzing.

50 Landsberg a. Lech, 2010, Dietrich, Dagmar, 41,42
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Grünstrukturen7. 

Noch mehr als von der baulichen Siedlungsstruktur ist der Stadtgrundriss von Landsberg 
durch die naturräumlichen Gegebenheiten geprägt. Der Lech hat hier ein geologisch und 
landschaftlich eindrucksvolles Tal gebildet, das mit abgestuften Terrassen sowie zugehö-
rigen Hangkanten und Böschungen die Grundlage für den späteren Stadtgrundriss gebil-
det hat. Die Hangkanten und Böschungen gilt es sensibel mit der baulichen Entwicklung 
abzustimmen.

Neben dem heute bestehenden Flussbett des Lech sind bei der landschaftsplanerischen 
Betrachtung auch die Quellgewässer des Hungerbachs, Papierbachs sowie der Altöt-
tinger Weiher zu berücksichtigen. Diese bilden wichtige Elemente der naturräumlichen 
Gliederung, welche auch in die Gliederung der baulichen Siedlungsstruktur übernommen 
werden sollen.

Neben den natürlichen Potentialen weist die Stadt Landsberg a. Lech aufgrund ihrer 
reichhaltigen Geschichte auch bedeutende künstliche Grün- und Freiräume in Form alter 
Gärten auf. Hier sind alte Klostergärten (z.B. ehem. Kolleg der Jesuiten) sowie alte Fried-
höfe (z.B. Dreifaltigkeitsfriedhof) zu nennen.

Die Stadt Landsberg a. Lech verfügt über einen gültigen Landschaftsplan51, dessen grund-
legende Aussagen in den aktuellen Flächennutzungsplan eingearbeitet sind.

In der nachfolgenden Analyse werden auf der Grundlage des vorhandenen Landschafts-
planes die naturräumlichen Gegebenheiten grob analysiert, um die erforderlichen Schluss-
folgerungen für die weitere bauliche Entwicklung ziehen zu können. Zunächst wird das 
Gefüge der Gesamtstadt analysiert, anschließend das Zentrum der Innenstadt.

51 Zettler - Aalto und Partner von 1999, Fortschreibung 2001
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Legende:

Bebaute Flächen

Landwirtschaftl. Flächen

Sehenswürdigkeiten (im Stadtgebiet)

übergeordnete Rad-/ Wanderwege gem. FNP

Landschaftsschutzgebiete

Biotope geschützt nach 6d1

Biotope 

Hangkanten

Karte 3 - Analyse Stadtgebiet

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

7.1 Elemente und Potentiale der Grün- 
und Freiraumstruktur – Analyse der Ge-
samtstadt mit den Ortsteilen

Naturräume, Landschaftsschutzgebiete, 
Biotope und Wasserschutzgebiete

Naturräume

Das Stadtgebiet Landsberg am Lech wird 
in vier verschiedenen naturräumlichen 
Haupteinheiten untergliedert: Das Fürs-
tenbrucker Hügelland (050) und das Am-
mer Loisach Hügelland (037) im Osten des 
Lech, die Lech-Wertach Ebenen (047) so-
wie die Iller - Lech- Schotterplatten (046) 
westlich des Lech.

Das Fürstenfeldbrucker-Hügelland zeich-
net sich durch intensiv genutzte, unge-
gliederte Ackerfl ächen aus. Vorkommende 
Biotoptypen beschränken sich auf kleine-
re Hecken und Feldgehölze. Es gibt keine 
Grünlandnutzung.

Die Lech-Wertach-Ebene umfasst das ei-
gentliche Lechtal mit dem westlich anschlie-
ßenden Hochterrassenfeld und bildet den 
größten Naturraum im Stadtgebiet, welcher 
sich durch Schotterböden auszeichnet. Die 
Landschaft ist von ausgedehnten Ackerfl ä-
chen und Fichtenmonokulturen geprägt.

Das Ammer-Loisach Hügelland berührt 
das Stadtgebiet im Osten. Es umfasst eine 
würmeiszeitlich gestaltete Moränenland-
schaft. Dieser Naturraum weist die höchste 
Dichte an Biotopen auf, vor allem Feucht-
biotope.

Auf der Westseite befi ndet sich der vierte 
Naturraum der Iller-Lech Schotterplatten, 
diese sind im Landkreisgebiet meist bewal-
det, wobei sich die Biotope auf Vermoorun-
gen entlang einiger Bachtäler erstrecken. 
Am steil zum Lechtal abfallenden Ortsrand 
treten über wasserstauenden Schichten 
Quellen aus (Iglinger Wald und Wessob-
runner Wald).

Landschaftsschutzgebiete

Ein Landschaftsschutzgebiet ist eine Ge-

1
Abbildung 13 - Landschafts-
schutzgebiet Süd am Schloß-
berg

2
Abbildung 14 - Hangkante am 
Hindenburgring

3
Abbildung 15 - Landschafts-
schutzgebiet Nord

4
Abbildung 16 - Lechaue - Lu-
napark

Quelle - grünfabrik

1

2

3

4
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bietsschutzkategorie des Naturschutzrechts. Auf den Regierungsbezirk Oberbayern fallen 
insgesamt 220 Schutzgebiete. Diese beinhalten 19,46% der Fläche des Regierungsbe-
zirkes.

Das Landschaftsschutzgebiet Lechtal-Nord erstreckt sich von der Sandauerstraße aus 
beidseits des Lech nach Norden, das Landschaftsschutzgebiet Lechtal-Süd von der Ka-
rolinenbrücke aus ebenfalls beidseits des Lech nach Süden. Im Stadtgebiet gibt es keine 
weiteren Naturschutzgebiete. Südlich von Landsberg befi ndet sich das EU Vogelschutz-
gebiet Mittleres Lechtal und das FFH Gebiet Lech zwischen Hirschau und Landsberg mit 
seinen Auen und Leiten. Das 2.890 ha große Gebiet defi niert sich laut FFH-Richtlinie als 
staugeregelter Abschnitt (55 Fkm) eines großen Alpenfl usses mit Auwaldresten, naturna-
hen Leitenwälder und Terrassen mit Kalkmagerrasen, Tuffquellen und Hangrutschungen, 
im Nordteil befi ndet sich ein militärischer Übungsplatz mit Magerrasen, -wiesen und Klein-
gewässern. Auch in der potentiellen natürlichen Vegetation ist die typische Nord-Süd-
Gliederung ersichtlich.

Biotope

Ein Biotop ist ein Lebensraum mit bestimmter eigener Prägung, d.h. die Gesamtheit der 
auf ein Lebewesen (Organismus) oder eine Lebensgemeinschaft (Biozönose) einwirken-
den Standortfaktoren. Der für die Bestandserhaltung und -entwicklung von freilebenden 
Tieren und Pfl anzenarten wichtige Genaustausch erfordert einen räumlichen Verbund 
gleichgearteter Biotope.

Größere zusammenhängende Biotope sind vor allem im Bereich der Lechauen vorhan-
den, sowie einige Kleinere in den Feuchtgebieten im Süd-Osten des Lech. Von der Fläche 
des Landkreises Landsberg a. Lech wurden 3,6%, 2.910 ha (Stand 1997) als schutz-
würdige Biotope erfasst. Prozentual den höchsten Anteil nehmen demnach Wälder ein, 
die jedoch nur bis 1993 kartiert wurden, sowie Feuchtstandorte (37% und 33%). Danach 
folgen in der Wertigkeit Gewässer, Gebüsche und Mager- Trockenstandorte. 

Eine aktuelle Biotopkartierung gibt es nicht. Zahlreiche Biotope sind bereits verlandet oder 
verbuscht. Ein Biotopverbund ist ebenfalls nicht vorhanden. Es handelt sich größtenteils 
um kleine ‚Biotopinseln‘.

Wasserschutzgebiete

In Bayern wird das wertvolle Grundwasser durch 3.400 ausgewiesene Wasserschutzge-
biete vor Verunreinigungen bewahrt. Ein Trinkwasserschutzgebiet befi ndet sich im Nord-
osten von Sandau (Tannenäcker und Dominifeld), die Epfenhauser Straße durchquert das 
Gebiet Richtung Ziegelstadel. Ein weiteres Trinkwasserschutzgebiet befi ndet sich direkt 
an der süd-westlichen Stadtgrenze und umfasst u.a. die Bereiche des Kopphofenwäldles 
und des Erpfi nger Waldes. Es beinhaltet ebenfalls Ellighofen und reicht bis nach Unter-
dießen. Ein drittes Wasserschutzgebiet (Trinkwasserschutzgebiet) befi ndet sich im Süd-
Osten von Landsberg südlich des Wildparks. Es umfasst die Teufelsküche, den Pössinger 
Wald, sowie die außerhalb des Stadtgebiets befi ndlichen Orte Ummendorf und Stoffen.

Flusslandschaften

Das Tal der Lech zieht sich durch das gesamte Stadtgebiet von Landsberg. Wie andere 
Flüsse des Alpenvorlandes zeichnet sich der Lech durch ein hochgelegenes und steiles 

1
Abbildung 17 - Der Lech im 
Zentrum

2
Abbildung 18 - Landschafts-
schutzgebiet

3
Abbildung 19 - Landschafts-
schutzgebiet Süd am Schloß-
berg

4
Abbildung 20 - Hangkante am 
Hindenburgring

5
Abbildung 21 - Landschafts-
schutzgebiet Nord

1

2

3

4

5
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Ostufer aus (Pitzling – Landsberg am Lech – Kaufering). Nach dem Topographischen Atlas 
von Bayern wird die Ostseite vom Wirkungsbereich des Isargletschers defi niert. Der Lech-
gletscher endet jedoch bereits südlich von Landsberg. Er konnte den Raum um Lands-
berg nur mit Aufschüttungen seiner Schmelzwasserströme und -bäche überziehen. 

Die Bachläufe im Westen des Stadtgebietes entspringen als Quellfl üsse den Iller- Lech- 
Schotterplatten, wie der Luibach am Oberen Moos südwestlich von Ellighofen, der Moos-
bach südlich von Ellighofen und verlaufen weiter in Nord-Süd-Richtung. Der Wiesbach 
entspringt außerhalb des Stadtgebietes und durchzieht das Fuchstal bis er nach Ellig-
hofen in Ost-West Richtung zum Lech fl ießt. Begleitet wird er an einer Stelle von der in 
der Hartmahdrunde (Radweg) benannten Mittelstetter Allee mit autochthonen Gehölzen, 
die 2008 gepfl anzt wurden. Ansonsten werden die Uferbereiche der Flüsse meist kaum 
von Grünzügen oder Gehölzstrukturen begleitet. Westlich von Erpfi ng befi ndet sich ein 
weiteres Gewässer, ein Niedermoor, in der Sohle eines kleinen Tales mit vorherrschenden 
Streuwiesen. Der Bereich östlich des Lech im Pössinger Wald der Teufelsküche sowie 
die nördlichen Abschnitte des Leitenwaldes zeichnen sich durch zahlreiche Quellaustritte 
aus. In Reisch gibt es zahlreiche Feuchtgebiete wie den Thalersee, die als Biotop in einer 
fl achen Senke liegen. 

Wälder

Der Lech mit seinen beidseitigen Grünbeständen ist das natürliche Gliederungselement 
der Stadt in Nord-Süd-Richtung. Die Lechleite östlich des Lech ist mit verschiedenen 
strukturreichen Laubwaldtypen bewachsen, wobei meist Eschen- und Bergahornreiche 
Bestände vorherrschen. Die Hangkanten westlich des Lech hingegen sind weniger bewal-
det und weisen Grünlandbestände auf. Von Osten nach Westen stellen der Waldmeister-
Buchenwald, der Grauerlen-Auenwald, der Weisseggen-Eschen-Hainbuchenwald und 
der Waldmeister-Tannen-Buchenwald die potentielle natürliche Vegetation dar.

Östlich des Lech befi ndet sich der Pössinger Wald, der ein großes zusammenhängen-
des Erholungsgebiet beinhaltet. Weitere Waldgebiete kommen auf dieser Seite des Lech 
nicht vor. Im Westen des Lech befi nden sich der Zehnerwald, das Kopphofenwäldle, der 
Erpftinger Wald, weiter westlich der Iglinger und der Wessobrunner Wald. Im Norden sind 
noch Teile des Fuchsen- und Frauenwalds vorhanden. Im Frauenwald sind überwiegend 
reine Fichtenbestände mit vereinzelt beigemischten Kiefern, Lärchen und Laubbäumen 
zu fi nden. 

Landwirtschaftliche Nutzfl ächen

Es ist davon auszugehen, dass bereits ab 500 n. Christus eine Sesshaftigkeit mit einer 
kontinuierlichen ackerbaulichen Nutzung durch die Alemannen und Bajuwaren stattgefun-
den hat. Mit dem Bevölkerungsanstieg im vorletzten Jahrhundert erfolgten durchgreifende 
anthropogene Veränderungen der Landschaft.   

Im westlichen Stadtgebiet wechseln sich Waldgebiete mit landwirtschaftlich genutzten 
Flächen ab und gliedern die Landschaft (strukturreiche Kulturlandschaft). Auch hier sind 
die Agrarfl ächen in Nord-Süd-Richtung orientiert. Die klaren Nord-Süd-Bänder werden 
immer wieder von den Waldgebieten unterbrochen. Im Osten des Lech befi nden sich in-
tensiv genutzte, ungegliederte Ackerfl ächen. Aufgrund moderner Bewirtschaftungsformen 
erscheinen diese Flächen häufi g strukturarm. Diese Landschaft wird als offene, ackerbau-
geprägte Naturlandschaft bezeichnet.

6
Abbildung 22 - Blick vom 
Schloßberg

7 
Abbildung 23- Blick auf das 
Ostufer

8
Abbildung 24 - Gewerbegebiet 
Nord-Ost

Quelle - grünfabrik
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Abbildung 25 - Luftbild
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung
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Frischluftschneisen

Kaltluftentstehungsgebiete und damit Frischluftzufuhr für die bebauten Areale sind die 
vorhandenen Ackerfl ächen. Geht man davon aus, dass die Frischluft zum größten Teil 
durch die Westwinde in die Stadt getragen wird, sind alle Ackerfl ächen westlich des Lech 
für die Frischluftzufuhr von Bedeutung. Die vorhandene Nord-Süd-Richtung der bebauten 
Räume und die vorhandenen Grünstrukturen entlang der Hangkanten stellen eine Barri-
ere für die Frischluft dar.

Frischluftschneisen sind als zusammenhängendes, hindernisfreies Gebiet defi niert, vom 
Umland bis ins Stadtgebiet, in dem Frischluft verfrachtet werden kann. Die Frischluft-
schneise muss möglichst weit weg von Straßen und Industriegebieten verlaufen, damit  
sich die Luft auf ihrem Weg in die Innenstadt nicht mit Schadstoffen anreichert. 

Ränder

Die Ortsrandeingrünungen sind größtenteils vollständig und binden die Siedlungen durch 
standortgerechte und ortstypische Bepfl anzung landschaftsgerecht ein. Sie bilden den 
Übergang zu den landwirtschaftlich genutzten Flächen, hier sind auch häufi g Rad- und 
Fußwege sowie zahlreiche Lebensräume für Tiere integriert.

Im Siedlungsbereich von Spötting weist die Eingrünung einige Defi zite auf, wie auch fast 
im gesamten Osten der Stadt. Auffällig ist dies vor allem beim Stadtteil Bayervorstadt Ge-
werbe, der komplett ohne Eingrünung fertiggestellt wurde.

An den Ortsteilen, die hauptsächlich von Hofstruktur geprägt sind und dörfl ichen Charak-
ter haben, sind teilweise nur schmale Ortsrandeingrünungen vorzufi nden. Hier ist jedoch 
durch die Anwesen eine starke Vernetzung von landwirtschaftlich genutzter Fläche und 
Grünraum gegeben.

Vernetzung, Rad- Fuß und Wanderwege

In Landsberg a. Lech stellen die Autobahn im Norden, die Bahnstrecke  ‚Fuchstalbahn‘ 
Schongau – Landsberg am Lech – Bobingen sowie das Flußtal der Lech für Fußgänger 
und Radfahrer  teilweise unüberwindbare Barrieren dar. Somit sind durchgehende Rad-
wege in Ost-West-Richtung selten. Eine Querung des Lech ist außerhalb des Innenstadt-
bereiches im Stadtgebiet nicht möglich. Die Staustufen im Süden beinhalten keine Über-
gänge. So ist eine Querung von Pitzling zur Lechrainkaserne im Süden von Landsberg 
über den Lech sowie von der Lechrainkaserne nach Friedheim nicht möglich.

Die Ortsteile sind gut an Landsberg angebunden, zahlreiche Radwege werden im Um-
kreis entlang von Gedenkstätten und Sehenswürdigkeiten angeboten. So verknüpft die  
22 km lange ‚Hartmahdrunde‘ Landsberg a. Lech mit Ellighofen und Erpfting und führt 
durch Feld-, Wiesen und Waldlandschaft der Lech Wertach- Ebenen.  

Der Ammersee Radweg (Bad Wörishofen – München) führt in West-Ost-Richtung durch 
Landsberg und leitet weiter nach Penzing. Die 18 km lange Strecke beginnt in Schondorf 
am Ammersee und endet in Dießen am Ammersee. 

Vor allem im Westen sind zahlreiche Rad- und Wanderwege über die landwirtschaftlich 
genutzten Flächen möglich, so führt die Sachsenrieder Forsttour oder der Radweg Via 
Auguste in Nord-Süd-Richtung nach Kaufering bzw. Fuchstal. 
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Legende:

Bebaute Flächen

Landwirtschaftl. Flächen

Landschaftsschutzgebiete

Hangkanten

Sehenswürdigkeiten (im Stadtgebiet)

Lech Höhenweg

Ammersee Radweg

Hartmahdrunde

Sachsenrieder Forsttour

übergeordnete Rad-/ Wanderwege gem. FNP

Wanderweg

Karte 4 - Analyse Stadtgebiet

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Die ‚Königlich bayerische Radeltour‘ be-
ginnt ebenfalls am Ostufer des Lech in 
Landsberg und führt zum Ammersee und 
Starnberger See weiter durch den Pfaffen-
winkel nach Füssen im Allgäu.

Der Radweg ‚Super 8 vom Ammersee‘ 
beinhaltet eine mehrtägige Tour, die in 
der Form einer acht das Gebiet zwischen 
Landsberg a. Lech und dem Ammersee er-
kundet. Die Tour ist 230 km lang  und in 5 
Tagesetappen zu bewältigen.

Ein markanter Höhenweg leitet als Wan-
derweg entlang der östlich verlaufenden 
Hangkante von Reichling im Süden bis 
nach Scheuring und Pittriching im Norden. 
Hier wandert man an der Teufelsküchen-
schlucht vorbei, zum versteckten Schlöss-
chen Pöring mit der Wallfahrtskirche „Maria 
von der Versöhnung“, einem Werk Domini-
kus Zimmermanns, und durch den Schle-
gelwald zu den Lechstauseen. Entlang der 
Route befi nden sich zahlreiche Grabhügel 
und Schanzen aus der Römerzeit. Dieser 
seit 1979 bestehende Fernwanderweg ver-
bindet Landsberg a. Lech mit Füssen. Der 
immer in der Nähe des Lech verlaufende 
Weg ist 84 km lang.

Die Tour der „Romantischen Straße“ ist 
eher als Busreiseziel einzuordnen, wird je-
doch auch von Fahrradfahrern benutzt. Sie 
verbindet Füssen mit Landsberg am Lech 
und führt bis nach Würzburg entlang dem 
Lech, der Wörnitz und der Tauber.

Eine klar strukturierte Rad- und Wander-
wegekarte liegt von der Stadt derzeit nicht 
vor. Vor allem die Vernetzung durch den In-
nenstadtbereich weist klare Defi zite auf, da 
die Wege meist nicht mit einem separaten 
Radweg ausgestattet sind.

1
Abbildung 26 - Lechsteg für 
Fahrräder und Radfahrer

2
Abbildung 27 - Fahrradstellplät-
ze im Zentrum

1

2
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Bebaute Flächen

Landwirtschaftl. Flächen

Hangkanten
Radwege
Rundgang am Lech
Rundgang ‚untere Altstadt‘
Rundgang ‚obere Altstadt‘
Rundgang ‚Stadtmauer‘
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Karte 5 - Analyse der Kernstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

7.2 Elemente und Potentiale der Grün- 
und Freiraumstruktur – Analyse der 
Kernstadt

Topographie

Das Stadtgebiet von Landsberg a. Lech ist 
durch eine ausgeprägte Topographie ge-
kennzeichnet. Der Lech zieht in der tiefer-
gelegenen Aue durch die Innenstadt. Öst-
lich des Lech, an der historischen Altstadt, 
befi ndet sich die markanteste Hangkante 
mit dem Schloßberg und der sich beina-
he schließenden Nord-Süd-gerichteten 
Hangleite mit Landschaftsschutzgebiet.

Durch den Westen ziehen sich mehre-
re Kanten in Nord-Süd-Richtung, wie die 
Hangkanten am Bahndamm, entlang des 
Hindenburgrings sowie im Westen entlang 
der Bürgermeister-Dr.-Hartmann-Straße 
und weisen zahlreiche wichtige Grünland- 
und Gehölzbestände auf. An diesen un-
bebauten Kanten gibt es zahlreiche schüt-
zenswerte Biotope, z.B. eschenreiche, z.T. 
fl ächig ausgebildete Gehölze im Stadtbe-
reich und am Stadtrand, die sich auf mäßig 
steilen Böschungen befi nden. 

Durch das gegebene Gelände offenbaren 
sich an einigen Punkten wichtige Sichtbe-
ziehungen vom und zum Schloßberg, auf 
den Lech und die Altstadt. Vom Rasthof 
Lechwiesen auf der Autobahn A96 öffnet 
sich ebenfalls ein wunderbarer Blick auf 
das historische Zentrum.

Gewässer und Seen

Der Lech zieht sich als Hauptgewässer 
durch den Innenstadtbereich von Lands-
berg a. Lech. Die Bachläufe des Hunger- 
und Papierbaches verlaufen im westlichen 
Teil bis zur Bahnlinie offen und bilden mit 
ihren Uferständen wertvolle ökologische 
Ausgleichsfl ächen. Im Bereich der Pfl ugfa-
brik sind die beim Mutterturm in den Lech 
mündenden Hangquellbäche verrohrt. 
Hierbei handelt es sich um austretende 
Quellgewässer aus den Hangkanten.

Auf der Ostseite trennt der Mühlbach die 
untere Altstadt vom Areal der „Floßlände“.

1
Abbildung 28 - Lechaue - Lu-
napark

2
Abbildung 29 - Am Herkomer 
Museum

3
Abbildung 30- Der Mühlbach

4
Abbildung 31 - Der Mühlbach 
am Inselbad

5
Abbildung 32 - Papierbach

Quelle - grünfabrik
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Der 2,5 ha große Altöttinger Weiher befi ndet sich im Norden von Landsberg und wird von 
einer Kleingartenanlage gesäumt. Ein öffentlicher Zugang zum Wasser ist nicht möglich. 
Die innerstädtischen Gewässer werden von zahlreichen schützenswerten Biotopen be-
gleitet.

Park- und parkartige Grünanlagen

Park- und Grünanlagen spielen in der Beachtung ökologischer Belange im Städtebau 
eine große Rolle. Wie bereits einleitend erwähnt, weist die Stadt Landsberg aufgrund ihrer 
reichhaltigen Geschichte auch bedeutende künstliche Grün- und Freiräume in Form alter 
Gärten auf, die den Anwohnern vielfältige Erholungs-, Freizeit- und Wohnqualität bieten. 
In Landsberg a. Lech stehen ca. 148,5 ha öffentliche Park- und parkähnliche Grünanlagen 
zur Verfügung. Einige Stadtbezirke im Stadtzentrum weisen ein Defi zit auf, so hat bei-
spielsweise „An der Erpfi nger Straße“ einen Grünanteil von 2%, „Am Englischen Garten“ 
5%. „Landsberg West“, „Spötting“ oder „Obere Wiesen“ sind jedoch mit fast 35% Anteil 
sehr gut versorgt. Hierzu gerechnet werden öffentliche Grünanlagen wie die großzügi-
gen Kleingartenanlagen im Stadtzentrum, am Altöttinger Weiher, Friedhöfe und Park- und 
Quartiersplätze sowie Spielplätze.

Kleingärten

Die Kleingärten im Zentrum Landsbergs sind wichtiger Bestandteil des Grünfl ächensys-
tems im Stadtzentrum. Sie erfüllen wichtige Ausgleichs- und Erholungsfunktionen. Die 
drei Gartenanlagen sind im Stadtgebiet ungleichmäßig verteilt und konzentrieren sich 
vor allem in den landschaftlich reizvollen Gebieten der Stadt. Eine Kleingartenanlage mit 
3,4 ha befi ndet sich im Zentrum hinter dem Bahnhof auf der Westseite des Lech entlang 
des Hungerbachs. Sie ist der Teil der ‚grünen Lunge‘ im Zentrum, das mit den Sportfl ä-
chen und der Festwiese im Norden einen Halbkreis beschreibt.
Weitere Kleingartenanlagen befi nden sich im Osten des Lech im Stadtbezirk Bayervor-
stadt Süd. Die 0,8 ha große Anlage befi ndet sich in der Verlängerung des Naturschutzge-
bietes Lechleite. Die reizvollste Kleingartenanlage (3,8 ha) befi ndet sich jedoch im Norden 
der Stadt am 2,5 ha großen Altöttinger Weiher. Sie umgibt den See und unterbindet einen 
öffentlichen Zugang. 

Friedhöfe 

Friedhöfe sind ein wichtiger Bestandteil in der Grünvernetzung der Stadt und stellen auf-
grund ihrer Dimension und Grünausstattung wichtige Elemente dar. 
Neben dem 2,0 ha großen historischen Hauptfriedhof an der Christuskirche vor der San-
dauer Brücke gibt es lediglich den Friedhof St. Ullrich in Spötting mit 0,2 ha sowie den 
Waldfriedhof außerhalb des Innenstadtgebietes nördlich der Autobahn. 

Vernetzung – Rad-, Fuß- und Wanderwege

Die Wohngebiete durchziehenden, in Nord-Süd-Richtung orientierten Grünzüge und 
Hangkanten, gelten als wichtige Fuß- und Radwegeverbindungen in der Stadt. Beson-
ders im Innenstadtbereich herrscht ein Defi zit an ausgewiesenen, separaten Radwegen. 
Ost-West-Verbindungen sind wegen der störenden Querriegel Bahn und Pfl ugfabrik kaum 
vorhanden. Die Querung der Barriere Bahn im Westen des Lech ist an 5 verschiedenen 
Stellen möglich: über die Augsburger Straße, die Frühlingsstraße, die Katharinenstraße, 

1

2

4

5

6

3



69

an der Zimmermannstraße Richtung Stadtbezirk am Englischen Garten sowie an der 
Schongauer Straße. Der Lech lässt sich an 3 Stellen überqueren: an der Sandauerbrü-
cke, dem Lechsteg sowie über die Karolinenbrücke. Übergeordnete Radwege sind der 
Ammersee Radweg in Ost-West-Richtung, sowie die Romantische Straße und der Lech 
Höhenweg in Nord-Süd-Richtung am östlichen Ufer.

Stadtrundgänge

Zahlreiche Stadtrundgänge führen durch die historische Altstadt von Landsberg am Lech: 
Der Rundgang „Untere Altstadt“ startet am historischen Rathaus am Hauptplatz und führt 
auf die Lechpromenade (Peter-Dörfl er-Weg) an den ehemaligen Stadtmühlen vorbei zum 
Sandauer Tor im Norden der Altstadt. Von hier wandert man durch den Hinteren Anger 
zum Ausgangspunkt der Tour.
Eine zweite Tour führt durch die Obere Altstadt und startet an der Kochgasse. Man wan-
dert durch die Alte Bergstraße, über den Schloßberg und kehrt durch das Hexenviertel 
zurück.
Die Stadttour „Stadtmauer“ startet am nördlichen Ende der Altstadt, dem Sandauer Tor, 
und führt durch die Lechleite zum höher gelegenen Pulverturm am Jesuitengarten vorbei 
zum Schloßberg. Der vierte Stadtrundgang umrundet den Teil des Lech zwischen Karoli-
nenbrücke und Herkomer Museum.
Des Weiteren werden von der Stadt historische Führungen, Stadtgrün-Führungen durch 
die Kultur der städtischen Gärten, musikalische Spaziergänge, Musik und Poesie Rund-
gänge sowie ein Rundgang um die Teufelsküche angeboten. Zudem kann man Landsberg 
bei Nacht durchwandern oder bei Touren durch die klösterlichen Orden sowie Stadtteilan-
sichten oder den Radführungen teilnehmen. 

Freizeit und Naherholung

Die Region Landsberg am Lech  verfügt über ein integriertes Wegenetz, in dem Wander- 
und Radwege miteinander verbunden sind und an überregionale Wegenetze anknüpfen.
Freizeit und Naherholung fi ndet im innerstädtischen Bereich auf kleineren und größeren 
Grünfl ächen statt. Hierzu zählen im historischen Altstadtbereich der Lunapark, das Insel-
bad, der Jesuitengarten sowie die gesamte Region der Lechleite mit dem Naturpark der 
Pössinger Au, im Osten gehört der neue Quartierspark der alten Ziegelei dazu. Die „grüne 
Lunge“ auf dem westlichen Ufer des Lech zwischen Hunger- und Papierbach beinhaltet 
zahlreiche Sportanlagen und Kleingärten. Ebenfalls im Norden am Altöttinger Weiher be-
fi nden sich Sportanlagen und ein potentielles, schönes Naherholungsziel am See, das 
jedoch momentan nicht öffentlich zugänglich ist (vgl. Kap. Kleingärten). Zahlreiche Spiel-
plätze im direkten Wohnumfeld sind auch zu dieser Kategorie hinzuzuzählen.
Der Naturpark wurde in der Vergangenheit oftmals im Zuge der Südumfahrung thema-
tisiert. Die Wichtigkeit einer solchen Naherholung im direkten Stadtumfeld ist unumstrit-
ten.

Spiel- und Aufenthaltsbereiche im Wohnumfeld

Defi zite bestehen vor allem im Bereich der Stadtbezirke ohne Spielplätze wie Gewer-
begebiet Nord 1, Vorstadt am Lech, JVA (Spötting), Bayervorstadt Gewerbe und Bay-
ervorstadt Süd. Vor allem im Innenstadtbereich herrscht trotz vorhandener Grünfl ächen 
ein starkes Defi zit an Spielfl ächen. Die Radien um die Spielplätze zeigen einen Abstand 
von 150 m um den Spielplatz und damit den direkten Einzugsbereich von Kindern und 
Jugendlichen.

1
Abbildung 33 - Wasserkanal im 
Hexenviertel

2
Abbildung 34 - Wasserstelle

3
Abbildung 35 - Alter Friedhof

4
Abbildung 36 - Christuskirche

5
Abbildung 37 - ehem. Jesuiten-
garten

6
Abbildung 38 - Sportplatz 
Jahnstraße 

7
Abbildung 39 - Ausgewiesene 
Stadtrundgänge

8
Abbildung 40 - Stadtrundgang 
durchs Hexenviertel

Quelle - grünfabrik
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Karte 6 - Analyse der Kernstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Landsberg West beinhaltet die höchste 
Dichte an Kinderspielplätzen, wobei hier 
ebenfalls die meisten Kinder gemeldet 
sind. Das prozentual höchste Spielange-
bot fi ndet sich im Stadtbezirk der „Altstadt“. 
Hier gibt es 3 Spielplätze für 180 Kinder.
Zahlreiche Stadtbezirke in Landsberg wei-
sen jedoch eine Unterversorgung an Spiel-
plätzen auf. Am auffälligsten ist dies im 
Stadtbezirk „Bayervorstadt Süd“, hier gibt 
es lediglich einen Bolzplatz, der sich au-
ßerhalb des Stadtgebietes befi ndet. Auch 
in den Gewerbegebieten in Landsberg gibt 
es kaum Spielplätze, obwohl dort Kinder 
gemeldet sind.

Spielplätze 

Gewerbegebiet Nord 1  Spielplätze 0 St
Anzahl der Kinder 0-13 34 Kinder

Schwaighofsiedlung Spielplätze 1 St
Anzahl der Kinder 0-13 172 Kinder
  
Landsberg  West Spielplätze 9 St
Anzahl der Kinder 0-13 947 Kinder

Vorstadt am Lech Spielplätze 0 St
Anzahl der Kinder 0-13 72 Kinder
  
JVA - Spötting  Spielplätze 0 St
Anzahl der Kinder 0-13 15 Kinder
  
An der Breslauer Straße Spielplätze 2 St
Anzahl der Kinder 0-13 497 Kinder
  
An der Erpfi nger Straße Spielplätze 2 St
Anzahl der Kinder 0-13 214 Kinder
  
Obere Wiesen  Spielplätze 1 St
Anzahl der Kinder 0-13 236 Kinder
  
Katharinenanger Spielplätze 1 St
Anzahl der Kinder 0-13 246 Kinder
  
Am Englischen Garten Spielplätze 1 St
Anzahl der Kinder 0-13 96 Kinder
   
Katharinenvorstadt Spielplätze 1 St
Anzahl der Kinder 0-13 177 Kinder

Altstadt   Spielplätze 3 St
Anzahl der Kinder 0-13 180 Kinder
  
Bayervorstadt Nord Spielplätze 2 St
Anzahl der Kinder 0-13 111 Kinder 

Bayervorstadt Gewerbe Spielplätze 0 St
Anzahl der Kinder 0-13 3 Kinder
  
Bayervorstadt Mitte Spielplätze 3 St
Anzahl der Kinder 0-13 302 Kinder
  
Bayervorstadt Süd Spielplätze 0 St
Anzahl der Kinder 0-13 187 Kinder

1
Abbildung 41 - Spielplatz Ahor-
nallee - 2717 m²

2
Abbildung 42 - Spielplatz Lech-
straße 899 m²

3
Abbildung 43 - Spielplatz Hop-
fengartenstraße

4
Abbildung 44 - Spielplatz Hop-
fengartenstraße

5
Abbildung 45 - Skatepark
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Karte 7 - Analyse der Kernstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

In diese Berechnung fl ießen alle privaten 
und öffentlichen Grünfl ächen über 0,4 ha, 
die für das Stadtgebiet wichtig sind ein. 
Einige Stadtteilbezirke beinhalten einen 
Grünanteil von bis zu 35% wie die Oberen 
Wiesen und Landsberg West.
Vor allem die an den Ortsrändern gelege-
nen Stadtteilbezirke und Gewerbefl ächen  
enthalten wenig Grünfl ächen wie Bayer-
vorstadt Süd, Katharinenanger und beson-
ders auffällig an der Erpfi nger Straße.

Grünfl ächen pro Stadtbezirk

Landsberg West  107,0ha
Park       3,4
Schule       0,6 
Schule       1,0
Park       1,3
Park       4,4
Quartiersplätze      0,1
Wiese     13,0
Grünfl äche    13,0
Summe     36,8ha
Grünfl äche in %    34,0%
 
Schwaighofsiedlung   64,0ha
Kleingärten      3,5
Gärtnerei      1,8
Sportplatz      1,4
Quartiersplätze      0,2
Wiese     12,0
Wald       0,7
Summe     19,6
Grünfl äche in %    30,0%

Vorstadt am Lech   30,0ha
Park       3,0
Friedhof       2,2
Park       3,5
Summe       8,7ha
Grünfl äche in %    29,0%
 
JVA-Spötting    18,0ha
Sport       2,7
Park       3,5
Friedhof       0,2
Summe       6,4ha
Grünfl äche in %    35,0%
  
An der Breslauer Straße   45,0ha
Grünfl äche      1,7
Quartiersplatz      0,4
Sport       1,2
Park       1,0
Wald       0,6
Summe       4,9ha
Grünfl äche in %    11,0%
 
Katharinenvorstadt    71,0ha 
Wald       3,5
Kleingärten      3,5
Grünfl äche      2,5
Festwiese      1,7
Sport       3,8
Summe     15,0ha
Grünfl äche in %    21,0%

An der Erpfi nger Straße   41,0ha
Quartiersplatz      0,4
Wald       0,3
Summe       0,7
Grünfl äche in %      2,0%

Katharinenanger   31,0ha
Grünfl äche    4,0
Summe     4,0
Grünfl äche in %  13,0%

Am Englischen Garten  41,0ha
Wald     1,7
Park     0,4
Summe     2,1
Grünfl äche in %    5,0%

Obere Wiesen  29,0ha
Park     1,3
Wiese     3,0
Quartiersplatz    0,9
Grünfl äche    3,6
Wald     1,2
Summe   10,0
Grünfl äche in %  34,0%
 
Bayervorstadt Nord  20,0ha 
Quartiersplatz    0,2
Park     3,7
Summe     3,9
Grünfl äche in %  20,0%

Bayervorst.Gewerbe  40,0ha
Schule     3,7
Wiese     4,8
Wiese     0,5
Summe     9,0ha
Grünfl äche in %  22,0%
 
Altstadt   46,0ha  
Park     2,0
Grünfl äche    2,9
Wald     3,1
Sport     1,6
Grünfl äche    1,7
Park     1,0
Summe   12,3ha
Grünfl äche in %  27,0%
 
Bayervorstadt Süd  43,0ha
Wiese     2,9
Wald     3,0
Grünfl äche    0,4
Kleingärten    0,8
Summe     7,1ha
Grünfl äche in %  16,0%
 
Bayervorstadt Mitte  55,0ha 
Quartierplätze    0,4
Privatgrün    0,4
Wiese     3,2
Wiese     8,5
Summe   12,5ha
Grünfl äche in %  23,0%
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7.3 Stärken- / Schwächenanalyse Freifl ächen

Die nachfolgend aufgezeigten Stärken und Schwächen von Landsberg a. Lech basieren 
auf den bisher dargestellten Analysen sowie ergänzenden Begutachtungen und Bewer-
tungen. Die Stärken und Schwächen stellen den Rahmen der künftigen Entwicklung des 
Standortes Landsberg a. Lech dar, wobei die Stärken besonders auf bestehende oder 
entwicklungsfähige Potentiale, die Schwächen auf Handlungsbedarf hinweisen. Die Auf-
stellung spiegelt keine Prioritäten oder Wichtigkeitsgrade wider.

Stärken / Potentiale Schwächen / Handlungsfelder
Zahlreiche Flüsse und Bäche 
(z.B. Lech, Papierbach, Hungerbach, Mühl-
bach und Altöttinger Weiher im Stadtzent-
rum sowie z.B. Luibach und Wiesbach) 

Gewässerbegleitende Grünzüge (z.B. ent-
lang des Lech, Hunger- und Papierbachs)

Hangbegleitende Grünzüge vor allem in 
Nord-Süd-Richtung (z.B. Hangleite, Land-
schaftsschutzgebiete)

Differenzierte Topographie mit zahlreichen 
Aussichts- und Ansichtspunkten

Angrenzende Naturparks (z.B. Pössinger 
Au)

Vorhandene städtische Grünfl ächen in gu-
tem Zustand (z.B. Lunapark, Quartierspark 
‚Alte Ziegelei‘, Lechuferpark)

Große, gut erreichbare Freifl ächen in der 
Stadt und am Stadtrand (z.B. Pössinger 
Au, Inselbad)

Große, angrenzende und das Stadtgebiet 
durchziehende Waldfl ächen (z.B. Pössin-
ger Wald, Zehnerwald, Erpftinger Wald, 
Kopphofenwäldle)

Zahlreiche Grünland- und Feuchtbiotope;
verfügbare, freie Grünfl ächen und agra-
risch genutzte Felder im Stadtgebiet

Zahlreiche Kleingartenanlagen

Ausgewiesene Rad- und Wanderwege 
(z.B. Ammerseeradweg, Hartmahdrunde)

Kaum Querungsmöglichkeiten für Fußgän-
ger und Radfahrer über den Lech und die 
Bahn – momentan nur 3 Querungsmög-
lichkeiten über den Lech

Bäche außerhalb des Stadtgebietes oft 
nicht von Gehölzen begleitet

Grünfl ächenunterversorgung einzelner 
Stadtteile (z.B. An der Erpfi nger Straße, Am 
Englischen Garten, Bayervorstadt Süd)

Fehlende Grünvernetzungen vor allem in 
Ost-West-Richtung (z.B. Spötting – Lands-
berg West)

Grünfl ächen in schlechtem Zustand (z.B. 
Herkomer Museum, Jesuitengarten)

Fehlende Aufenthaltsqualität an Plätzen
(z.B. momentaner Stadtplatz)

Fehlende Wegeverbindungen für Radfah-
rer und Fußgänger (z.B. entlang des Lech 
– Inselbad als Barriere)

Fehlende separate Radwege in der Innen-
stadt

Kein Biotopverbund

Radwegeverbindungen in schlechtem 
Zustand (z.B. Radweg entlang des Lech 
Richtung Sandau)

Defi zite an Spiel- und Bolzplätzen (z.B. 
Bayervorstadt Süd, Gewerbegebiete)

Ortsbildprägende Brachfl ächen (“Festwie-
se“)
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1
Abbildung 46 - Sanierungsbe-
dürftiger Schloßberg

2
Abbildung 47 - Potential Jesui-
tengarten

3
Abbildung 48 - Potential Inselbad

4
Abbildung 49 - Potential Areal 
ehem. Pfl ugfabrik

5
Abbildung 50 - Schwäche: Her-
komer Museum, Freianlagen

6
Abbildung 51 - Rampe an der 
Stadtmauer

Stärken / Potentiale Schwächen / Handlungsfelder
Wenig raumprägende Elemente (z.B. Alle-
en und Gehölzgruppen)

Fehlende Hecken und Feldgehölze (z.B. 
zwischen agrarisch genutzten Felder)

Kleingartenanlagen an reizvollen Stellen 
im Stadtgebiet ohne öffentlichen Zugang 
(z.B. Altöttinger Weiher)
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B. Teilräume

Ein genaueres Bild der Situation ergibt eine Betrachtung der Teilräume des Stadtgebietes. 
Hierzu wurde folgende Unterscheidung der besiedelten Bereiche in räumlich zusammen-
hängende Gebiete getroffen:

Innenstadt • 
(Stadtbezirk 1)
Bayervorstadt • 
(Stadtbezirke 2, 3, 4, 5)
Westliche Vorstadt • 
(Stadtbezirke 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15)
Nördliche Gewerbegebiete • 
(Stadtbezirke 16, 17, 18)
Ländliche Ortsteile • 
(Stadtbezirke 21 / Reisch, 22 / Pitzling, 25 / Ellighofen, 26 / Erpfting)
Sonstige • 
(Stadtbezirke 31, 32, 33, 34 35 östlich des Lech, Stadtbezirke 23, 24, 36, 37, 38, 39, 
40 westlich des Lech) 

Auf der nachfolgenden Seite sind die Stadtbezirke des Landsberger Stadtgebietes in ei-
ner Übersichtskarte (Karte 8) dargestellt. 

Die Innenstadt, welche wesentlich von der historischen Altstadt geprägt wird, soll dabei 
aufgrund ihrer funktionalen Rolle im gesamtstädtischen Kontext sowie der bau- und sied-
lungsgeschichtlichen Bedeutung der historischen Altstadt einer eingehenderen Unter-
suchung unterzogen und ihrerseits wieder in Bereiche mit räumlichen und strukturellen 
Zusammenhängen untergliedert werden. Zusätzlich erfolgt in der historischen Altstadt 
eine eingehendere Analyse der Bausubstanz und Nutzungen. Ergänzend zur Analyse der 
gewerblichen Nutzungen, in der Betrachtung des Standortes Innenstadt im Fachteil der 
wirtschaftsgeographischen Analyse, erfolgt hier eine grobe Analyse zur Nutzung der Woh-
nungen in der Innenstadt. 

Dabei ist ausdrücklich vorauszuschicken, dass diese Analyse lediglich als „grob“ bezeich-
net werden kann und methodisch lediglich durch Begehungen vor Ort und die entspre-
chende Sicht von Außen erfolgen konnte:

Erfassung der Hausnummern / Flurstücksnummern• 
Erfassung der Klingelschilder / Briefkästen• 
Erfassung der (nicht gewerblich genutzten ) Geschosse und Fenster (z.B. Indizien auf   • 
Leerstand)
Abgleich der so erfassten Wohnungen und ihrer offensichtlichen Nutzung mit der Ein-• 
wohnerstatistik, soweit als möglich.

Dennoch lässt bereits die grobe Analyse einen relativ hohen Leerstand von Wohnungen in 
der Innenstadt erkennen, was wiederum Anlass zur Frage gibt, wie einerseits die Attrak-
tivität der Innenstadt als Wohnungsstandort insgesamt verbessert und wie andererseits 
die Nutzung der entsprechenden Gebäude für Wohnzwecke optimiert werden kann. Die 
genauere Betrachtung trägt hier auch der vertieften Widmung des vorliegenden Städ-
tebaulichen Entwicklungskonzeptes für den städtebaulichen Denkmalschutz Rechnung. 
Dabei geht es um die Frage der Erhaltung und Weiterentwicklung des öffentlichen Rau-
mes ebenso wie um den Aspekt des Erhalts und der Vitalisierung der öffentlichen und 
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Karte 8 - Stadtbezirke

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
26. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / Januar 2011
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9 Schwaighofsiedlung
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14 JVA (Spötting)
15 Landsberg West
16 Gewerbegebiet Nord 1
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18 Frauenwald
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privaten Gebäude. Es wird empfohlen die grobe Analyse im Rahmen des Städtebaulichen 
Entwicklungskonzeptes im Zuge einer genaueren fachlichen Untersuchung zu vertiefen.

Die Analyse in der Bayervorstadt und in der westlichen Vorstadt erfolgt gegenüber der 
Betrachtung der Altstadt methodisch zusammenfassender. Hier geht es vor allem um die 
Herausarbeitung folgender übergeordneter städtebaulicher Aspekte:

Bereiche mit städtebaulicher Funktionsschwäche, d.h. das Gebiet wird  z.B. aufgrund • 
von Mängeln und Sanierungsbedarf seiner Funktion nicht gerecht (z.B. Wohngebiet 
mit Problemen bei Sozialstruktur und Wohnumfeld) 
Bereiche mit städtebaulichen Neuordnungsbedarf, d.h. die bisherige Funktion muss • 
oder soll zugunsten einer neuen oder höherwertigeren Funktion aufgegeben werden 
(z.B. Konversionsfl ächen, Wandel von gewerblicher Nutzung zu Wohnnutzung oder 
Gemeinbedarf)  
Ausstattung und Entwicklung der sozialen Infrastruktur (z.B. Kindergärten, Schulen, • 
Jugendtreffpunkte, Alten- und Pfl egeheime, Generationenhäuser, kulturelle Infrastruk-
tur). 
Ausstattung mit Einrichtungen und Angeboten der Naherholung und Freizeit• 
Aspekte des Verkehrs• 
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Teilraum 1 - Innenstadt8. 

8.1 Städtebauliche Analyse - Innenstadt

Der unter dem Begriff Innenstadt enthaltene Stadtbezirk 1 wird zur genaueren Betrach-
tung in nachfolgende Teilbereiche untergliedert: 

Bereiche in der historischen Altstadt

Die Bereiche in der historischen Altstadt sind in der graphischen Darstellung in Karte 9 auf 
der Seite 82 bezeichnet und werden nachfolgend kurz aufgezählt:

Bereich I  Bereich um den Hauptplatz
   Historisch: Erster Mauerring (13. Jh.)  
   Umgrenzung etwa: Peter-Dörfl er-Weg (Lechpromenade), Hintere Salz-
   gasse, Vordere Mühlgasse, Schulgasse, Schlossergasse, Schloßberg, 
   Klösterl / Am Seelberg. 
  
Bereich II Bereich Alte Bergstraße, Hexenviertel und Schlossergasse
   Historisch: Stadterweiterung nach dem ersten Mauerring nach Osten 
   Umgrenzung etwa: Alte Bergstraße (zwischen Schmalztor und Malteser-
   stiege), Hexenviertel, Schlossergasse

Bereich III Bereich Vorderer Anger und Hinterer Anger 
   Historisch: nördlicher Teil der vom zweiten Mauerring umschlossenen 
   Stadterweiterung im 15. Jh.
   Umgrenzung etwa: Mühlbach, Sandauer Tor, Leitenberg
 
Bereich IV Bereich Alte Bergstraße / Hofgraben  
   Historisch: südöstlicher Teil der vom zweiten Mauerring umschlossenen
   Stadterweiterung im 15. Jh. 
   Umgrenzung etwa: Schloßberg, Neue Bergstr., Bayertor, Jesuitengasse 

Bereich V Bereich ehem. Jesuitenkloster und Malteserstraße
   Historisch: östlicher Teil der vom zweiten Mauerring umschlossenen 
   Stadterweiterung im 15. Jh. 
   Umgrenzung etwa: Jesuitengasse, Von-Helfenstein-Gasse, Malteserstr.

Bereich VI Bereich ehem. Schrannenviertel
   Historisch: Westliche Stadterweiterung nach dem zweiten Mauerring 
   Umgrenzung etwa: Floßgassenweg, Rossmarkt (Färbertor), Hintere 
   Mühlgasse (Bäckertor)

Weitere Innenstadtbereiche 

Bereich VII  Westlich der historischen Altstadt,
   Bereich westlich der befestigten Altstadt 
   Umgrenzung etwa: Inselbad, Adolph-Kolping-Straße (westlich der Schran-
   nengasse / Mühlbach), Floßgassenweg, Lechstraße (nördl. Hintere Mühl-
   gasse) bis Sandauer Straße, westlich Mühlbach

Bereich VIII Nördl. Sandauer Tor bis E-Werk
   Bereich nördlich der befestigten Altstadt



82

1

4

52

3

7

6

8



83

Karte 9 - Bereiche der Innenstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
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Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / Januar 2011
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8.2 Bevölkerungsstruktur - Innenstadt

Bevölkerungsbestand

Bei der Betrachtung der Bevölkerungsstruktur steht der Aspekt der Belebung und Vitalität 
der Innenstadt im Vordergrund. Aus diesem Grund interessiert primär die Frage, wie viele 
Bewohner tatsächlich in der Innenstadt aktiv sind bzw. für die Belebung in Erscheinung 
treten. Dies führt zunächst dazu, diejenigen Bewohner welche mit Zweitwohnsitz gemel-
det sind an dieser Stelle aus der primären Betrachtung herauszunehmen.

Bereiche Historische Altstadt 

Bereich I  Einwohner mit Hauptwohnsitz      469
Bereich II Einwohner mit Hauptwohnsitz        128
Bereich III Einwohner mit Hauptwohnsitz        513
Bereich IV Einwohner mit Hauptwohnsitz        346

Alle Einwohner  Einwohner mit Hauptwohnsitz     1.456



84

Weitere Innenstadtbereiche 

Bereich V Einwohner mit Hauptwohnsitz        217
Bereich VI Einwohner mit Hauptwohnsitz        115
Bereich VII Einwohner mit Hauptwohnsitz     184
Bereich VIII Einwohner mit Hauptwohnsitz       14

Alle Einwohner  Einwohner mit Hauptwohnsitz        530

Innenstadt gesamt      1.986

Alle Einwohner  Einwohner mit Hauptwohnsitz  1.986

In den nachfolgenden Betrachtungen wird die Innenstadt von Landsberg a. Lech z.B. 
der Innenstadt von Dachau und deren Bevölkerungsbestand bzw. Bevölkerungsdichte 
gegenüber gestellt. 

In der Innenstadt von Landsberg a. Lech leben 1.986 Einwohner mit Hauptwohnsitz (Stand: 
01.04.2010) auf einer Fläche von 35,5 ha. Damit leben rund 56 Einwohner pro Hektar in 
diesem Stadtbezirk. Die Zahl der Einwohner erhöht sich um 197, wenn in die Betrachtung 
der Bevölkerungsstruktur die Personen mit Nebenwohnsitz mit einfl ießen. In den letzten 
7 Jahren ist der Bestand der Einwohner in der Innenstadt stetig gleich geblieben, denn 
bereits 2003 wies der Stadtbezirk 1.986 Einwohner mit Hauptwohnsitz auf.

Die Innenstadt von Dachau wies im Januar 2010 1.509 Einwohner auf, die auf einer Flä-
che von rund 27,5 ha lebten. Damit weist die Stadt Landsberg a. Lech eine ähnliche hohe 
Bevölkerungsdichte wie die Stadt Dachau mit 55 Einwohnern pro ha auf.

Die Abbildung 52 auf der nebenstehenden Seite zeigt die Altersstrukturverteilung der Be-
wohner der Innenstadt. Gut zu erkennen ist, dass der Anteil der Kinder und Jugendlichen 
bzw. jungen Erwachsen bis 24 Jahre kaum ein Viertel der Bewohner (20,3%) der Innen-
stadt beträgt. Demgegenüber liegt jedoch der Anteil der selben Altersgruppe in der Ge-
samtstadt bei über einem Viertel (26,3%). Wird nur der Anteil der Kinder und Jugendlichen 
im Alter zwischen 6 und 17 Jahren betrachtet ist der Unterschied noch höher. Der Anteil 
in der Innenstadt liegt bei nur 8,0% während der Anteil in der Gesamtstadt bei rund 13% 
liegt.

Von den 1.986 Einwohnern der Innenstadt sind 93 im Alter zwischen 0 und 5 Jahren. Dies 
entspricht einem Anteil von 4,7%. Damit liegt der Stadtbezirk mit einem Prozent hinter 
dem gesamtstädtischen Anteil von 5,7% zurück. 

Auffällig ist ebenfalls der recht hohe Anteil an Einwohnern über 65 Jahre. Diese Perso-
nengruppe stellt 24,6% der Einwohner der Innenstadt von Landsberg. Insgesamt weist 
die Stadt Landserg a. Lech jedoch nur einen Anteil von 18% an über 65-Jährigen auf. 
Die starke Konzentration der Altersgruppe der über 65-Jährigen, insbesondere der über 
75-Jährigen steht vor allem mit den Altenheimen, die sich am Kommerzienrat-Winklhofer-
Platz 3 (Heilig-Geist-Spital), dem Peter-Dörfl er-Weg 106 (Seniorenwohnanlage im ehem. 
Kloster der Dominikanerinnen) und an der Lechstraße 5 (AWO-Seniorenzentrum) befi n-
den, in Verbindung. 

Eine hohe Überalterung konstatierte bereits Immich 1991 Immich in der Vorbereitende 
Untersuchungen zur Sanierung des Stadtkerns Stadt Landsberg  a. Lech: „Im Untersu-
chungsgebiet leben insgesamt 2223 Personen (1991). Davon ist der Anteil an Erwachse-
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nen  und alten Personen von 19 bis 65 Jahren mit insgesamt 85,7 % sehr hoch. 
Es muß daher von einer Überalterung der Wohnbevölkerung des Untersuchungsgebie-
tes gesprochen werden. Im gesamten Untersuchungsgebiet leben lediglich 81 Kinder mit 
einem Alter von weniger als 6 Jahren. Nur 236 Jugendliche von 6 bis 18 Jahren wurden 
gezählt“ (Zitat, Seite 29).52

Nachfolgend werden die einzelnen Teilbereiche der Innenstadt hinsichtlich ihrer Einwoh-
nerzahl und Bevölkerungsstruktur näher betrachtet:

Bereich I  Bereich um den Hauptplatz

Im Bereich I leben 469 Einwohner (Stand 01.04.2010) auf einer Fläche von 6,8 ha. Der 
Teilbereich liegt mit 69 Einwohnern pro Hektar zwar über dem Durchschnitt der Innenstadt 
von 56 Einwohnern pro Hektar jedoch im Vergleich zu den anderen Teilbereichen der 
Innenstadt an fünfter Stelle. Dies hängt vor allem damit zusammen, dass sich in diesem 
Bereich viele Gebäude mit reiner gewerblicher bzw. Dienstleistungsnutzung oder auch 
Gemeinbedarfsnutzung befi nden bzw. viele Gebäude im Erdgeschoss sowie im 1. Ober-
geschoss Läden, gastronomische Betriebe, ärztliche Praxen bzw. Büros aufweisen.

Bei der Betrachtung des Durchschnittsalters der Einwohner im Bereich I fällt auf, dass er 
mit 40,1 Jahren vier Jahre unter dem der Innenstadt liegt. Im Vergleich zu den anderen 
Bereichen der Innenstadt befi ndet sich der Altersdurchschnitt an vierter Stelle hinter dem 
Bereich II, IV und VIII.

Der Anteil der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren ist mit 4,5% der viert höchste An-
teil im innerstädtischen Vergleich. Dabei liegt der Anteil nur knapp hinter dem innerstäd-
tischen Durchschnitt von 4,7% zurück. Im Gegensatz dazu ist der Anteil der Kinder und 
Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren im Vergleich zur Innenstadt insgesamt 
mit 5,5% und 8,0% erheblich kleiner. Der Teilbereich liegt im innerstädtischen Vergleich 
an fünfter Stelle.

Von den rund 171 Personen im Alter zwischen 65 und 74 Jahren leben 38 im Bereich I. 
Damit erreicht der Teilbereich einen Anteil von 8,1% der Einwohner im Alter zwischen 65 
und 74 Jahren. Somit liegt der Anteil leicht hinter dem Anteil der gesamten Innenstadt mit 

52 Zu beachten ist dabei, dass das Untersuchungsgebiet aus der Vorbereitenden Untersuchung auch Gebie-
te westlich des Lechufers bis zur Spöttinger Straße mit einbezogen hat.
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8,7% zurück. Im Vergleich mit den anderen Teilbereichen der Innenstadt befi ndet sich der 
Bereich I im Mittelfeld. Bei den über 75-Jährigen sieht die Verteilung ähnlich aus. Auch 
hier liegt der Anteil der über 75-Jährigen mit 7,9% im hinter dem gesamten innerstädti-
schen Anteil zurück und im Vergleich mit den anderen Bereichen liegt er an 4. Stelle.

Bereich II Bereich Alte Bergstraße / Hexenviertel / Schlossergasse

Zum 01.04.2010 lebten 128 Einwohner mit Hauptwohnsitz im Bereich II. Aufgrund einer 
Fläche von 1,6 Hektar liegt die Bevölkerungsdichte bei 78 Einwohnern pro Hektar. Diese 
ist damit um einiges höher als in der gesamten Innenstadt (56 Einwohner pro Hektar). 
Trotz der höheren Bevölkerungsdichte liegt sie weit hinter dem am dichtesten besiedelten 
Bereich VI mit 136 Einwohnern pro Hektar zurück. Auch in diesem Bereich, vor allem an 
der Alten Bergstraße und am Spitalplatz, gibt es viele Gebäude die im Erdgeschoss sowie 
im 1. Obergeschoss Läden, gastronomische Betriebe, ärztliche Praxen bzw. Büros auf-
weisen. Hinzu kommen noch kulturelle (z.B. Stadttheater) und gemeinbedarfsorientierte 
Einrichtungen (z.B. Grundschule am Spitalplatz), in welchen in den oberen Etagen keine 
Wohnungen mehr zur Verfügung stehen.

Ungeachtet der hohen Bevölkerungsdichte leben in diesem Teilbereich nur rund 6,5% der 
Einwohner der Innenstadt von Landsberg a. Lech.

Der Bereich II hat mit 38,2 Jahren nach dem Bereich VIII das niedrigste Durchschnitts-
alter der Innenstadt. Es liegt rund 6 Jahre hinter dem der gesamten Innenstadt mit 44,1 
Jahren zurück. Dies hängt vor allem mit dem erhöhten Anteil der Kinder und Jugendlichen 
von 11,8% zusammen, der in diesem Teilbereich vorherrscht. Dieser Anteil ist der zweit 
höchste der Teilbereiche der Innenstadt. Das spiegelt sich ebenfalls in dem höheren Anteil 
im Vergleich zum Anteil der Kinder und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren 
der Innenstadt insgesamt mit 8,0% wider. Auffällig ist, dass der Anteil der Kinder im Alter 
zwischen 0 und 5 Jahren mit 3,1% dennoch zu den niedrigsten der Teilbereiche der In-
nenstadt zählt.

Bei der Betrachtung der älteren Bevölkerungsgruppen ist bemerkenswert, dass der Anteil 
der 65 bis 74-Jährigen bei nur 5,5% und der Anteil der über 75-Jährigen bei 2,4% liegt. 
Die Anteile sind damit erheblich kleiner als die der Innenstadt gesamt mit zum einen 8,7% 
(65 - 74 Jahre) und 15,9% (über 75-Jährigen) zum anderen.

Bereich III Bereich Vorderer Anger und Hinterer Anger

Im Bereich III Vorderer Anger und Hinterer Anger sind 513 Personen mit Hauptwohnsitz 
gemeldet. Damit leben rund ein viertel aller Einwohner der Innenstadt in diesem Bereich. 
Trotz der hohen Bevölkerungsdichte von 86 Personen pro Hektar ist dieser Teilbereich 
nicht der am dichtesten besiedelte Bereich. Aufgrund der Geschäftsstraßen Vorderer und 
Hinterer Anger mit vielen Läden und Büros im Erdgeschoss der Gebäude ist die Bevölke-
rungsdichte noch etwas niedriger als im Bereich VI, jedoch höher als z.B. im Bereich I, da 
hier weniger Gebäude existieren, die komplett für Dienstleistungen genutzt werden. So 
steht in fast jedem Gebäude mindestens eine Wohnung zur Verfügung.

Das Durchschnittsalter in diesem Bereich liegt bei 41,7Jahren. Damit ist das Durch-
schnittsalter etwas niedriger als das der Innenstadt insgesamt. Im Vergleich zu den ande-
ren Bereichen der Innenstadt befi ndet sich der Altersdurchschnitt im Mittelfeld.

Der Bereich III weist im Vergleich zu den anderen Bereichen der Innenstadt einen durch-
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schnittlichen (4,1%) Anteil der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren sowie einen leicht 
erhöhten Anteil der Kinder und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren (9,6%) 
auf. In Verbindung mit den Anteilen der älteren Bevölkerungsgruppen von 8,0% (65 - 74 
Jahre) und 7,4% (über 75 Jahre) weist dieser Bereich eine relativ stabile Altersgruppen-
durchmischung auf.

Bereich IV Bereich Alte Bergstraße / Hofgraben

Die hohe Bevölkerungsdichte von 96 Einwohnern pro Hektar ergibt sich aus der relativ 
geringen Fläche von 3,6 Hektar auf der 17,5% der Einwohner der Innenstadt leben. Der 
hohe Anteil resultiert aus der dichten Bebauung mit Gebäuden mit vielen Wohnungen, die 
sich am Hofgraben sowie teilweise an der Alten Bergstraße befi nden.

Aufgrund der ruhigeren Lage bzw. der Ansiedlung von einigen Einfamlien- bzw. Reihen-
häusern sowie der Nähe zur Grundschule am Spitalplatz und dem Kindergarten sind hier 
unter anderem die höchsten Anteile zum einen der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 
Jahren (7,2%) und zum anderen der Kinder und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 
17 Jahren (13,0%) zu fi nden. Sie liegen damit weit höher als die Anteile der Innenstadt 
insgesamt mit 4,7% sowie 8,0%.

Trotz der ebenfalls relativ hohen Anteile der Bevölkerungsgruppen zwischen 65 und 74 
Jahren (11,6%) sowie der über 75-Jährigen (9,5%) weisen die Einwohner ein Durch-
schnittsalter von 38,7 Jahren auf. Damit ist dieser Teilbereich im Vergleich zu den anderen 
der dritt jüngste Bereich der Innenstadt.

Bereich V Bereich ehem. Jesuitenkloster und Malteserstraße

Aufgrund der großen Freifl ächen im Norden (z.B. Jesuitengarten) und Osten (z.B. entlang 
der ehem. Stadtmauer) des Teilbereiches V sowie der hohen Konzentration von Gebäu-
den mit sozialer Nutzung, die keine Wohnungen aufweisen, zählt die Bevölkerungsdichte 
mit 25 Einwohnern pro Hektar zu den niedrigsten der Innenstadt. Am 01.04.2010 lebten 
hier 217 Einwohner auf einer Fläche mit 8,5 Hektar.

Dieser Bereich weist mit 61,1 Jahren ein sehr hohes Durchschnittsalter auf. Dies wird un-
ter anderem noch durch den sehr hohen Anteil der über 75-Jährigen von 45,6% unterstri-
chen. Die Ursache hierfür liegt vorrangig an rund 120 Pfl ege- und betreuten Wohnplätzen 
des Heilig-Geist-Spitals. Diese Zahlen werden sich in naher Zukunft noch weiter verstär-
ken, da derzeit der Neubau von weiteren Pfl egeplätzen forciert wird.

Den relativ hohen Anteilen der älteren Bevölkerungsgruppen stehen die niedrigen Anteile 
der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren mit 2,8% sowie der Kinder und Jugendlichen 
im Alter zwischen 6 und 17 Jahren mit 4,1% gegenüber. Diese Anteile sollten in Zukunft 
erhöht werden, damit eine bessere Altersdurchmischung in diesem Bereich gewährleistet 
werden kann.

Bereich VI Bereich ehem. Schrannenviertel

Mit 115 Einwohner (Stand: 01.04.2010) leben nur rund 5,8% der Einwohner der Innen-
stadt in diesem Bereich. Aufgrund der geringen Fläche von 0,8 Hektar weist dieser Be-
reich jedoch eine hohe Bevölkerungsdichte mit 136 Einwohnern pro Hektar auf. Aufgrund 
der hohen Zahl der Gebäude mit Wohnungsmöglichkeiten in diesem Teilbereich ist die 
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Abbildung 54 - Bevölkerungsdichte
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Abbildung 57 - Durchschnittsalter
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Abbildung 59 - Anteil der Einwohner im 
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Bevölkerungsdichte recht hoch. So lebt fast die Hälfte der Einwohner des Bereiches VI 
bereits in den Wohngebäuden der Adolph-Kolping-Straße.

Trotz des Alterdurchschnitts von 43,1 Jahren ist positiv zu bemerken, dass der Anteil der 
Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren mit 10,4% der höchste Anteil der Innenstadt ist. 
Darüber hinaus verzeichnet dieser Teilbereich auch einen vergleichsweise hohe Anteil an 
Kindern und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren (9,6%).

Bei den Anteilen der älteren Bevölkerungsgruppen ist dieser Bereich ebenfalls recht gut 
aufgestellt. Der Bereich verzeichnet mit 4,3% Personen im Alter von über 75 Jahren den 
niedrigsten Anteil der Innenstadt. Die Altersgruppe der 65 - 74-Jährigen ist zwar mit 8,7% 
im Vergleich der anderen Teilbereiche relativ hoch, jedoch wird dieser durch hohen An-
teile der Kinder und Jugendlichen sowie des niedrigen Anteils der über 75-Jährigen gut 
ausgeglichen.

Bereich VII  Westlich der historischen Altstadt

Der Bereich VII ist durch eine hohe Zahl von Freizeit- und Gemeinbedarfseinrichtungen 
z.B. Inselbad, Sozialstation St. Martin, Ignaz-Kögler-Gymnasium) sowie Freifl ächen (z.B. 
Luna Park) geprägt. Damit verfügt dieser Bereich, wie auch der Bereich V, über eine nied-
rige Bevölkerungsdichte von 25 Einwohnern pro Hektar. 

In diesem Bereich besteht, ähnlich wie im Bereich V, eine hohe Verschiebung der Al-
tersstruktur hin zu den Altersgruppen über 65 Jahre. Dies hängt vor allem mit der niedri-
gen Zahl an Gebäuden mit Wohnnutzung sowie dem AWO Seniorenzentrum Bürgerstift 
Landsberg an der Lechstraße zusammen. Aufgrund der 122 Wohn- und Pfl egeplätze, die 
älteren Menschen im Seniorenzentrum zur Verfügung stehen, liegt der Anteil der über 75-
Jährigen in diesem Bereich bei über 50%. Wird diesen Zahlen die Summe der Einwohner 
mit Hauptwohnsitz, die 184 (Stand: 01.04.2010) beträgt, gegenüber gestellt, erklärt sich 
der recht hohe Anteil dieser Altersgruppe.

Das Durchschnittsalter in diesem Bereich liegt bei rund 71,5 Jahren. Dies wird neben dem 
hohen Anteil der über 75-Jährigen auch durch die sehr niedrigen Anteile der Kinder im Al-
ter zwischen 0 und 5 Jahren mit 1,6% und der Kinder und Jugendlichen im Alter zwischen 
6 und 17 Jahren mit 1,5% noch weiter verstärkt.

Bereich VIII Nördl. Sandauer Tor bis E-Werk

Dieser Bereich ist mit 14 Einwohnern und einer Fläche von 0,8 Hektar zum einen der am 
wenigsten besiedelte Bereich (18 Einwohner pro Hektar) der Innenstadt und zum anderen 
auch der Bereich mit dem niedrigsten Anteil der Einwohner der Innenstadt (0,7%).

Mit einem Altersdurchschnitt von 36,8 Jahren zählt dieser Bereich zu den jüngsten der In-
nenstadt. Dies wird vor allem durch den relativ hohen Anteil der Kinder und Jugendlichen 
(7,1% und 21,4%) sowie den niedrigen Anteilen der älteren Bevölkerungsgruppen (0%) 
unterstrichen.
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8.3 Städtebauliche Funktionen

Historische Altstadt 

Bereich I  Bereich um den Hauptplatz

Der mit Geschäften, Dienstleistern und gastronomischen Betrieben umsäumte Hauptplatz  
prägt maßgeblich die städtebauliche Funktion dieses Bereiches. Dieses prominenteste 
Gebiet der Innenstadt bietet mit dem alten Rathaus (Dominikus Zimmermann), der Stadt-
pfarrkirche, dem ehem. Ursulinenkloster, dem Marienbrunnen und dem Schmalzturm 
(Schöner Turm) gleich mehrere Anziehungspunkte. Zu diesem Bereich gehören nach 
Norden auch die Ludwigstraße sowie der kleinere aber sehr attraktive Georg-Hellmair-
Platz, welche ebenfalls von Geschäften, Dienstleistern und gastronomischen Betrieben 
geprägt sind. Als sehr attraktiv für die Innenstadtfunktion stellt sich die Lechpromenade 
dar, welche z.B. über die Salzgasse oder auch die Herkomer-Passage auf kurzem Wege 
erreichbar ist. 

Eine topographisch hervorgehobene Rolle nimmt der Schloßberg ein, auf dem eine Real-
schule untergebracht ist. 

Funktionale Stärken zeigt dieser Bereich in der vielfältigen Präsenz von Angeboten im 
Bereich der Geschäfte, Dienstleister und gastronomischen Betriebe. Als Querverweis darf 
auf die Erfassung der gewerblichen Nutzungen im Erdgeschossbereich durch das Büro 
für Standort-, Markt- und Regionalanalyse Bezug genommen werden.

Funktionale Schwächen zeigen sich im Hauptplatz selbst, hier gibt es Konfl ikte zwischen 
Verkehr und Aufenthaltsqualität, um den Hauptplatz gibt es Defi zite bei der Wohnnutzung. 
Im Unterschied zu den erfassten gewerblichen Räumen weisen zahlreiche Wohnungen 
offensichtlich Leerstände auf. Der südliche Teil des Schloßberges ist ebenfalls als funk-
tionsschwach zu bezeichnen, südlich der Realschule befi nden sich einige Gebäude in 
mangelhaftem baulichen Zustand.   

Bereich II Bereich Alte Bergstraße / Hexenviertel / Schlossergasse

Dieser Bereich wurde in den zurückliegenden Jahrzehnten sorgfältig baulich saniert und 
besticht mit einem Altstadtambiente, das seinesgleichen sucht. Zwar haben sich v.a. ent-
lang der Bergstraße Dienstleister und Geschäfte (v.a. Boutiquen) angesiedelt, jedoch 
erfüllt dieser Bereich auch wichtige Funktionen innerstädtischen Wohnens. Besonders 
herauszustellen ist das Stadttheater der Stadt Landsberg a. Lech, das in Gebäuden des 
ehem. Heilig-Geist-Spitals integriert wurde.

Die funktionale Stärke dieses Bereiches liegt in der zum Bereich um den Hauptplatz kor-
respondierenden Mischfunktion (z.B. erweiterter Einkaufsbummel).  
Die funktionale Schwäche liegt bei Defi ziten der Wohnnutzung.

Bereich III Bereich Vorderer Anger und Hinterer Anger

Die Straßen Vorderer Anger und Hinterer Anger gehören zu den hervorgehobenen Ein-
kaufs- und Flanierbereichen in der Innenstadt. Dennoch spielt auch die Wohnnutzung 
eine wichtige Rolle. Die Wohnungen orientieren sich dabei teilweise in die Innenhöfe (z.B. 
zwischen Vorderer Anger und Hinterer Anger) bzw. rückwärtigen Bereiche. 
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Die funktionale Stärke dieses Bereiches liegt in der vorhandenen guten Mischung der 
bestehenden Nutzungen, welche für die Innenstadt richtig und wichtig ist. 

Die funktionale Schwäche zeigt sich in der minderen tatsächlichen Nutzung, was sich v.a. 
am Hinteren Anger in Form von Leerständen von gewerblichen Räumen zeigt. Die offen-
sichtlichen Leerstände bei den Wohnräumen zeigen auch hier die in der Innenstadt latent 
festzustellende Schwäche der Wohnfunktion. 

Bereich IV Bereich Alte Bergstraße / Hofgraben

Dieser Bereich knüpft unmittelbar an den Bereich Bergstraße / Hexenviertel an und führt 
von der Tiefe unterhalb des Schloßberges und des Leitenberges (ehem. Jesuitenkloster) 
bis hinauf zum Bayertor. Dieser Teil der Innenstadt weist einen hohen Anteil an Wohnun-
gen auf. 

Hier entstand durch Neuordnung eines vormals gewerblich genutzten Areals in den 1980er 
Jahren ein Komplex mit 24 Wohnungen und Tiefgarage (Bauherr evang. Siedlungswerk). 
Die Zahl der im Erdgeschossbereich erfassten gewerblichen Nutzungen, v.a. Läden, liegt 
hier entlang der Alten Bergstraße bereits deutlich unter der Dichte der im Bereich II.  

Die funktionale Stärke dieses Bereiches liegt in seiner zentralen und doch ruhigen inner-
städtischen Wohnlage. Teilweise verfügen die Gebäude über Vorgärten (z.B. Hofgraben), 
was den wohnlichen Charakter noch verstärkt. 

Die funktionale Schwäche liegt derzeit in einer deutlich geringeren Frequentierung insbe-
sondere der Alten Bergstraße durch Fußgänger. Dies macht den Standort z.B. für Läden 
und gastronomische Betriebe unattraktiver (vgl. z.B. auch Kartierung der Leerstände im 
Erdgeschossbereich durch das Büro für Standort-, Markt- und Regionalanalyse). Auch 
einige Wohnungen stehen offensichtlich leer. 

Bereich V Bereich ehem. Jesuitenkloster und Malteserstraße

Dieser Bereich unterscheidet sich deutlich vom übrigen Gebiet der historischen Altstadt. 
Dem ehem. Kolleg der Jesuiten vorgelagert fi nden sich die Gebäude der früheren Stadt-
bauern, welche z.B. entlang der Jesuitengasse und der Von-Helfenstein-Gasse gut im 
Stadtbild zu erkennen sind. Auch hier gibt es Leerstände. Dieser Bereich wäre grund-
sätzlich z.B. gut für innovative Mischungen aus Wohnen und berufl icher Nutzung z.B. für 
kreative Berufe oder Vertreter der Kreativwirtschaft geeignet (z.B. Ateliers, Lofts). 

Der Bereich des ehem. Kollegs der Jesuiten weist von sakraler Funktion (z.B. Heilig-
Kreuz-Kirche), Bildung (z.B. Stadtmuseum, Ausbildungszentrum des Bezirks Oberbay-
ern) bis zu Angeboten für Senioren (Heilig-Geist-Spital Alten- und Pfl egeheim) ein breites 
Spektrum von Nutzungen auf. Nördlich grenzt die Fläche der ehem. Klostergärten an, wel-
che derzeit weitgehend brach liegt. Entlang der Malteserstraße fi ndet sich eine Mischung 
aus Wohnen, gewerblicher Nutzung und öffentlichen Einrichtungen (z.B. Kindergarten 
und das Fortbildungszentrum für Hauswirtschaft und Landwirtschaft in den Gebäuden 
des ehem. Jesuitenkollegs).

Zu den funktional starken Bereichen gehört der bebaute Bereich des ehem. Kollegs der 
Jesuiten. Als funktional stabil kann auch der gemischt genutzte Bereich entlang der Mal-
teserstraße bezeichnet werden. 
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Funktionale Schwächen sind dem Bereich der ehem. Stadtbauernhöfe zu attestieren. Hier 
bestehen aber durchaus Chancen für urbane und innovative Nutzungskonzepte. 

Bereich VI Bereich ehem. Schrannenviertel

Dieser Bereich beinhaltet das Schrannenviertel und den Salzstadel, beides Namen, wel-
che eng mit den erfolgreichen Sanierungsmaßnahmen in den 1970er und 1980er Jahren 
verbundenen sind. Heute weist der Bereich eine Mischung aus Wohnen, Gewerbe und 
Gemeinbedarf (z.B. Stadtbücherei im Lechstadel) auf. 

Der Bereich kann insgesamt als funktional stark im Sinne der Innenstadtfunktionen be-
zeichnet werden. Die Tiefgarage Lechstraße bietet zudem zahlreiche nahe Parkmöglich-
keiten.

Weitere Innenstadtbereiche  

Bereich VII  Westlich der historischen Altstadt

Dieser Bereich ist der jüngste bebaute Bereich der Innenstadt. Im Süden mit dem Insel-
bad beginnend, setzt sich der Bereich nach Norden über das Ignaz-Kögler-Gymnasium, 
die Sozialstation St. Martin bis zum Lunapark bzw. zum neuen Altenwohnheim der AOK 
fort. Die städtebauliche Neuordnung erfolgt dabei in Anlehnung an das Ergebnis eines 
städtebaulichen Ideenwettbewerbs, welcher im Jahre 2007 durchgeführt wurde. Anlass 
und Ziel des Wettbewerbs „Stadt-Land-Fluss“ war es, die gegebenen städtebaulichen und 
landschaftlichen Potentiale zu erkennen und dabei z.B. ein städtebauliches Entwicklungs-
konzept für diesen Bereich mit Bezug zur Altstadt und zum Fluss aufzuzeigen (1. Preis: 
Planungsgemeinschaft Zwischenräume Architekten, München). 

Zu den funktionalen Stärken gehört die Situation des Ignaz-Kögler-Gymnasiums und des 
neuen Altenheimes der AWO. 

Zu den funktionalen Schwächen gehören die noch nicht realisierten Bereiche des Wett-
bewerbs, so z.B. die verbesserte Anordnung des Inselbades, sowie die Aufwertung der 
heute bestehenden Lücken z.B. nördlich des Ignaz-Kögler-Gymnasiums. Im Sinne des 
Wettbewerbsergebnisses sollte auch die Situation am Wasser (Lechufer) verbessert wer-
den.  

Bereich VIII Nördl. Sandauer Tor bis E-Werk

Dieser Bereich wird durch drei Elemente geprägt. Die Bebauungen westlich und östlich 
der Sandstraße, der Freifl äche vor dem Sandtor sowie dem bestehenden Gebäudekom-
plex des E-Werks nahe der Sandauer Brücke. 

Zu den funktionalen Stärken gehört das Potential als historischer nördlicher Stadteingang, 
wie er noch heute durch das erhaltene Sandauer Tor wirkungsvoll bildlich wird. 

Als funktional nicht befriedigend und dem Standort nicht angemessen kann jedoch die 
Situation des E-Werkes bezeichnet werden. Die Nutzung des Areals könnte, ungeachtet 
der unbestrittenen Nutzung der Wasserkraft am Bach, deutlich mehr innenstadtstärkende 
Funktion im Sinne des Zuganges zur Innenstadt haben.
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Karte 10 - Erfassung Wohnraumpotentiale

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. April 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / Januar 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 bebaute Quartiere
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Wohnraumpotentiale

 offensichtlicher Leerstand
 nicht einschätzbar

 bewohnte Gebäude
 Gebäude bzw. Bereiche ohne 
 Wohnraumpotential

Hinweis: In der Karte sind die Gebäude mit Leerstän-
den bzw. nicht einschätzbaren Räumen insgesamt 
dargestellt, auch wenn sich die beiden Kategorien 
z.T. nur auf einzelne Räume und nicht das gesamte 
Gebäude beziehen.

D I S

Auf beiliegender Karte sind die Ergebnisse 
der Erfassung zu den Wohnraumpotentia-
len dargestellt. Da die Erfassung im Rah-
men des ISEK nur mittels von Begehungen 
„von Außen“ erfolgen konnte, sind diese 
mit dem Vorbehalt zu sehen, dass nur äu-
ßerlich wahrnehmbare Merkmale und Kri-
terien gewertet werden konnten. Folgende 
Klassifi zierungen wurden vorgenommen: 

Räume mit offensichtlichen Leerstand• 
Räume mit nicht einschätzbarer Nut-• 
zung (leer oder genutzt bzw. bewohnt)
bewohnte Gebäude (ohne offensicht-• 
lichen Leerstand bzw. ohne nicht ein-
schätzbare Nutzung) 
Gebäude bzw. Bereiche ohne Wohn-• 
raumpotential

Ergebnisse:

Räume mit offensichtlichem Leerstand fi n-
den sich häufi ger im Teilbereich der Berg-
straße sowie um den Hauptplatz. 

Räume mit nicht einschätzbarer Nutzung 
fi nden sich v.a. im Bereich des Hauptplat-
zes und im Teilbereich Hinterer Anger.  

Geht man davon aus, dass die Räume 
mit nicht einschätzbarer Nutzung tatsäch-
lich auch zu einem gewissen Teil nicht für 
Wohnzwecke genutzt werden, so ergeben 
sich 3 Teilbereiche mit Annahme eines hö-
heren Leerstandes: Hauptplatz, Bergstra-
ße, Hinterer Anger.

Hinzuweisen ist darauf, dass die Darstel-
lung in Karte 10 grundstücksbezogen er-
folgt und die farbig angelegten Flächen 
z.B. nicht mit der Quantität der betreffen-
de Leerstände verwechselt werden dürfen 
(z.B. relativ große dunkelrote Fläche süd-
lich der Mittelschule auf dem Schloßberg). 

Auffallend ist, dass relativ große Bereiche 
Grundstücke bzw. zugehörige Gebäude 
ohne Wohnraumpotential aufweisen. Hier-
bei ist zu berücksichtigen, dass es bei der 
Aussage primär um übliche Wohnungen für 
alle Altersgruppen geht, aus diesem Grund 
wurden die im Innenstadtbereich bestehen-
de Altenheim hier nicht mit dargestellt.

Es wird empfohlen, zu gegebener Zeit das 
Wohnraumpotential einer tiefergehenden 
Untersuchung zuzuführen.
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8.4 Städtebauliche Gestalt 

Historische Altstadt 

Bereich I  Bereich um den Hauptplatz

Der Kern der historischen Altstadt bzw. der vom ersten Mauerring umschlossene Bereich 
unterhalb des Schloßbergs geht zurück auf die „Errichtung der Lechbrücke (heute Karoli-
nenbrücke) und der Befestigung der im Jahre 1158 durch Heinrich den Löwen“53. Urkund-
lich wurde Landsberg erstmals im Jahre 1280 als Stadt erwähnt. Aus dem 13. / 14. Jh. 
stammt die erste umschlossene Stadtbefestigung, der erste Mauerring, der den gegen-
ständlichen Bereich um den Hauptplatz umschloss. Die heutige Stadtgestalt wird noch 
wesentlich durch die baugeschichtlich entstandenen Räume und Bauten geprägt. 
Der hier untersuchte Raum umschließt den eigentlichen Hauptplatz ebenso wie die von 
Süden in den Hauptplatz einmündende H.-von-Herkomer-Straße. Die umgebende Be-
bauung weist in diesem Sinne im Südwesten mit dem ehem. Ursulinenkloster beginnend 
folgende relevante Elemente auf:

Ehem. Kloster der Ursulinen• 
Als im Jahre 1719 der Orden der Ursulinen nach Landsberg kam, erwarb der Orden 
zunächst einige Bürgerhäuser und es entstand in der Folgezeit, in mehreren baulichen 
Abschnitten und Zwischenlösungen, der heute überlieferte Komplex des ehem. Klos-
ter mit seiner Klosterkirche Zur Hlst. Dreifaltigkeit. Der prägnante Gebäudekomplex 
prägt mit seinen bemalten Fassaden wesentlich das städtebauliche Bild im Bereich 
der Einmündung der Hubert-von-Herkomerstraße in den Stadtplatz. 

Historisches Rathaus • 
Das historische Rathaus der Stadt Landsberg a. Lech wurde Anfang des 18. Jh. als 
damals neues Rathaus durch Umbau eines städtischen Gebäudes geschaffen. Von 
besonderer baugeschichtlicher Bedeutung ist dabei die durch den Baumeister und 
Stuckateur Dominikus Zimmermann erfolgte Aufstockung des Gebäudes und in deren 
Folge entstandene prachtvolle Fassade, einem bedeutenden Zeugnis der profanen 
Architektur des 18. Jh. in Bayern.54 

Schmalzturm (Schöner Turm)• 
Der Schmalzturm, auch Schöner Turm genannt, gehört zu den noch erhaltenen Res-
ten der ersten Stadtbefestigung. „Seine heutige Gestalt mit spätgotischen Lilienfrie-
sen […] erhielt er […] um 1458, als bereits ein weiterer neuer Mauerring um die Stadt 
gezogen war und man mit den einstigen Wehr- und Wachtürmen als Stadtturm mit 
Stadtuhr und Glocke erneuern konnte.“55  

Stadtbrunnen• 
In der Mitte des Hauptplatzes steht der Stadtbrunnen (Marienbrunnen). „Die steinerne 
Marien-Figur über der Brunnensäule wurde 1783 von Joseph Streiter, einem Schüler 
Johann Baptist Straubs, erneuert.“56 

Bürgerhäuser • 
Der Hauptplatz ist von zahlreichen Bürgerhäusern umgeben, welche überwiegend ihr 
historisches Erscheinungsbild bewahrt haben, somit ein räumliches Ensemble von 

53 Landesberg a. Lech 25 Jahre Stadterneuerung, Seite

54 vgl. auch Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 19

55 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 31

56 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 19

1
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hoher Homogenität bilden und zugleich authentisches Zeugnis der aus dem Mittelalter 
stammenden und im Barock weiterentwickelten Stadt sind. Besonders sei hingewie-
sen auf das ehem. Wohnhaus des Baumeister und Stuckateurs Dominikus Zimmer-
mann gegenüber dem von ihm gestalteten Rathauses (Hubert-von-Herkomer-Straße 
13). 

Hauptplatz• 
Die Platzfl äche weist ein Gefälle von Nordosten nach Südwesten, zusätzlich von Os-
ten nach Westen, auf. Den höchsten Punkt markiert etwa der Schmalzturm (Schöner 
Turm), den niedrigsten Punkt bildet etwa die Einmündung der Hubert-von-Herkomer-
Straße in den Stadtplatz. Der historische Hauptplatz wurde mit der Zunahme des mo-
torisierten Verkehrs sukzessive auch durch die Auswirkungen des Verkehrs beein-
trächtigt. Seit dem Bau der neuen Bergstraße (1938) und der seit dem 2. Weltkrieg 
erfolgten raschen Zunahme des motorisierten Individualverkehrs über den Hauptplatz 
als Hauptverkehrsader Richtung Katharinenstraße (Westen) stellt sich deshalb die 
Frage nach dem angemessenen Umgang mit den Aspekten der räumliche Aufent-
haltsqualität und dem Management der Verkehrsströme im Bereich des Hauptplatzes. 
Im Zuge der umfangreichen Initiative zur Sanierung der Altstadt seit den 1970er Jah-
ren gab es z.B. im Jahre 1992 einen Wettbewerb zur Neugestaltung des südlichen 
Altstadtbereiches. „Der Entwurf des ersten Preisträgers Klaus Immich, Zorneding, sah 
eine Verlegung der Fahrbahn  von der West- auf die Ostseite vor. Damit würde ein gro-
ßer Teil des Platzes zur ungestörten und mit der Ludwigstraße zusammenhängenden  
Fußgängerfl äche werden. […] Anfang 1996 wurde dieses Konzept der Umgestaltung 
des Hauptplatzes in einem Bürgerentscheid mehrheitlich abgelehnt“.57 
Nach einem Ratsbegehren, bei dem die Bürgerinnen und Bürger befragt wurden, ob 
„das Verfahren einer Hauptplatzentwicklung […] nochmals ins Leben gerufen werden 
sollte“ sprachen sich die Landsbergerinnen und Landsberger mehrheitlich (63,71 %) 
für die Durchführung des Verfahrens aus. Dieses besteht in einem moderierten Plan-
verfahren, das mit folgenden Stichpunkten kurz charakterisiert werden kann58:

- Transparenter Plan- und Beteiligungsprozess
 (Konzept und Begleitung: Prof. Dr. Joachim Vossen, Institut für Stadt- und Regional-
 management)
- VOF-Verfahren zur formalen Auswahl geeigneter Fachplanungsbüros für die Neuge-
 staltung des Stadtplatzes 
- Bildung themenspezifi scher Arbeitsgruppen mit Bürgerinnen und Bürgern, z.B. die 
 künftigen Anforderungen zu defi nieren
- Begutachtung der Bewerberkonzepte gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern
- Favorisierung eines Planungsansatzes (hier: Dipl.-Ing. Axel Lohrer, Lohrer.Hochrein 
 Landschaftsarchitekten)

Am 27. Februar 2011 fand ein Bürgerentscheid statt, bei dem sich rund 54,84 Prozent 
der an der Wahl teilnehmenden Bürgerinnen und Bürger für die Verlegung der Straße 
auf dem Hauptplatz (Anm.: von bisher Westseite auf künftig Ostseite) und damit eine 
Vergrößerung des Fußgängerbereiches (Anm. i.V. mit Ludwigstraße) ausgesprochen 
haben.
Damit ist die Grundlage geschaffen, die bereits vom Architekturbüro Lohrer.Hochrein 
Landschaftsarchitekten begonnene Planung weiter zu verfeinern. In diesem Zusam-
menhang wird auch die Beteiligung gewährleistet und das entsprechende Verfahren 
(z.B. Gremien, Genehmigung) durchgeführt.

57 Landsberg a. Lech 25 Stadterneuerung, Seite 22

58 Hauptplatz Nachrichten, Ausgabe 1, Februar 2011, Stadt Landsberg a. Lech
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Abbildung 63 - Hauptplatz
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Ludwigstraße, Georg-Hellmair-Platz, Stadtpfarrkirche • 
Neben dem Hauptplatz gibt es in dem gegenständlichen Bereich der Untersuchung 
mit dem Georg-Hellmaier-Platz, bzw. früheren Hafen-Markt, einen weiteren wenn 
auch deutlich kleineren Platzraum. Seine städtebauliche Bedeutung erhält dieser 
Platz nicht zuletzt durch die Stadtpfarrkirche Unserer lieben Frauen, welche zugleich 
mit ihrer Südfassade eine wichtige räumliche Fassung des Platzes bildet. Die bauli-
chen Ursprünge der Stadtpfarrkirche reichen ins 12. Jh. zurück. Zwischen 1458 und 
1488 entstand die Kirche in ihrer heutigen äußeren baulichen Gestalt als dreischiffi ge 
Basilika. Die Pläne stammten vom Baumeister Matthäus von Ensingen.59 
Der Georg-Hellmair-Platz wurde in den Jahren 1976-77 nach einem Entwurf von Dipl.-
Ing. Architekt Duwenhögger, München, umgestaltet, nachdem er zuvor überwiegend 
als Parkplatz genutzt worden war. Mit der Umgestaltung wurde der Georg-Hellmair-
Platz Teil eines zusammenhängenden Fußgängerbereiches, zu dem auch die später 
nach Plänen von Dipl.-Ing. Klaus Immich umgestaltetet Ludwigstraße (1991/92) ge-
hört.60

Straßen und Gassen, Passagen• 
Zu den aus der baugeschichtlichen Entwicklung stammenden Straßen und Gassen 
zählen z.B. die Hubert-von-Herkomer-Straße (die zugleich über den westlichen Teil 
des Hauptplatzes führt), die Gogglgasse (östlich des Hauptplatzes), die Gassen Klös-
terl und Am Seelberg (südlich des Hauptplatzes), die Herzog-Ernst-Straße (welche 
von der Nordseite des Hauptplatzes zum Georg-Hellmair-Platz führt)  sowie die Salz-
gasse, welche vom Hauptplatz Richtung Lech weist. Eine besondere Attraktivität be-
sitzt die heutige Lechpromenade, die zwischen der historischen Altstadtumgrenzung 
der Ufermauer zum Lechwehr entstanden ist. 
Eine wichtige Rolle in der Verknüpfung der fußläufi gen Verbindungen und Verbesse-
rung der Erreichbarkeit spielen die Passagen. Zu nennen sind an dieser Stelle ins-
besondere die Raiffeisenpassage (1984), die Zederbräu-Passage (1990) sowie die 
Herkomer-Passage. 

Anlagen der Stadtbefestigung• 
Nur noch Reste sind von der ersten vollständigen Stadtbefestigung heute noch vor-
handen. Das vielleicht wichtigste Zeugnis ist der Schmalzturm bzw. Schöne Turm. „Die 
südöstliche Flanke der Kernstadtbefestigung bildete einst die Landsberger Burg“.61

Schloßberg• 
Eine Vorstellung vom historischen Bild des Schloßberges vermittelt die alte Stadtan-
sicht um 1700 von Michael Wenning in Abbildung 11 auf Seite 46.62 Dort ist rechts 
(bzw. südlich) vom Komplex des ehem. Kollegs der Jesuiten gut die Silhouette der al-
ten langgezogenen Burg auf dem Schloßberg erkennbar, welche später abgegangen 
ist. Diese Burganlage geht nach urkundlichen Quellen darauf zurück, dass „Herzog 
Heinrich zum Schutz von Brücke und Handelsroute […] auch eine Wehrburg errich-
tete. […] Ihren Namen übertrug man später zunächst auf die zu Füßen der Festung 
gegründete Stadt, die später nach der Landesburg als Landsberg benannt wurde. Die 
Burg am Lech diente zugleich auch als Vogtburg des vom Welfenherzog bevogteten 
Klosters Wessobrunn und zum Schutz des sich langsam entwickelnden bayerischen 
Territorialstaates“.63 Heute befi ndet sich auf dem Schloßberg ein Schulgebäude (Real-
schule), südlich davon befi nden sich einige Gebäude in mangelhaftem Zustand.  

59 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 6

60 Landsberg a. Lech 25 Stadterneuerung, Seite 20

61 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 32

62 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seiten 2,3

63 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 2
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Resümee

Die städtebauliche Gestalt des gegenständlich untersuchten Bereiches ist in hohem Maße 
gegeben, was insbesondere durch den Erhalt zahlreicher Elemente der historischen Stadt 
ermöglicht wird. Wichtig sind auch künftig der Erhalt und die Weiterentwicklung der Ge-
bäude um sie künftig auch nutzen zu können. Dies gilt gleichermaßen für Nutzungen hin-
sichtlich Gewerbe, Gemeinbedarf und Wohnen. Auf die Schwächen bei der Wohnnutzung 
wurde bereits hingewiesen. Großer Handlungsbedarf hinsichtlich der städtebaulichen Ge-
stalt besteht insbesondere bei der Gestaltung des Hauptplatzes. 

Bereich II Bereich Alte Bergstraße / Hexenviertel / Schlossergasse

Dieser Bereich ist dem Kern der historischen Altstadt, bzw. dem vom ersten Mauerring 
umschlossenen Bereich unterhalb des Schloßbergs, vom Schmalzturm aus Richtung 
Südwesten vorgelagert. Er umfasst die untere (Alte) Bergstraße etwa bis zur Malteser-
stiege und das Hexenviertel. In diesem Bereich waren z.B. die Gerber angesiedelt und 
die markanten Holzlauben auf der Westseite (Richtung Hexenviertel) einiger Gebäude 
erinnern an den Vorgang der Trocknung der Häute.64 Die Schlossergasse diente der Un-
terbringung der Blech-, Nagel- und Kupferschmiede. Hier wurde aus Gründen des Feuer- 
und Brandschutzes eine räumliche Konzentration vorgenommen.65 Die heutige Stadtge-
stalt in diesem Bereich wird von zahlreichen noch erhaltenen alten Gebäuden geprägt, 
die z.B. im Zuge der umfangreichen Maßnahmen der städtebaulichen Sanierung seit den 
1970er Jahren auch von privater Seite realisiert wurden und heute ein außerordentlich 
ansehnliches und städtebaulich geschlossenes Ensemble bilden. Darüber hinaus sind 
nachfolgende Gebäude und Räume von besonderer Bedeutung: 

Stadttheater• 
Das Stadttheater in der Schlossergasse wurde 1993/95 im Rahmen einer Sanierungs- 
und Umbaumaßnahme erneuert und in den heutigen Zustand gebracht. Kern der 
Maßnahmen war z.B. die Schaffung eines großzügigen und transparenten Foyers.66 
Das Theater ist in das historische Spitalgebäude hineingebaut. Der Eingangsbereich 
befi ndet sich in einem ehem. Ökonomiegebäude, der Theatersaal in einem umgebau-
ten Stadel. 

Alte Bergstraße• 
Die Alte Bergstraße war bis zur Fertigstellung der neuen Bergstraße (1938) die wich-
tige Verbindung von Hauptplatz zum Bayertor und zur Münchener Straße. Die untere 
Alte Bergstraße gehört, noch vor Errichtung des zweiten Mauerringes im Zuge der 
großen Stadterweiterung im 15. Jh., mit dem Hexenviertel und der Schlossergasse zu 
den ältesten Stadterweiterungen. Bis in die 1970er Jahre war die Alte Bergstraße in 
einem stark vernachlässigten Zustand. Im Rahmen der, seit den 1970er Jahren ein-
setzenden, Stadterneuerung in Landsberg a. Lech wurde insbesondere auch die Alte 
Bergstraße einer umfassenden Sanierung zugeführt. 

Resümee

Die städtebauliche Gestalt der alten Vorstadt ist heute noch gut erkennbar. In Zukunft wird 
es wichtig, die teilweise sehr alten Gebäude in ihrer Vitalität und Nutzbarkeit zu erhalten. 

64 vgl. Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 24

65 vgl. Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 25

66 vgl. Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 30
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Abbildung 64 - Eingang 
Zederbräu-Passage
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Abbildung 65 - Zederbräu-
Passage

3
Abbildung 66 - Eingang Von-
Herkomer-Passage
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Abbildung 67 - Stadttheater
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Abbildung 68 - Alte Bergstraße
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Abbildung 69 - Malteserstiege
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Abbildung 70 - Hexenviertel
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Bereich III Bereich Vorderer Anger und Hinterer Anger

Mit der großen Stadterweiterung im 15. Jh. und des in diesem Zuge erstellten zweiten 
Mauerringes entstand nördlich der Stadtpfarrkirche Unsere lieben Frauen der nach dem 
Hauptplatz wohl wichtigste Teil der historischen Altstadt. Das Viertel um den Vorderen An-
ger und den Hinteren Anger. Dabei bildet die Straße Vorderer Anger zugleich die Verlän-
gerung der Ludwigstraße bis zum Sandauer Tor. Der Hintere Anger greift die Schlosser-
gasse nach der Einmündung der Herzog-Ernst-Straße auf und verlängert diese ebenfalls 
bis zum Sandauer Tor, vor dem die Straßen Vorderer Anger und Hinterer Anger zusam-
menlaufen. Beide werden zusätzlich durch die Schulgasse (nördlich der Stadtpfarrkirche) 
und die Limonigasse verbunden. Die Bebauung schmiegt sich eng an die beiden Straßen 
an, so dass die markant geschwungene Form auch in der Stadtgestalt prägend zum Aus-
druck kommt. So entstand ein städtebaulich homogenes und qualitätsvolles Ensemble. 
Dagmar Dietrich weist im Stadtführer darauf hin, dass im Vorderen und Hinteren Anger 
die Landsberger Weber lebten.67 

Folgende Bauwerke sollen auch hier in besonderer Weise herausgestellt werden:

Johanniskirche• 
Am Vorderen Anger befi ndet sich die aus dem mittleren 18. Jh. stammende Johannis-
kirche, entworfen von Dominikus Zimmermann. In der Kirche befi ndet sich ein bedeu-
tender Rokokoaltar. Die Johanniskirche ist eine einstige Friedhofskirche.68

Sandauer Tor • 
Gegenüber dem stattlichen und repräsentativen Bayertor nahm der nördliche Stadt-
ausgang mit dem Sandauer Tor lediglich eine untergeordneter Rolle wahr. Heute stellt 
das Sandauer Tor, insbesondere von der Sandauer Brücke mit dem großzügigen und 
freien Blick kommend, einen nicht minder reizvollen, ebenfalls geradezu romantischen 
Vorstellungen entsprechenden, Stadtzugang dar. 

Straßen und Gassen• 
Wie Dietrich u.a. ausführen, wurden die Änger nördlich der damaligen Stadt bereits 
in der zweiten Hälfte  des 14. Jhs. zunehmend dichter bebaut. „Wie der Baubestand 
zeigt, wurde die Bebauung der Vorstadt planmäßig vorgenommen. Man wies an den 
Straßenrändern gleichmäßig breite Parzellen von etwa 5-6m aus, auf denen wie in 
der Kernstadt in Kommunbauweise gebaut wurde. Da sich auffällige Regelmäßigkei-
ten auch in der grundrißlichen Disposition der noch nicht durch spätere Umbauten 
und Erneuerungen veränderten Häuser feststellen lassen und sich zwei nebenein-
andergelegte Grundrisse in der Regel spiegelbildlich entsprechen, scheint man auch 
in Bezug auf die innere Gliederung der Häuser planerische Vorgaben gemacht zu 
haben“.69 Wichtig für diesen  Bereich sind neben den beiden im spitzen Winkel auf 
das Sandauer Tor zulaufenden größeren Straßen, dem Vorderen Anger und dem Hin-
teren Anger, auch die kleinen Gassen, die Hintere Mühlgasse sowie die Brudergasse, 
welche direkte Verbindungen mit dem westlich angrenzenden Bereich bzw. mit dem 
Lech ermöglichen. Über die Kochgasse erreicht man die Stiege zum ehem. Kolleg der 
Jesuiten mit der Heilig-Kreuz-Kirche sowie zum Stadtmuseum (ehm. Gymnasium der 
Jesuiten). Die Ledergasse und die Blatterngasse erschließen den Bereich zwischen 
dem Hinteren Anger und dem aufsteigenden Leitenberg. 

67 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 24

68 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 16

69 Dietrich, Dagmar, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg am Lech, 1995, Seite 42
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Resümee

Auch die städtebauliche Gestalt der Vorstadt um den Vorderen und Hinteren Anger ist 
heute noch gut in ihrer historischen Entwicklung und Ausprägung erkennbar. Auch hier 
wird es in Zukunft wichtig sein, die teilweise sehr alten Gebäude in ihrer Vitalität und Nutz-
barkeit zu erhalten, um wiederum den städtebaulichen Charakter bewahren zu können.

 
Bereich IV Bereich Alte Bergstraße / Hofgraben

Dieser Bereich grenzt unmittelbar an den bereits beschriebenen Bereich um die untere 
Alte Bergstraße an. Im Unterschied zur „Enge“ der unteren Bergstraße, welch sich eng 
an den aufsteigenden Leitenberg anschmiegt (vgl. Malteserstiege), öffnet sich der weiter 
südöstlich anschließende Bereich in ein talförmiges Gelände zwischen dem Schloßberg 
im Südwesten und dem Leitenberg im Nordosten. Entsprechend vielfältiger werden die 
Bebauungen und  Strukturen. So fi nden sich neben den eng aneinander gereihten Häu-
sern der alten Bergstraße z.B. im Bereich des Hofgrabens auch Grundstücke mit Vorgär-
ten und einer etwas aufgelockerten Bebauung. Dieser Bereich erhält dadurch und durch 
die stärkere Durchgrünung eine städtebauliche Gestalt, welche in hohem Maße Urbanität 
und ein wohngerechtes Umfeld ausstrahlt. Folgende Gebäude und Räume sollen auch 
hier einer näheren Betrachtung unterzogen werden: 

Wohnanlage des evang. Siedlungswerkes• 
Die Entstehung der Wohnanlage des evang. Siedlungswerkes geht zurück auf die 
Auslagerung einer früher dort befi ndlichen LKW-Werkstatt. Nach deren Verlagerung 
in ein Gewerbegebiet der Stadt wurde die Situation neu geordnet. Nach Abbruch nicht 
mehr verwendbarer Bauten entstand eine Wohnanlage mit 24 Wohnungen und eine 
Tiefgarage mit 71 Stellplätzen, die zugleich als öffentliche Quartiergarage dient. 

Straßen und Gassen• 
Der Hofgraben wurde neu gestaltet und bildet mit den zum großen Teil sanierten Ge-
bäuden eine stadtgestalterisch hochwertige Einheit. Die Bergstraße weist auch hier 
eine hohe gestalterische Qualität auf, die sich bis zum Bayertor fortsetzt.  

Stadtbefestigung • 
In diesem Bereich ergibt sich nach Süden ein stadtgestalterisch reizvoller Abschluss 
zur und mit der gut erhaltenen Stadtbefestigung des zweiten großen Mauerringes. 
Dieser Gesamteindruck wird durch den Grüngürtel welcher die Stadtmauer umgibt 
und zugleich von der Neuen Bergstraße abgrenzt, zusätzlich positiv beeinfl usst. Die-
ser Grüngürtel setzt sich nach Osten bis zum Bayertor und dann nach Norden entlang 
der Stadtmauer weiter fort.   

Resümee

Auch dieser Bereich zeugt von hoher Qualität der städtebaulichen Gestalt. Dies konnte 
auch durch geschickte Integration des größeren Bauvorhabens des evang. Siedlungs-
werkes gewährleistet bleiben.  Auch hier wird es in Zukunft wichtig sein, die teilweise sehr 
alten Gebäude in ihrer Vitalität und Nutzbarkeit zu erhalten, um diese und damit wiederum 
den städtebaulichen Charakter insgesamt bewahren zu können.

1
Abbildung 71 - Johanniskirche

2
Abbildung 72 - Sandauer Tor

3
Abbildung 73 - Stadtbefestigung 
Bayertor
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Bereich V Bereich ehem. Jesuitenkloster und Malteserstraße

Unmittelbar nördlich der Alten Bergstraße grenzt dieser weitere Bereich der historischen 
Altstadt an. Dem ehem. Kolleg der Jesuiten vorgelagert und dennoch auch eng mit die-
sem verzahnt schmiegen sich an die Jesuitengasse einige Höfe der früheren Stadtbauern 
an. Diese bilden in der Stadtgestalt der historischen Altstadt gegenüber den Bürger- und 
Handwerkerhäusern eine bauliche Sonderform, welche aber gerade auch im Übergang 
zu den Bauten des ehem. Kollegs der Jesuiten eine hohe städtebauliche Qualität und 
geradezu städtebauliche Dramaturgie bildet. Aus diesem Grund sollte gerade dem Erhalt 
der von den ehem. Stadtbauern („Bergler“) überlieferten Gehöften besondere Sorgfalt 
gewidmet werden.  Dieser Hinweis ergeht auch vor dem Hintergrund einer gewissen Leer-
stands- und Instandhaltungsproblematik. Über die Malteserstraße, die stadtgestalterisch 
wiederum eine hohe Qualität aufweist, welche, von der Bergstraße kommend, aus einer 
Folge von Bürger- und Handwerkergebäuden sowie ehem. Bauerngehöften resultiert, ge-
langt man zu dem großen Komplex des ehem. Jesuitenkollegs. 

Ehem. Kolleg der Jesuiten • 
„Die Anfänge des unmittelbar an der Hangkante des Leitenbergs in repräsentativer 
Lage über der Stadt errichteten Kollegs gehen in das Jahr 1576 zurück, als die Ge-
sellschaft Jesu – gefördert vom herzoglichen Pfl eger Schwickart Graf von Helfenstein 
und unterstützt vom bayerischen Landesherrn und Augsburger Patriziern – sich in 
Landsberg niederließ und hier ein Noviziat einrichtete. Die ab 1580 gebaute Kloster-
kirche war das erste jesuitische Kirchengebäude auf bayerischem Boden“.70 Diese 
erste Kirche wurde in den Jahren 1752/54 durch einen Neubau nach Plänen des 
Jesuiten-Laienbruders Ignaz Merani ersetzt. Zu den Bauten des ehem. Kollegs der 
Jesuiten gehörte z.B. auch ein Gymnasium (heute Stadtmuseum). Im ehem. Kolleg 
der Jesuiten befi nden sich ferner das Heilig-Geist-Spital / Alten- und Pfl egeheim und 
das Fortbildungszentrum für Landwirtschaft und Hauswirtschaft Landsberg a. Lech. 
Der historische Gebäudekomplex wurde in jüngerer Zeit durch maßstäbliche Neubau-
ten ergänzt.
Nördlich an den Gebäudekomplex grenzt der ehem. Klostergarten an.  

Bereich VI Bereich ehem. Schrannenviertel

Das Gebiet um den Rossmarkt und die alten Stadel am Westrand der Altstadt war „tra-
ditionell ein Standort für Handel und Gewerbe und wurde von langgestreckten Lager-
gebäuden dominiert“71. Einige dieser markanten alten Gebäude sollen nachfolgend kurz 
beschrieben werden. Die alte Schranne zum Beispiel (Adolph-Kolping-Straße 135a-c) 

70 Dietrich, Dagmar (2010): Landsberg a. Lech - Ein Kunstführer, Seite 11

71 Landsberg a. Lech, 25 Jahre Stadterneuerung, 1999, Seite 24

1
Abbildung 74 - Malteserkirche 
„Hlg. Kreuz“

2
Abbildung 75 - Ehemaliges Je-
suitenkolleg am Kommerzienrat-
Winklhofer-Platz

1 2



103

„ein erdgeschossiger Satteldachbau, dessen First wie bei den übrigen einstigen Lagerge-
bäuden im Mühlbachquartier in Nord-Süd-Richtung verläuft, ist unweit der beiden großen 
Stadtmühlen in Längsrichtung über den Oberlauf des Mühlbachs gestellt. […] 1986/87 zu 
Wohnungen umgebaut, ist dem Gebäude im Westen ein ummauerter Vorgartenbereich 
zugeordnet“72. Zwei weitere wichtige historische Lagerbauten in diesem Kontext sind der 
ehem. Lechsalzstadel (Lechstraße 132 ½, seit 1992 Stadtbibliothek) sowie der Alte Salz-
stadel (Hintere Salzgasse 140, Anf. der 1980er Jahre teilweise zu Wohnungen umgebaut), 
welche ebenfalls kurz beschrieben werden sollen. Wie die Schranne ist auch der ehem. 
Lechsalzstadel in Nord-Süd-Richtung errichtet worden (um 1631). Dabei wurde das Ge-
bäude „unmittelbar vor der westlichen Stadtmauer auf die Kiesbank am Lech gebaut. Der 
Stadel diente ebenso wie der Alte Salzstadel in der Hinteren Salzgasse und der auf dem 
Rossmarkt errichtete ältere Herzogstadel als Salzlager. […] Nachdem der Salzvertrieb in 
Landsberg von der kgl. Regierung 1849 eingestellt worden war, erwarb die Stadt im glei-
chen Jahr noch den vom kgl. Aerar verwalteten Stadel und ließ ihn nach den Plänen des 
Baumeisters Johann Wolf zum städtischen Baustadel umbauen“73. Während der erwähnte 
Herzogstadel abgegangen ist, verblieb der beeindruckende Alte Salzstadel. Dieses eben-
falls in Nord-Süd-Richtung angeordnete Gebäude beeindruckt durch seine Länge von ca. 
135 m. Im Zuge der Sanierung in den 1980er Jahren wurde das Bauwerk „in 19 Abschnitte 
unterteilt. 10 davon wurden zu Wohnungen und 7 zu Läden mit durchschnittlich 100 m² 
Nutzfl äche ausgebaut, […]“74. Von besonderer Wichtigkeit für die städtebauliche Entwick-
lung dieses Bereiches waren auch die Mühlen (Mühlbach), von denen z.B. die ehem. Vor-
dere Mühle als überliefertes Zeugnis hier besonders erwähnt werden soll. Der Rossplatz 
mit dem Färbertor bildet den räumlichen Schwerpunkt dieses Bereiches.

Weitere Innenstadtbereiche  

Bereich VII  Westlich der historischen Altstadt

Dieser Bereich bezeichnet die westlich und östlich an die Lechstraße angrenzenden 
Liegenschaften und Freiräume, soweit diese westlich der alten Stadtbefestigung liegen. 
Westlich der Lechstraße folgen, von Norden nach Süden genannt, zunächst der Luna-
park, gefolgt von der Sozialstation der AWO sowie die weiter südlich angrenzenden Ge-
bäude des Ingnaz-Kögler-Gymnasiums und der städtischen Turnhalle. Diesen Liegen-
schaften schließt sich noch weiter südlich das Gelände des Inselbades an. Der Bereich 
der südlichen Lechstraße ist auch der Bereich der nach ihr benannten Tiefgarage. Östlich 
der Lechstraße, ebenfalls von Norden nach Süden genannt, kommt zunächst eine Wohn-
anlage, gefolgt vom Altenheim der AWO, dem sich wiederum der Boule-Platz bis zum 

72 Dietrich, Dagmar, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg am Lech, 1995, Seite 440

73 Dietrich, Dagmar, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg am Lech, 1995, Seite 437, 438

74 Landsberg am Lech, 25 Jahre Stadterneuerung, 1999, Seite 26
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Mühlbachweg und hierzu südlich das Gebäude des Amtsgerichtes anschließen. Im Unter-
schied zum Schrannenviertel weist dieser Bereich keine historisch bedeutsame Bausub-
stanz auf. Gleichwohl ist dieser Bereich zwischen dem Lech und der historischen Altstadt 
von großer stadtgestalterischer Wichtigkeit, insbesondere was die Verbindung von Fluss 
und Altstadt sowie die Stadtansicht vom westlichen Flussufer angeht. Aus diesem Grund 
hat die Stadt Landsberg im Jahre 2007 einen Städtebaulichen Wettbewerb für dieses 
Gebiet durchgeführt. Im Ergebnis konnten z.B. Vorschläge zur Neuordnung des Inselba-
des sowie zur Neuordnung der Beziehungen zwischen den Frei- und Landschaftsräumen 
einerseits sowie dem eng bebauten Altstadtbereich andererseits gewonnen werden.

Bereich VIII Nördl. Sandauer Tor bis E-Werk

Dieser Bereich mag auf den ersten Blick weniger bedeutsam sein, der Blick in die Stadt-
geschichte zeigt interessante Einblicke in die Bedeutung dieses Gebietes. Die Lage am 
Mühlbach im Einmündungsbereich zum Lech gab dem Gebiet in besonderer Weise die 
Funktion der Nutzung der Wasserkraft. Wie Dietrich sorgfältig aufzeigt, gab es auch hier 
mehrere Mühlen. An der Sandauer Straße lag z.B. das Anwesen des Sägmüllers (Sandau-
er Straße 253). Dieses befand sich unmittelbar gegenüber der auf der anderen Straßen-
seite gelegenen großen Sägemühle (Sandauer Straße 252/254). Anstelle der ehem. Öl-, 
Säge- und Schleifmühle wurde ab 1890 das heute markant erscheinende Turbinenhaus 
der früheren „Industriewerke“ errichtet. Dietrich weist darüber hinaus auf 4 abgegangene 
Mühlen, die ehem. Schleifmühle, die ehem. Walkmühle, die ehem. Schlagmühle sowie die 
ehem. Öl- und Fourniermühle, alle im Bereich der Sandauer Straße gelegen, hin. Heute 
noch vorhanden ist eine Gebäudeteil der ehem. Lohmühle, welcher als schmaler Kopfbau 
südlich vor dem Maschinenhaus steht.75 Der Bereich wird im Süden begrenzt durch die 
Anlage des Sandauer Tors sowie dem westlich angrenzenden Komplex des historischen 
Färberhofes.

75 vgl. Dietrich, Dagmar, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg am Lech, 1995, Seite 417, 418
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Abbildung 78 - AWO Bürgerstift
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Abbildung 79 - Ignaz-Kögler-
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Abbildung 80 - Elektrizitätswerk
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Abbildung 81 - Sandauer Tor
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8.5 Besondere Entwicklungspotentiale

Grundsätzlich gilt für die gesamte Innenstadt bzw. Altstadt ein Erfordernis der laufenden 
Erhaltung, Pfl ege und Weiterentwicklung, um das Gesamtpotential der historischen Stadt 
mit ihren wertvollen baugeschichtlichen Zeugnissen, im Sinne der Vermarktung eines 
attraktiven Standortes, auch künftig nutzen zu können. An dieser Stelle seien dennoch 
folgende Teilbereiche besonders herausgestellt, in denen darüber hinaus durch gezielte 
Maßnahmen der Entwicklung weitergehende Potentiale ausgeschöpft werden sollten:

Teilbereich Hauptplatz 

Der Hauptplatz ist der größte und von der Bedeutung her wichtigste Platz der Innenstadt. 
Die städtebauliche Ausformung und die umgebende Bebauung sind das Ergebnis einer 
langen baugeschichtlichen Prägung, mit teilweise bedeutenden Einzelbauten (z.B. altes 
Rathaus mit Fassade von Dominikus Zimmermann). Seit der Zunahme des motorisier-
ten Verkehrs stellt sich die Frage nach der bestmöglichen Lösung stadtgestalterischer 
und funktionaler bzw. verkehrlicher Anforderungen an den Hauptplatz. Hierzu darf auf 
die aktuellen Schritte der Planung und Beteiligung Bezug genommen werden. Eine Ver-
besserung gegenüber der bestehenden Situation würde das Potential des Hauptplatzes 
wesentlich besser zur Geltung bringen können.

Teilbereich Schloßberg

Nach dem Abgang der ehemaligen Burg fehlt dem Schloßberg die städtebauliche und 
funktionale Ausprägung, welche sich mit dem Begriff „Schloßberg“ verbinden lassen 
würde. Mit dem Bau der Realschule im nördlichen Teil des Schloßberges wurde zwar 
versucht, eine bauliche Dominante im Stadtbild zu erzeugen, was auch in gewisser Hin-
sicht gelungen ist, die fehlende öffentliche Nutzung und die Einbindung des Schloßber-
ges in den Kontext der Innenstadt bzw. historischen Altstadt ist aber nicht überzeugend 
gelöst. Dies verstärkt sich noch erheblich, bezieht man die schadhafte Bausubstanz und 
die entsprechend mindergenutzten Flächen südlich der Realschule mit ein. Das Potential 
„Schloßberg“, das sich aus der Lage, den Blickbeziehungen und den möglichen attrak-
tiven Nutzungen (z.B. Restaurant mit Aussicht auf die Altstadt und zum ehem. Jesuiten-
kloster) ergibt, sollte deshalb künftig stärker genutzt werden. 

Teilbereich ehemaliger Jesuitengarten

Nördlich der Baukörper des ehem. Kollegs der Jesuiten sowie der in jüngerer Zeit erstell-
ten ergänzenden Baukörper (z.B. Altenwohnungen) erstreckt sich zwischen der Hangkan-
te zum Lech im Westen und der Stadtmauer im Osten (bis zum Pulverturm im Norden) 
eine heute mindergenutzte Freifl äche. In diesem Bereich befanden sich die Gärten zum 
ehem. Kolleg der Jesuiten. Dieses außergewöhnliche Freiraumpotential sollte künftig stär-
ker genutzt werden, um die Funktionen der Innenstadt bzw. Altstadt im Bereich Naherho-
lung und ökologische Ergänzungsfunktion (z.B. auch ökologische Bildung) entsprechend 
zu ergänzen. 

Teilbereich östliches Lechufer / Lechstraße

Dieser Bereich war lange unbebaut und diente z.B. Anfang des 19. Jh. u.a. als Exerzier-
platz vor der im Bereich des Färbertors befi ndlichen Kaserne. Die überwiegend neuere 
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Karte 11 - Potential Altstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. April 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / Januar 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 bebaute Quartiere
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Aufwertung

 Wohngebiete
 Straßenraum

Verbindungen

 vorhandene Wegeverbindungen
 fehlende Wegeverbindungen

Hinweis: In der Karte sind die Gebäude mit Leerstän-
den bzw. nicht einschätzbaren Etagen insgesamt 
dargestellt, auch wenn sich die beiden Kategorien 
z.T. nur auf einzelne Etagen und nicht das gesamte 
Gebäude beziehen.

D I S

Bebauung beiderseits der Lechstraße er-
füllt ohne Zweifel wichtige Funktionen in-
nerhalb des Innenstadtbereiches (z.B. So-
ziale Infrastruktur, Gymnasium). In diesem 
Zusammenhang ist auch die Tiefgarage 
im Bereich der Lechstraße zu erwähnen, 
jedoch zeigt die heutige Situation auch 
Schwächen und Mängel, welche das große 
Potential dieses Bereiches, das v.a. in der 
Vernetzung von Fluss / Landschaft / Stadt 
liegt, noch nicht zum Tragen kommen lässt. 
Mit dem städtebaulichen Ideenwettbewerb 
für die Floßlände (Stadt-Land-Fluss) im 
Jahre 2007 wurde bereits ein wichtiger 
Schritt zur Konzeption der Neuordnung ein-
geleitet. In diesem Zusammenhang ist auch 
ausdrücklich die immer wieder eingeforder-
te verbesserte Verbindung für Fußgänger 
und Radfahrer zum Westufer des Lech 
bzw. zur westlichen Vorstadt hervorzuhe-
ben. Mit Realisierung des vorgeschlage-
nen Steges in Richtung der Pfl ugfabrik (das 
Areal soll ebenfalls neu geordnet werden) 
und mit anschließender Querungsmöglich-
keit der Bahnlinie (deren Barrierewirkung 
abgeschwächt werden soll) übernimmt der 
Teilbereich östliches Lechufer / Lechstraße 
eine wichtige Verbindungsfunktion. 

Teilbereich Wasserkraftwerk

An der Stelle der historischen Sägemühle, 
östlich der Sandauer Brücke befi ndet sich 
heute der Komplex der Elektrizitätswerke, 
z.B. mit Turbinenhaus, welche den Stadt-
werken Landsberg zugeordnet sind.
Dieses kleinere Areal nördlich der Sandau-
er Straße bildet von der Sandauer Brücke 
stadteinwärts kommend den nördlichsten 
Bereich der bebauten Innenstadt bzw. 
Altstadt. Diese Lage stellt im Sinne einer 
„Eingangssituation“ zur Innenstadt und im 
Vorfeld des Sandauer Tors zur Altstadt ein 
Potential dar, welches z.B. hinsichtlich der 
funktionalen Ausstattung der Innenstadt 
(z.B. auch Nahversorgung) besser als heu-
te genutzt werden sollte.
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Bereich I 
um den Hauptplatz

Einwohner       469
EW / Hektar       69
Ø-Alter 40,1

Anteil
0-5 Jahre     4,5% 
6-17 Jahre     5,5%
65-74 Jahre   8,1%
75 Jahre 
und älter      7,9%

Mischnutzung
Gemeinbedarf

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser

Kindergarten St. 
Christohperus

Volksschule

Volksschule 
Schloßberg (Haupt-
schule)

Städtische Sing- 
und Musikschule

Historisches Rat-
haus

Klosterkirche Zur 
Hlst. Dreifaltigkeit

Stadtpfarramt Mariä 
Himmelfahrt

Stadtpfarrkirche 
Maria Himmelfahrt

Bereich II
Alte Bergstraße,
Hexenviertel und 
Schlossergasse

Einwohner       128
EW / Hektar       780
Ø-Alter 38,2

Anteil
0-5 Jahre     3,1% 
6-17 Jahre     11,8%
65-74 Jahre   5,5%
75 Jahre 
und älter      2,4%

Mischnutzung
Gemeinbedarf

Geschosswoh-
nungsbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser

Grundschule 
Landsberg am 
Spitalplatz

Stadttheater 
Landsberg

Bereich III
Vorderer Anger
Hinterer Anger

Einwohner       513
EW / Hektar       86
Ø-Alter 41,7

Anteil
0-5 Jahre     4,1% 
6-17 Jahre     9,6%
65-74 Jahre   8,0%
75 Jahre 
und älter      7,4%

Mischnutzung
Sondernutzung

Geschosswoh-
nungsbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser

Johanniskirche

Caritas-Verband 
für den Landkreis 
Landsberg e.V.

Bereich IV
Alte Bergstraße /
Hofgraben

Einwohner       346
EW / Hektar       96
Ø-Alter 38,7

Anteil
0-5 Jahre     7,2% 
6-17 Jahre     13,0%
65-74 Jahre   11,6%
75 Jahre 
und älter      9,5%

Mischnutzung Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

Alle Teilbereiche 
der Innenstadt sind 
für sich betrachtet 
für den motori-
sierten Individu-
alverkehr (MIV) 
erreichbar. Die 
Hauptzufahrten zur 
Innenstadt sind die 
Neue Bergstraße 
von Osten, die 
Katharinenstraße 
/ Karolinenbrücke 
von Südwesten 
und die Augsbuger 
Straße / Sandau-
er Brücke von 
Nordwesten. Nach 
der Umsetzung 
verkehrsberuhigen-
der Maßnahmen in 
den zurückliegen-
den Jahren (z.B. 
Umgestaltung der 
Ludwigstraße zur 
Fußgängerzone) 
gelten zur Ver-
meidung von zu 
hohem Verkehrs-
aufkommen in der 
Innenstadt ord-
nende Einschrän-
kungen (z.B. auch 
Einbahnstraßen-
regelungen, ver-
kehrsberuhigte Ge-
schäftsbereiche). 
Den Ortskundigen 
sind die vielfälti-
gen Möglichkeiten 
zur Erreichung 
ihrer jeweiligen 
Anwesen vertraut, 
die Besucher der 
Innenstadt werden 
über entsprechen-
de Beschilderun-
gen zu den beiden 
großen zentralen 
Parkierungsanla-
gen (Lechstraße, 
Schlossberg)

Über die Augs-
burger Straße, die 
Katharinenstra-
ße (Richtung B 
17 neu) und die 
Neue Bergstraße 
(Richtung Münche-
ner Straße) ist das 
Fernstraßennetz 
(z.B. A96, B17) gut 
erreichbar. 

Über den Bahn-
hof besteht über 
die Erreichbarkeit 
des Bahnhofes 
Kaufering mittelbar 
Anschluss an das 
Schienennetz der 
Fernzüge. Dazu 
wäre die verbes-
serte Erreichbarkeit 
des Bahnhofes 
von der Innenstadt 
selbst für Fußgän-
ger und Radfahrer 
dringend geboten.

Die Innenstadt ver-
fügt zwar über zahl-
reiche Geschäfte, 
die Versorgung mit 
Lebensmitteln und  
Verbrauchsgütern 
des täglichen Be-
darfes ist allerdings 
nur eingeschränkt 
gegeben. Die 
nächstgelegenen 
größeren Anbie-
ter befi nden sich 
außerhalb des als 
fußläufi g erreichbar 
geltenden Berei-
ches. Dieses Defi zit 
dürfte auch die 
Frage der Wohn-
qualität berühren, 
da das Kriterium 
„Stadt der kurzen 
Wege“ hier an rele-
vanter Stelle nicht 
erfüllt ist.

Die Innenstadt ist 
weitgehend bebaut 
und genutzt. Die 
Frage nach be-
sonderen Entwick-
lungspotentialen 
konzentriert sich 
bei Flächen v.a. 
auf die wenigen 
noch disponiblen 
Grundstücke. Da-
bei sind im Bereich 
der Lechstraße 
Baulücken v.a. 
für ergänzende 
Nutzungen des Ge-
meinbedarfes vor-
stellbar, ebenso ist 
der Bereich südlich 
der Mittelschule auf 
dem Schlossberg 
eher für innenstadt-
relevante Nutzun-
gen vorzuziehen. 
Gleiches gilt 
sinngemäß für den 
ehem. Garten der 
Jesuiten (nördlich 
Malteserstraße), 
welcher z.B. für 
eine Erweiterung 
des Freiraum- und 
Naherholungsan-
gebotes in Frage 
kommt. 
Bei den Gebäuden 
bestehen Entwick-
lungspotentiale z.B. 
bei einer verbes-
serten Nutzung. 
Diese gilt gleicher-
maßen z.B. für die 
Gebäude der sozia-
len, kulturellen und 
bildungsbezogenen 
Infrastruktur wie 
auch für die priva-
ten Gebäude, bei 
denen zumindest 
in Teilbereichen 
der Innenstadt eine 
Verbesserung der

An erster Stelle ist 
hier das noch hohe 
Verkehrsaufkom-
men insbesondere 
im Bereich des 
Hauptplatzes zu 
nennen. Zu den be-
lastenden Faktoren 
werden aber auch 
die eingeschränk-
te Erreichbarkeit 
(„Barrieren“) für 
Fußgänger und 
Radfahrer hinsicht-
lich der Wechsel-
beziehungen zur 
westlichen und 
östlichen Vorstadt  
gezählt. Belastend 
würde sich auf län-
gere Sicht auch ein 
Ausbleiben einer 
entsprechenden 
Nahversorgung 
für den täglichen 
Bedarf auswirken. 
Alle Faktoren be-
einträchtigen z.B. 
die Wohnqualität in 
der Innenstadt.

Aufgrund der 
außerordentlich 
attraktiven histori-
schen Altstadt hat 
die Innenstadt ein 
hohes Potential. 
Dieses kann jedoch 
nur in vollem Um-
fang zur Wirkung 
kommen, wenn die 
belastenden Fakto-
ren, insbesondere 
durch 

- Verkehr

- eingeschränkte 
Erreichbarkeit für 
Fußgänger / Rad-
fahrer

- eingeschränkte 
Nahversorgung 

behoben werden.
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Bereich V
ehem. Jesuitenklos-
ter, Malteserstraße

Einwohner       217
EW / Hektar       25
Ø-Alter 61,1

Anteil
0-5 Jahre     2,8% 
6-17 Jahre     4,1%
65-74 Jahre   7,8%
75 Jahre 
und älter      45,6%

Mischnutzung
Gemeinbedarf

Geschosswoh-
nungsbau

Kindergarten 
Heilig-Kreuz

Agrarbildungszen-
trum des Bezirks 
Oberbayern Lands-
berg a. Lech

Heilig-Kreuz-Kirche

Heilig-Geist-Spital / 
Alten- und Pfl ege-
heim

Stadtmuseum

Bereich VI
ehem. Schrannen-
viertel

Einwohner       115
EW / Hektar       136
Ø-Alter 43,1

Anteil
0-5 Jahre     10,4% 
6-17 Jahre     9,6%
65-74 Jahre   8,7%
75 Jahre 
und älter      4,3%

Mischnutzung
Gemeinbedarf

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser

Kolping-Bildungs-
werk

Stadtbibliothek

Bereich VII
Westlich der histori-
schen Altstadt

Einwohner       184
EW / Hektar       25
Ø-Alter 71,5

Anteil
0-5 Jahre     1,6% 
6-17 Jahre     1,6%
65-74 Jahre   9,8%
75 Jahre 
und älter      53,3%

Mischnutzung
Gemeinbedarf

Geschosswoh-
nungsbau

Ignaz-Kögler-Gym-
nasium

Sozialzentrum St. 
Martin

Alten-und Pfl ege-
heim der Arbeit-
wohlfahrt Bürger-
stift

Vermessungsamt

Amtsgericht
Bereich VIII
Nördlich Sandauer 
Tor bis E-Werk

Einwohner       14
EW / Hektar       18
Ø-Alter 36,8

Anteil
0-5 Jahre     7,1% 
6-17 Jahre     21,4%
65-74 Jahre   0,0%
75 Jahre 
und älter      0,0%

Mischnutzung
Flächen für Versor-
gung

Eigenheimbau

Wohn- und Ge-
schäftshäuser

Bewertung
Ist-Zustand
Bewertung
Potential

Die Farbgebung entspricht den Bewertungspotentialen sehr gut, gut, befriedigend und nicht befriedigend 

Tabelle 3 - Überblick über den Teilraum 1 - Innenstadt
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

geleitet. Lediglich 
der Hauptplatz ist 
noch von starkem 
Durchgangsverkehr 
geprägt. 

Als problematisch 
anzusehen ist 
die Erreichbarkeit 
der Innenstadt für 
Fußgänger und 
Radfahrer. In der 
Beziehung zur 
westlichen Vorstadt 
(westl. Lechufer) 
fehlen attraktive 
kurze Wege (z.B. 
bestehende „Bar-
rieren“ durch feh-
lenden Steg über 
den Lech sowie 
fehlende Durch-
lässigkeit in den 
Bereichen Pfl ugfa-
brik und Bahnlinie). 
Auch die fußläufi ge 
Erreichbarkeit 
des Bahnhofes ist 
verbesserungswür-
dig. In der Bezie-
hung zur östlichen 
Vorstadt ist der steil 
ansteigende Leiten-
berg eine „Barriere“ 
für weniger mobile 
Fußgänger und 
Radfahrer.  

Die Innenstadt ist 
gut an das Netz 
der Stadtbuslinie 
angebunden.

Wohnnutzung, i.V. 
mit einer Aufwer-
tung des Wohnum-
feldes, angestrebt 
werden sollte. 
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Teilraum 2 – Bayervorstadt9. 

Die unter dem Begriff Bayervorstadt zusammengefassten Stadtbezirke 

Bayervorstadt Mitte [4], • 
Bayervorstadt Nord [2], • 
Bayervorstadt Süd [5] und • 
Bayervorstadt Gewerbe [3] • 

haben ihre geschichtlichen Wurzeln in der alten Handelsstraße, welche aus Richtung 
München kommend über das Bayertor in die befestigte Stadt über die Alte Bergstraße 
zum Hauptplatz hineinführte. Die heutige Münchener Straße bildet immer noch siedlungs-
strukturell das Rückgrat der nach Osten gerichteten Vorstadt. 

9.1 Einwohnerentwicklung

In der Bayervorstadt leben rund 4.599 Einwohner (Stand: 01.04.2010). Diese setzen sich 
aus den vier Stadtbezirken mit folgenden Einwohnerzahlen zusammen:

Bayervorstadt Mitte [4] mit  2.047 Einwohnern, • 
Bayervorstadt Nord [2] mit    865 Einwohnern, • 
Bayervorstadt Süd [5]  mit    1.603 Einwohnern,• 
Bayervorstadt Gewerbe [3]       84 Einwohnern.• 

Mit einer Fläche von 151,2 Hektar ergibt sich eine Bevölkerungsdichte von 30 Einwohnern 
pro Hektar. Damit ist die Besiedlungsdichte um einiges kleiner als die der Innenstadt von 
Landsberg mit 56 Einwohnern pro Hektar sowie der Westlichen Vorstadt mit 47 Einwoh-
nern pro Hektar. Dies liegt vor allem an der aufgelockerteren städtebaulichen Siedlungs-
struktur in Form von Ein- und Zweifamlienhausbebauung, besonders an der Stadtkante 
sowie den großen Gewerbebereichen. Dies wird ferner bei der Bevölkerungsdichte von 2 
Einwohnern pro Hektar im Stadtbezirk 3 deutlich. Die anderen Stadtbezirke weisen zwi-
schen 38 und 46 Einwohnern pro Hektar auf.

Das Durchschnittsalter des Teilraums Bayervorstadt ist mit 45,4 Jahren das höchste im 
Vergleich zu den anderen Teilräumen. Es liegt auch knapp 4 Jahre über dem der ge-
samten Stadt Landsberg a. Lech. Dabei entfällt das höchste Durchschnittsalter auf den 
Stadtbezirk Bayervorstadt Süd mit 49,3 Jahren und das niedrigste mit 43,5 Jahren auf den 
Stadtbezirk Bayervorstadt Nord.

Auf die Altersgruppe der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren entfi el zum 01.04.2010 
ein Anteil von 5,1%. Insgesamt leben damit in der Bayervorstadt 233 Kinder. Der Anteil 
liegt leicht unter dem der gesamten Stadt Landsberg a. Lech mit 5,7%. Gegenüber dem 
Teilraum Innenstadt ist die Bayervorstadt jedoch besser aufgestellt als gegenüber der 
Westlichen Vorstadt mit 6,1%. Innerhalb des Teilraums Bayervorstadt weist der Stadtbe-
zirk 5 mit 5,7% den höchsten Anteil an Kindern im Alter zwischen 0 und 5 Jahren auf. Der 
niedrigste Anteil mit 1,2% ist in der Bayervorstadt Gewerbe zu fi nden.

Von den 4.599 Einwohnern sind 572 Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 6 und 17 
Jahren. Dies entspricht einem Anteil von 12,4%. Im Vergleich mit der Stadt (13,0%) sowie 
dem Teilraum Westliche Vorstadt (12,9%) liegt die Bayervorstadt leicht zurück. Gegenüber 
der Innenstadt mit 8,0% ist sie jedoch weit besser aufgestellt. Die Verteilung innerhalb des 
Teilraumes Bayervorstadt zeigt, dass sich die höchsten Anteile mit je 13,1% in den Stadt-
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bezirken Bayervorstadt Gewerbe und Bayervorstadt Mitte befi nden. Den geringsten Anteil 
weist der Stadtbezirk Bayervorstadt Süd mit 11,4% auf.

Der Anteil der Altersgruppe der 65 bis 74-Jährigen liegt bei 13,2%. Damit liegt der Anteil 
über dem städtischen Durchschnitt von 10,7% sowie ebenfalls über den Anteilen der an-
deren Teilräume. Demgegenüber weist der Teilraum Bayervorstadt eine bessere Bilanz 
beim Anteil der über 75-Jährigen auf, denn der Anteil liegt mit 6,6% genauso hoch wie der 
der Westlichen Vorstadt und weit unter dem der Innenstadt mit 15,9% und der gesamten 
Stadt mit 7,3%.

Mit einem Anteil von 16,8% der Altersgruppe der 65 bis 74-Jährigen weist der Stadtbezirk 
Bayervorstadt Süd den größten Anteil auf, gefolgt von der Bayervorstadt Mitte mit 12,4%. 
Bei den beiden anderen Stadtbezirken liegt der Anteil jeweils unter 10%. Demgegenüber 
liegen die Anteile in der Altersgruppe der über 75-Jährigen alle unter 10%. Dabei erreicht 
der Stadtbezirk 2 den mit 4,4% niedrigsten Anteil.

9.2 Städtebauliche Funktionen

Die Bayervorstadt zeichnet sich durch eine ausgeprägte Nutzungsvielfalt aus. Im Unter-
schied zu der größeren, westlich des Lech gelegenen, Vorstadt ist hier eine hohe Dichte 
unterschiedlicher Nutzungen und kurzer Wege gegeben. Die Bayervorstadt ist, das darf 
hier vorausgeschickt werden, tatsächlich eine „Stadt der kurzen Wege“ (Ausdehnungen 
ca. 1500 m in Ost-West-Richtung und 2500 m in Nord-Süd-Richtung) mit hoher urbaner 
Qualität. Nachfolgend sollen die wesentlichen funktionalen Merkmale herausgestellt wer-
den:

Vielfältiges Wohnangebot• 
Das Wohnungsangebot umfasst Geschosswohnungsbau (z.B. Am Ziegelanger, Am 
Krachenberg) ebenso wie Einfamilienhäuser in zahlreichen Varianten. Die Geschoss-
wohnungsbaubereiche Am Ziegelanger und Am Krachenberg werden zur Aufwertung 
empfohlen. Dies betrifft z.B. die dortige Wohnumfeldsituation sowie die Anlagen des 
ruhenden Verkehrs (Am Ziegelanger). 

Gemischte Nutzungsbereiche• 
Entlang der Münchener Straße sowie der inneren Weilheimer Straße fi nden sich ge-
wachsene gemischt genutzte Strukturen. Hier bestehen z.B. auch gastronomische 
Betriebe (z.B. Pfl etschbräukeller, Trattoria Italiana) sowie Läden und Dienstleister 
(z.B. Metzgerei, Friseur, Telekommunikation, Musikinstrumente, Apotheke). 

1
Abbildung 82 - Am Krachenberg

2
Abbildung 83 - Am Ziegelanger / 
Münchner Straße

1 2
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Größere Einzelhandelsbetriebe und Gebiete des Einzelhandels • 
Stadtauswärts befi nden sich südlich der Münchener Straße mit dem Einrichtungshaus 
Heimerer sowie mit dem Forum Einkaufszentrum Landsberg erste größere Handels-
betriebe (etwa zwischen Dr.-Baur-Straße und Joh.-Schmidt-Straße). Am östlichen 
Stadtrand folgt schließlich ein noch größeres Gewerbegebiet mit mehreren größeren 
Anbietern. Die Nahversorgung in der Bayervorstadt kann insgesamt als zufriedenstel-
lend bezeichnet werden (auf die ausführlichen Betrachtungen hierzu im wirtschafts-
geographischen Fachteil darf Bezug genommen werden).              

Infrastruktur für Bildung, Soziales und Kultur • 
Die Ausstattung mit Einrichtungen der Infrastruktur und Einrichtungen der Bildung in 
der Bayervorstadt ist vielfältig. Folgende Einrichtungen sind beispielhaft zu nennen:
- Kindergärten (Eulenweg), Waldorfkindergarten (Münchener Straße) 
- Grundschule am Spitalplatz, Schulgebäude an der Pössinger Straße (Pössinger 
 Straße)
- Waldorfschule, Münchener Straße 
- Sonderpädagogisches Förderzentrum, Isidor-Hipper-Straße  
- Staatl. Berufsschule | Staatl. Berufl iche Oberschule, Spitalfeldstraße
- Landmaschinenschule, Epfenhauser Straße 
- Kloster der Dominikanerinnen

Weiterer Gemeinbedarf und öffentliche Stellen • 
Hier sind z.B. zu nennen das Staatl. Forstamt (Weilheimer Straße), das Landwirt-
schaftsamt (Karwendelstraße), die Stadtwerke Landsberg (Epfenhauser Straße) so-
wie der städtische Bauhof (Spitalfeldstraße).

Potentialfl ächen in der Bayervorstadt • 
Darüber hinaus gibt es Potentialfl ächen welche für eine Erweiterung und Ergänzung 
sowie mögliche Neuordnung bestehender Baufl ächen näher untersucht werden soll-
ten. Auf die ausführliche Behandlung der Potentialfl ächen im Abschnitt C, Seite 185, 
darf Bezug genommen werden und deshalb erfolgt an dieser Stelle nur eine Aufzäh-
lung:  
 
- Potentialfl äche 8 (Bereich Elektrizitätswerk bei Sandauer Brücke)    
- Potentialfl äche 16 (Bereich Nonnenbräu)
- Potentialfl äche 13 (1,9 ha, ehem. Gärten des ehem. Jesuitenkollegs)
- Potentialfl äche 25
- Potentialfl äche 26 (ca. 1,5 ha, unbebaut, östlich des Gebäudekomplexes der 
  Dominikanerinnen, an der Münchener Straße) 

3
Abbildung 84 - Forum Einkaufs-
zentrum Landsberg

3
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- Potentialfl äche 27 (ca. 3,4 ha, genutztes Gelände der e-on, früher BAWAG, 
  Am Ziegelanger)
- Potentialfl äche 28 (unbebaute Fläche 1,9 ha, Innerer Reischer Talweg)
- Potentialfl äche 29 (7,8 ha, unbebaute Fläche am südlichen Stadtrand, Weilheimer 
  Straße)
- Potentialfl äche 4 (1,1 ha, Freifl äche, Nähe Schanzwiese)
- Potentialfl äche 3 (6,7 ha, Bereich ehem. Saarburgkaserne)
- Potentialfl äche 18 (3,1 ha, unbebaute Fläche Bereich Pfetschbräuwiese) 
- Potentialfl äche 12 (Areal Schloßberg)
- Potentialfl äche 9 (Areal Inselbad) 
- Potentialfl äche 17 (Fläche an der Lechstraße)
   

Im Zusammenwirken der genannten Funktionen ergibt sich eine dichte bzw. urbane, funk-
tionale Mischung, die durch das vorhandene Netz der Straßen und Wege, der Nachbar-
schaft von älteren und jüngeren Nutzungen und Gebäuden, sowie der landschafts- und 
grünräumlichen Bezüge zusätzlich aktiviert wird. 

9.3 Städtebauliche Gestalt 

Die städtebauliche Gestalt lässt heute wenig Struktur und Formgebung erkennen. Die 
Bebauung entlang der Münchener Straße ist uneinheitlich, dies betrifft v.a. den äußeren 
Abschnitt etwa zwischen der Joh.-Schmidt-Straße und dem Gewerbegebiet im Osten der 
Stadt. Hinzu kommt eine fehlende und tatsächlich prägende einheitliche Gestaltung des 
Straßenraumes selbst. 

Bei der künftigen baulichen Entwicklung im Bereich der Münchener Straße sollte zunächst 
der Straßenraum und mittel- bis langfristig auch die Bebauung eine räumlich qualitätsvol-
lere Ausbildung erfahren. Damit erhält der jetzt und wohl auch auf eine längere Perspek-
tive hin heterogen bebaute Stadtteil ein städtebauliches Rückgrat.  

Bei der Entwicklung der Potentialfl ächen bzw. bei der Neuordnung von Flächen sollte 
zugleich versucht  werden, die städtebauliche Struktur zu verbessern.  

Zur städtebaulichen Gestalt gehört auch das Großgrün. Der vollständig erhaltenen Stadt-
mauer ist ein durchgehender Grüngürtel mit zahlreichen großen Bäumen vorgelagert. 
Dieses Zusammenspiel von durchgehendem Mauerring und Grüngürtel prägt maßgeblich 
die Ansicht der Altstadt und bildet zugleich den zur Altstadt gewandten Abschluss der 
Bayervorstadt. Diese Situation soll erhalten und im Zuge der Grünausstattung sowie der 
Pfl ege des Wegenetzes der Stadt weiterentwickelt werden (z.B. Fitnessparcour in Ergän-
zung zum Fußweg entlang der östlichen Stadtmauer).  

9.4 Erreichbarkeit 

Vor dem historischen Bayertor treffen sternförmig alle für den östlichen Stadtraum rele-
vanten Straßen zusammen: 

Von Osten die Münchener Straße • 
Von Norden die Epfenhauser Straße (St 2052)• 
Von Südosten die Weilheimer Straße (St 2057), in welche kurz vorher die Ummendor-• 
fer Straße (LL 15) einmündet
Von Westen aus der Altstadt um den Schloßberg führend die Bergstraße • 
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ganz auf meiner Linie

Abbildung 85 - Busliniennetz des Stadtbuses Landsberg a. Lech
Quelle - http://www.landsberg.de/web.nsf/gfx/11A7A857F9337B88C12575AD004567DB/$fi le/Stadtbusnetz%20
ab%2005_09.pdf am 17. April 2011

In Verbindung mit den weiteren Sammel- und Anliegerstraßen ist die verkehrliche Er-
schließung der Bayervorstadt grundsätzlich in vollem Umfang gegeben. 

Die Verbindung der Bayervorstadt mit der Altstadt, welche früher direkt durch das Bayertor 
und die Alte Bergstraße erfolgte, ist heute für den motorisierten Verkehr durch die (Neue) 
Bergstraße gewährleistet, welche entlang der Stadtmauer um den Schloßberg führt. Der 
Fußgänger- und Radverkehr führt nach wie vor durch das Bayertor. Aufgrund der topo-
graphischen Situation ist die direkte Verbindung zwischen der „unteren“ und der „oberen“ 
Stadt traditionell auf wenige befahrbare Wege beschränkt. Fußläufi g gibt es über Treppen 
auch weitere Verbindungen (z.B. auf Höhe des ehem. Jesuitenklosters). 

Diese topographische „Barriere“ und ihre Auswirkungen auf das Straßen- und Wegesys-
tem haben sicher dazu beigetragen, dass anstelle der tatsächlichen räumlichen Nähe 
zwischen der Altstadt und der Bayervorstadt, eine „gefühlte“ Distanz besteht. Hierzu soll-
ten die stadtseitig bereits eingeleiteten Überlegungen, die topographische „Barriere“ zu 
überwinden, z.B. durch technische Anlagen wie eine Standseilbahn oder eine aufzugarti-
ge Einrichtung, und den Höhenunterschied auch buchstäblich barrierefrei zu überwinden, 
weiterverfolgt werden.        

Die Verbindung der Bayervorstadt mit dem Fernstraßennetz ist durch die große Nähe 
zum Autobahnanschluss Landsberg-Ost an die A96 in hervorragender Weise gegeben. 
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Karte 12 - Ist-Zustand Bayervorstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Nutzungsstruktur

 Flächen
 Wohnnutzung
 Mischnutzung
 
 Betriebe / Einrichtungen
 Einzelhandel, Handel
 Landwirtschaftliche Betriebe / Strukturen
 (Baumschule, Gärtnereien)
 Gastronomie
 Schulen, Wissens- und kulturelle
 Einrichtungen

 Potentialfl ächen
 Entwicklungs- / Neuordnungsfl ächen
 
 Aufwertungsbedarf
 Wohnen
 Straßenraum
 

D I S
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Zusätzlich verbinden die Staatsstraßen 
2052 und 2057 die Bayervorstadt direkt mit 
dem Südraum von Augsburg bzw. mit dem 
Raum Ammersee – Weilheim.

Die Anbindung der Bayervorstadt durch 
den ÖPNV ist gegenwärtig über den öffent-
lichen Busverkehr gegeben. Der Stadtbus 
fährt mit mehreren Linien das Gebiet fl ächig 
an und bedient zahlreiche Haltestellen.
 

9.5  Nahversorgung  
 
Die Nahversorgung ist gegeben. Insbe-
sondere entlang der Münchener Straße 
befi ndet sich ein breites Spektrum von 
Einkaufsmöglichkeiten. In der Bayervor-
stadt ist dadurch auch eine gute fußläufi ge 
Erreichbarkeit der Nahversorgungs- und 
Einkaufsmöglichkeiten gegeben (auf die 
vertiefenden Ausführungen im einzelhan-
delsgutachterlichen Teil wird Bezug ge-
nommen).     

9.6 Besondere Entwicklungspotentiale    

Die Bayervorstadt hat aufgrund ihrer Nähe 
zur Altstadt und der guten Anbindung ein 
hohes räumliches Potential. In diesem 
Sinne weist die Bayervorstadt mehrere 
Flächen mit Entwicklungspotentialen auf, 
dabei sind verschiedene Kategorien zu un-
terscheiden. 

Bestehende Flächennutzungen, welche 
höherwertigen Nutzungen zugeführt wer-
den könnten 
 
Hierbei handelt es sich um bereits genutzte 
Flächen, die angesichts der hohen räumli-
chen Potentiale zentralitätsorientierter ge-
nutzt werden können bzw. im Sinne einer 
nachhaltigen Stadtentwicklung auch ge-
nutzt werden sollten, z.B.

Betriebsgelände der e-on, Am Ziegelan-
ger (früher BAWAG)

Hier wäre aus städtebaulicher Sicht mittel- 
bis längerfristig eine Verlagerung in ein Ge-
werbegebiet der Stadt empfehlenswert; die 
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Karte 13 - Potential Bayervorstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Quartiere

 Wissen und Bildung

 Kreativquartiere
  

D I S

0 m 500 m 1 km

mögliche Nachnutzung könnte im Bereich 
innenstadtnaher Wohnnutzung oder als 
Quartier für die Kreativwirtschaft (Arbeiten 
und Wohnen in einem Quartier) liegen. Die 
bestehenden Hallen und Werkstattgebäu-
de könnten z.B. als Ateliers oder Lofts ge-
nutzt bzw. umgebaut werden.    

Betriebsgelände der Stadtwerke und 
des städtischen Bauhofes, Erpftinger 
Straße

Analog zum Betriebsgelände der e-on wäre 
auch hier aus städtebaulicher Sicht mittel- 
bis längerfristig eine Verlagerung in ein 
Gewerbegebiet der Stadt empfehlenswert; 
auch in diesem Bereich könnte die mögli-
che Nachnutzung durch innenstadtnahe 
Wohnnutzung oder als Quartier für die Kre-
ativwirtschaft (Arbeiten und Wohnen in ei-
nem Quartier) erfolgen (Nutzung bzw. Um-
bau bestehender Hallen als Ateliers oder 
Lofts). Vorstellbar wäre auch z.B. ein suk-
zessiver Prozess, bei dem neuere Anlagen 
noch bestehen bleiben und genutzt werden 
könnten. Näheres hierzu müsste ein detail-
liertes Konzept darlegen. Ebenso vorstell-
bar wäre ein Verbleib von Anlagen welche 
für die Energieversorgung der Innenstadt 
standortgebunden wären. Hier könnte eine 
entsprechende Gestaltung z.B. zur Image-
verbesserung mit Blick auf das als Beispiel 
genannte Quartier für die Kreativwirtschaft 
dienen.
 

Östliches Areal des Dominikanerinnen-
klosters, Münchener Straße

Diese Fläche ist weitgehend unbebaut, le-
diglich in der Nähe des Klostergebäudes 
befi ndet sich eine Scheune. Sie bietet sich 
im Zuge der vorgeschlagenen Aufwertung 
der Münchener Straße in besonderer Wei-
se als Entwicklungspotential an. Die künfti-
ge Nutzung wäre im südlichen Bereich an 
der Münchener Straße gemischt vorstell-
bar, im nördlichen Bereich könnte an die 
bereits bestehende Wohnnutzung ange-
knüpft werden.
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Bebaute Flächen, für die eine Aufwertung im Rahmen der bestehenden Nutzung vorge-
schlagen wird   

Dies betrifft in der Bayervorstadt zwei Bereiche mit Geschosswohnungsbauten:

Geschosswohnungsbau an Münchener Straße / Am Ziegelanger

Die Bebauung ist in die Jahre gekommen und insbesondere die baulichen Anlagen des ru-
henden Verkehrs (Parkdecks) und das Wohnumfeld entsprechen nicht mehr den heutigen 
Standards und dem stadtgestalterischen Anspruch des Standortes Münchener Straße.

Geschosswohnungsbau  Am Krachenberg

Die Wohngebäude sind jüngst modernisiert worden. Der Hinweis zur empfohlenen Auf-
wertung bezieht sich auf das Wohnumfeld.
    
  
Unbebaute Flächen, für die eine bauliche Entwicklung in Frage kommt   

Hierbei handelt es sich um unbebaute Flächen, die angesichts des zu erwartenden Flä-
chenbedarfes, insbesondere hinsichtlich der künftigen Wohnungsnachfrage, für eine bau-
liche Entwicklung in Frage kommen könnten. Die Flächen werden nachfolgend nur stich-
punktartig angesprochen, die genauere Betrachtung erfolgt später unter dem Abschnitt C 
„Betrachtung der Flächenpotentiale“ S. 185, z.B. 

Fläche südlich der Weilheimer Straße (Potentialfl äche 29)

Diese ca. 7,8 ha große freie und unbebaute Fläche am südlichen Rand der Bayervorstadt 
(zwischen Weilheimer Straße und Ummendorfer Straße) soll hinsichtlich ihrer Eignung 
als Wohnbaufl äche im Zuge der Betrachtung der Potentialfl ächen überprüft werden (vgl. 
Kapitel C, Seite 240).   

Fläche bei der Schanzwiese (Potentialfl ächen 4) 

Die am Schanzweg gelegene etwa 1,1 ha große Fläche soll unter dem Gesichtspunkt der 
möglichen Ergänzung der bestehenden Wohnbebauung geprüft werden (vgl. Kapitel C, 
Seite 198).   

Fläche am Inneren Reischer Talweg (Potentialfl äche 28) 

Die Fläche liegt nördlich des Reischer Talweges und könnte die bestehende Wohnbebau-
ung ergänzen. 

Fläche im Bereich Kornfeldstraße (Potentialfl äche 25)

Auch diese Fläche könnte die bestehende Wohnbebauung ergänzen.
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9.7 Belastende Faktoren     

Den insgesamt positiv einzuschätzenden Potentialen und Aspekten der Entwicklung in 
der Bayervorstadt stehen auch einige belastende Faktoren entgegen:

„Barrieren“

Sind es bei der westlichen Vorstadt im Verhältnis zur Innenstadt die aus Bahnlinie und 
Lech gebildeten „Barrierewirkungen“, so bildet der steile Hang des Leitenberges bzw. 
das Gefälle des Bergstraßenviertels eine „Barriere“ zwischen der Bayervorstadt und der 
Innenstadt. Dieser Aspekt beeinfl usst unmittelbar auch die Attraktivität der Entwicklungs-
möglichkeiten in beiden Bereichen, wobei hier insbesondere auch dem Aspekt einer zu-
nehmend älter werdenden Gesellschaft mit einem anwachsenden Anteil von Menschen 
mit Mobilitätseinschränkungen Rechnung getragen werden sollte. Aufgabe der weiteren 
Überlegungen wird sein, erste denkbare Lösungsansätze zu diskutieren.   

„Fehlende Identität“ – fehlender Stadteingang 

Die Potentiale der Bayervorstadt werden aus fachlicher Sicht relativ hoch bewertet, sie er-
schließen sich dem Betrachter aber nur schwer. Dies liegt an einer fehlenden Identität der 
Bayervorstadt, welche in südlich und nördlich der Münchener Straße gelegene Teilgebiete 
zu zerfallen scheint. Die zentrale Chance die Bayervorstadt zusammenzuführen und iden-
titätsstiftend aufzuwerten besteht in der umfassenden Aufwertung der Münchener Straße, 
z.B. als Boulevard, der die Vorstadt auf das prächtige Bayertor hinführt und die Fußgänger 
zur Bergstraße in die Innenstadt leitet. Im Umkehrschluss werden die Defi zite in der Bay-
ervorstadt ohne Aufwertung der Münchener Straße kaum zufriedenstellend lösbar sein.

9.8 Resümee 

Für das Resümee stellt sich zunächst die Frage nach der Lösbarkeit der als belastende 
Faktoren eingestuften Punkte. Wenn es gelingt, die topographisch bedingte „Barrierewir-
kung“ abzubauen und wenn es weiterhin möglich wird, der verstreut wirkenden Bayervor-
stadt mit einer aufgewerteten „Achse“ Münchener Straße ein entsprechendes Rückgrat zu 
geben, sollte einer Ausschöpfung der großen inhaltlichen, fl ächenmäßigen und verkehrli-
chen Potentiale nichts mehr im Wege stehen.
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Bayervorstadt 
Nord (2)

Einwohner       865
EW / Hektar       48
Ø-Alter 43,5

Anteil
0-5 Jahre     4,4% 
6-17 Jahre     12,7%
65-74 Jahre   7,6%
75 Jahre 
und älter      4,4%

Wohnen Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Bayervorstadt
Gewerbe (3)

Einwohner       84
EW / Hektar       2
Ø-Alter 45,3

Anteil
0-5 Jahre     1,2% 
6-17 Jahre     13,1%
65-74 Jahre   9,5%
75 Jahre 
und älter      7,1%

Wohnen
Gewerbe
Sondergebiet

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Berufs- und Fach-
oberschule

Staatliche Berufs-
schule

Bayervorstadt
Mitte (4)

Einwohner       2.047
EW / Hektar       38
Ø-Alter 43,7

Anteil
0-5 Jahre     5,0% 
6-17 Jahre     13,1%
65-74 Jahre   12,8%
75 Jahre 
und älter      5,0%

Wohnen
Mischnutzung
Gemeinbedarf
Sondergebiet

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Waldorfschule

Kindergarten „Zur 
Arche“

christlicher Kin-
dergarten „Zur 
Schatzkiste“

Kloster

Bayervorstadt
Süd (5)

Einwohner       1.603
EW / Hektar       46
Ø-Alter 49,3

Anteil
0-5 Jahre     5,7% 
6-17 Jahre     11,4%
65-74 Jahre   16,8%
75 Jahre 
und älter      9,9%

Wohnen
Mischnutzung
Gemeinbedarf

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Grundschule
Pössinger Straße

Sonderpädagogi-
sches Zentrum
Isidor-Hipper-
Straße

Bewertung
Ist-Zustand
Bewertung
Potential

Die Farbgebung entspricht den Bewertungspotentialen sehr gut, gut, befriedigend und nicht befriedigend 

Tabelle 4 - Überblick über den Teilraum 2 - Bayervorstadt
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

Große Nähe zur 
Innenstadt

Erreichbarkeit
über Bayertor /
Alte Bergstraße,
Bergstraße

aber:
nur wenige 
Verbindungen!

Große Nähe zur
A 96 /
Anschluss 
Landsberg-Ost

Einkaufsmöglich-
keiten an der 
Münchener Straße

Einkaufszentrum 
an der Münchener 
Straße

Entwicklung von
„Kreativ-Quartie-
ren“
z.B.:
- ehem. BAWAG-
  Gelände
  (heute e-on)
- Stadtwerke-
  Gelände
- Fläche beim
  Kloster

Entwicklung von 
Wohnquartieren
z.B. südlich der 
Weilheimer Straße

Großer
Höhenunterschied
zur historischen
Altstadt

nur wenige Verbin-
dungen zur
Altstadt!

Münchener Straße
heute nur Durch-
gangsstraße mit 
Barrierewirkung

Stadtteil mit hohen
Entwicklungspoten-
tialen
z.B. für die 
Kreativwirtschaft,
wenn:

Ausbau Münchener 
Straße zu Boule-
vard, der in die alte 
Bergstraße mündet 
und kreative städte-
bauliche Entwick-
lung der Potential-
fl ächen
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Teilraum 3 – Westliche Vorstadt10. 

Unter dem Begriff Westliche Vorstadt sind die historischen Vorstädte Spötting und Katha-
rinenvorstadt sowie deren spätere Erweiterungen zusammengefasst.76 Dazu gehören die 
Stadtbezirke 

Am Englischen Garten [6]• 
Katharinenvorstadt [7]• 
Vorstadt am Lech [8]• 
Schwaighofsiedlung [9]• 
Obere Wiesen [10]• 
Katharinenanger [11]• 
An der Erpftinger Straße [12]• 
An der Breslauer Straße [13]• 
JVA (Spötting) [14]• 
Landsberg West [15]• 

Die westliche Vorstadt hat ihre geschichtlichen Wurzeln in den alten Straßen, welche die 
historische Stadt in Richtung Nordwesten (Sandauer Tor, Sandauer Brücke) sowie in Rich-
tung Südwesten (Lechtor, Karolinenbrücke) verlassen haben, bzw. in den alten dörfl ichen 
Ansiedlungen, v.a. Spötting, das älter als Landsberg ist. Wie Dagmar Dietrich erläutert, 
entwickelte sich „erst im Laufe des 19. Jh.s eine vorstädtische Bebauung“.77 Allerdings 
reichen die Wurzeln des einstigen Ortes Spötting wesentlich weiter zurück. „Bereits im 
7./8. Jh. bestatteten frühe Christen hier ihre Toten, wovon ein als Grabbeigabe gefun-
denes Blattkreuz des 7. Jh. zeugt. Im 15. Jh. wurde Spötting mit seiner bereits im Jahre 
969 erstmals indirekt erwähnten Pfarrkirche St. Ulrich und einer Taverne nach Landsberg 
eingemeindet“78.

10.1 Einwohnerentwicklung

Auf einer Fläche von 381,9 Hektar leben 17.106 Einwohner (Stand: 01.04.2010). Dies 
entspricht einer Bevölkerungsdichte von 45 Einwohnern pro Hektar. Damit ist dieser Teil-
raum nach der Innenstadt der am dichtesten besiedelte der Stadt Landsberg a. Lech. Da-
bei konzentrieren sich die höchsten Bevölkerungsdichten in den Stadtbezirken Am Engli-
schen Garten mit 126 Einwohnern pro Hektar, An der Breslauer Straße mit 82 Einwohnern 
pro Hektar sowie Landsberg West mit 62 Einwohner pro Hektar.

Von den Stadtbezirken des Teilraums Westliche Vorstadt leben die meisten Einwohner, 
trotz leicht abweichender Bevölkerungsdichten, in den Stadtbezirken Landsberg West mit 
31,7% und ‚An der Breslauer Straße‘ 17,5% der Einwohner des Teilraums. Auf die ande-
ren Stadtbezirke entfallen jeweils unter 10% der Einwohner.

Bei der Betrachtung des Durchschnittsalters des Teilraumes 3 Westliche Vorstadt fällt auf, 
dass dieser mit 40,7 Jahren nach dem Teilraum Nördliches Gewerbe (36,8 Jahre) einen 
der geringsten Altersdurchschnitte der Stadt Landsberg a. Lech aufweist. Dabei reicht die 
Spanne in den Stadtbezirken von 32,9 Jahren (Stadtbezirk 10) bis hin zu 45,3 Jahren im 
Stadtbezirk 8.

76 vgl. Dietrich, Dagmar, Landsberg a. Lech, 2010, S. 32

77 vgl. Dietrich, Dagmar, Landsberg a. Lech, 2010, S. 32

78 Dietrich, Dagmar, Landsberg a. Lech, 2010, S. 34
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Dies wird vor allem durch die hohe Zahl der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren 
unterstützt, die zum 01.04.2010 1.046 betrug. Der Teilraum Westliche Vorstadt erreicht 
damit einen Anteil von 6,1%. Damit liegt dieser um einiges höher als der der anderen 
Teilräume wie der der Innenstadt mit 4,7% oder der der Bayervorstadt mit 5,1%. Auch der 
gesamtstädtische Anteil liegt noch 0,3%-Punkte unter der 6%-Grenze. Die Verteilung des 
Anteils der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren reicht dabei von 12,4% im Stadtbezirk 
Obere Wiesen bis hin zu 1,6% im Stadtbezirk JVA (Spötting) sowie 3,7% in der Vorstadt 
am Lech und 3,8% im Stadtbezirk ‚Am Englischen Garten‘.

Im Bereich des Anteils der Kinder und Jugendlichen zwischen 6 und 17 Jahren liegt der 
Teilraum mit 12,9% im Mittel der Stadt Landsberg a. Lech mit 13,0%. Der Anteil liegt nur 
hinter denen der Ortsteile mit im Schnitt 17,9% Kindern und Jugendlichen zurück. Auch 
in dieser Altersgruppe liegt der Stadtbezirk 10 mit 18,8% an erster Stelle, gefolgt von den 
Stadtbezirken Katharinenanger und Landsberg West mit je 15,5%. Die wenigsten Kinder 
und Jugendlichen fi nden sich anteilsmäßig in den Stadtbezirken JVA (Spötting) und ‚Am 
Englischen Garten‘ mit jeweils unter 10%.

Von den Einwohnern des Teilraums 3 - Westliche Vorstadt sind 1.746 Personen im Alter 
zwischen 65 und 74 Jahren. Dies entspricht einem Anteil von 10,2%. Damit leben in die-
sem Teilraum mehr Einwohner dieser Altersgruppe als in der Innenstadt oder dem Nörd-
lichen Gewerbegebiet, jedoch weniger als in der Gesamtstadt, dem Teilraum 4 - Ortsteile 
sowie dem Teilraum Bayervorstadt. Die meisten Einwohner im Alter zwischen 65 und 74 
Jahren leben dabei dem Anteil nach mit über 13% in den Stadtbezirken ‚Am Englischen 
Garten‘, Katharinenvorstadt und Schwaighofsiedlung.

Ein ähnliches Verteilungsmuster zeigt sich in der Altersgruppe der über 75-Jährigen. Die 
höchsten Anteile sind dabei mit 10,7% in der Katharinenvorstadt, 8,8% in der Schwaighof-
siedlung sowie 8% An der Erpftinger Straße zu fi nden. Hinsichtlich der gesamtstädtischen 
Betrachtung fällt auf, dass der Teilraum 3 – Westliche Vorstadt mit 6,6% leicht unter dem 
der Stadt Landsberg am Lech mit 7,3% liegt. Nur der Teilraum ‚Nördliches Gewerbe‘ weist 
ein besseres Verhältnis der Einwohner auf.

10.2 Städtebauliche Funktionen

Die westliche Vorstadt zeichnet sich v.a. durch große Wohngebiete, aber auch zentrale 
Versorgungs- und Dienstleistungseinrichtungen (z.B. Krankenhaus) aus. Eine besondere 
Nutzung stellt die JVA Landsberg am Hindenburgring dar. Das Gewerbegebiet nördlich 
der Iglinger Straße wird in einem gesonderten Kapitel, zusammen mit dem Industriege-
biet, betrachtet. Nachfolgend sollen die wesentlichen funktionalen Merkmale herausge-
stellt werden:

Vielfältiges Wohnangebot• 
Das Wohnungsangebot umfasst Geschosswohnungsbau (z.B. Bereiche Sudetenstra-
ße, Ahornalle, Waitzinger Wiese, Breslauer Straße / Hindenburgring, Englischer Gar-
ten, ehem. Saarburgkaserne, Schongauer Straße) ebenso wie Einfamilienhäuser in 
zahlreichen Gebieten, z.B. Bereiche um die Altöttinger Straße, zwischen der Iglinger 
Straße und der Holzhauser Straße, südlich der Holzhauser Straße, um die Erpftinger 
Straße / Breslauer Straße, südlich der Erpftinger Straße sowie der ehem. Ritter-von-
Leeb-Kaserne.   

Handlungsbedarf wird in folgenden Bereichen mit Geschosswohnungsbau gesehen:

- Aufwertung des Gebietes Sudetenstraße
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z.B. mit den Schwerpunkten Sudetenstraße, St.-Ulrich-Platz, St.-Ulrich-Straße / Iglin-
ger Straße, Lechfeldstraße / Augsburger Straße

- Aufwertung des Gebietes Breslauer Straße 
z.B. mit den Schwerpunkten Görlitzer Straße, Von-Eichendorff-Straße und südlich V.-
d.-Hoff-Straße. 

In diesen Gebieten sollte durch Verbesserung im öffentlichen Raum, im Wohnumfeld 
sowie teilweise durch Aufwertung des Gebäudebestandes einer möglichen sozialen 
Segregation entgegengewirkt werden.

 
Gemischte Nutzungsbereiche• 
In der westlichen Vorstadt gibt es mehrere gemischte Nutzungsbereiche mit funktio-
nalem Gewicht, z.B. hinsichtlich der Versorgung und infrastrukturellen Ausstattung der 
umgebenden Bereiche. Hierzu gehören folgende Gebiete: 

Bereich Augsburger Straße (Abschnitt C.-Friedr.-Benz-Str. – Königsberger Platz)
Während auf der westlichen Seite der Augsburger Straße die Wohnnutzung über-
wiegt, konzentrieren sich auf der östlichen Seite die Betriebe, wobei hier zahlreiche 
Handels- und Dienstleistungsbetriebe anzutreffen sind (vgl. hierzu Büro für Standort-, 
Markt- und Regionalanalyse Dr. Manfred Heider, Versorgungssituation mit Lebensmit-
telmärkten ab 250 m² Verkaufsfl äche und Einwohner im fußläufi gen Einzugsbereich). 

1
Abbildung 86 - Lechfeldstraße / 
St.-Ulrich-Straße

2
Abbildung 87 - Bebauung süd-
lich der Von-den-Hoff-Straße

3
Abbildung 88 - Brache an der 
Augsburger Straße

4
Abbildung 89 - Sandauer 
Brücke

1 2

3 4
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Nordwestlich des Bereiches befi ndet sich der Kindergarten „Regenbogen“ (Lechfeld-
straße).

Bereich Holzhauser Straße 
Hier bilden Betriebe des Einzelhandels und sonstiger gewerblicher Nutzungen mit der 
Wohnnutzung eine funktionale Mischung. Bei der Betrachtung sind dabei räumlich 
der neue Einkaufsmarkt an der Breslauer Straße (Kreuzungsbereich Holzhauser Stra-
ße) sowie der Kreuzungsbereich Holzhauser Straße / Hindenburgring mit einzubezie-
hen. Der Bereich wird wesentlich mit durch das Schulzentrum an der Platanenstraße 
(Volksschule an der Platanenstraße, Johann-Winklhofer-Realschule, Dominikus-Zim-
mermann-Gymnasium) geprägt. In der benachbarten Angelus-Silesius-Str. befi ndet 
sich der Kindergarten „Hl. Engel“.

Bereich Danziger Platz / Katharinenstraße / ehem. Saarburgkaserne 
Mit dem Danziger Platz beginnt stadteinwärts entlang der Katharinenstraße ein wei-
terer Schwerpunkt gemischter Nutzungen. Die Ausprägung reicht von dem großen 
Wohn- und Geschäftshaus am Danziger Platz bis zur gemischt genutzten begleiten-
den Bebauung entlang der Katharinenstraße. Der südlich an die Katharinenstraße 
angrenzende Bereiche der ehem. Saarburgkaserne weist zudem noch behördliche 
und öffentliche Einrichtungen (z.B. Finanzamt, AKE Kindergarten, Feuerwehrzentrum 
Saarburgstraße) auf. Weiter südlich befi ndet sich auch die Volksschule in der Katha-
rinenvorstadt (Waldheimer Straße). In diesem Zusammenhang sind auch die weiter 
stadteinwärts südlich der Katharinenstraße gelegenen Einkaufsmöglichkeiten sowie 
das Verwaltungsgebäude der Stadt Landsberg zu nennen. Das nördlich an die Ka-
tharinenstraße angrenzende Gebiet umfasst v.a. den Landsberger Bahnhof mit ZOB, 
wichtige behördliche Einrichtungen (Landratsamt Landsberg) und einige gemischt 
bebaute Bereiche zwischen Max-Friesenegger-Straße und Spöttinger Straße (z.B. 
Kreisverband Landsberg des Bayer. Roten Kreuzes). Neuordnungsbedarf wird mittel- 
bis längerfristig auch im Bereich Max-Friesenegger-Straße / Gartenstraße gesehen. 
Hier sollte geprüft werden, ob und in welchem Umfang die Kleingartennutzung von 
Dauer ist und in welchem Umfang gegebenenfalls z.B. innenstadtnahe Nutzungen 
(z.B. Wohnen) realisiert werden können.  
Die bereits fortgeschrittene Konversion der ehem. Saarburgkaserne hat bereits zu 
einer umfassend erfolgten Neuordnung dieses Bereiches geführt. Dabei ist ein Gebiet 
mit hoher funktionaler Mischung und guter infrastruktureller  Ausstattung entstanden. 
In diesem Zusammenhang erfuhren auch die um die ehem. Saarburgkaserne gele-
genen Bereiche eine entsprechende Aufwertung. Dazu gehört z.B. auch eine verbes-
serte Anbindung an die Innenstadt aufgrund erhöhter Vernetzung und Durchlässigkeit  
bei den Wegebeziehungen und funktionalen Verknüpfungen.

1
Abbildung 90 - Holzhauser 
Straße 1
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Handlungsbedarf wird künftig v.a. in folgenden Punkten gesehen: 
- Aufwertung der inneren Augsburger Straße als wichtiger Stadtzugang  
- Aufwertung des Straßenraumes der Katharinenstraße als wichtiger Stadtzugang
- Abschluss der Neuordnung des Areals der ehem. Saarburgkaserne
- Aufwertung des Bereiches nördlich der Katharinenstraße, zwischen Max-Friesen-
  egger-Straße und Bahnhof, dabei auch städtebauliche Neuordnung eines bisher 
  gewerblich genutzten Bereiches westlich der Bischof-Riegg-Straße 
- Neuordnung des Bereiches nördlich der Katharinenstraße (westlich Max-Friesen-
  egger-Straße)    
- Aufwertung der südlich an die Katharinenstraße angrenzenden Bebauung zwischen 
  Saarburgstraße und Bahnline, dabei sollte die funktionale Mischung gestärkt 
  werden

Gewerbliche Strukturen• 
Bereits in das ausgehende 19. Jh. reicht die Gründung der später Bayer. Pfl ugfab-
rik genannten Fabrikation von Maschinen und Geräten (v.a. Pfl üge) für die Landwirt-
schaft. Seit Langem ist deshalb das westliche Lechufer von der Pfl ugfabrik geprägt, 
welche bis in die neuere Zeit auch immer wieder bauliche Veränderungen erfahren 
hat. Zum Areal der heute im Besitz der Fa. Pöttinger befi ndlichen Fabrik gehört auch 
die westlich der Bahnlinie angrenzende Fläche (derzeit u.a. Kundendienstgebäude). 
Bereits 1991 wurden in einem Rahmenplan die „Auslagerung der Pfl ugfabrik und die 
Neuordnung des gesamten Gebietes vorgeschlagen und bis 1994 in einer weiteren 
Studie vertieft“79. Im Einvernehmen mit dem Eigentümer wurde daraufhin im Jahre 

79 Städtebauförderung in Oberbayern, Landsberg a. Lech, 25 Jahre Stadterneuerung, Seite 34

2
Abbildung 91 - Katharinenstraße

3
Abbildung 92 - Danziger Platz 

4
Abbildung 93 - Saarburgstraße 
(Rückansicht)

5
Abbildung 94 - Saarburgstraße 
(Feuerwehr)

2 3

4 5
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1996 ein Wettbewerb durchgeführt (1. Preis arc Architekten, München). 
Aktuell wurden erneut Gespräche mit dem Eigentümer zur künftigen Entwicklung des 
Areals aufgenommen. Die stadträumliche Lage des Areals aber auch die Bedeutung 
und Größe des Geländes für die Frage der Durchlässigkeit z.B. für Wegebeziehungen 
in Verbindung mit Querungsmöglichkeiten der Bahnlinie ergeben einen grundsätzli-
chen Neuordnungsbedarf. 

Handlungsbedarf wird v.a. in folgenden Punkten gesehen: 
- Städtebauliches Neuordnungskonzept mit Defi nition der kurz-, mittel- und länger-
  fristigen Nutzungen auf dem Areal beidseitig der Bahnlinie. 
- Verbesserung der west-ost-gerichteten Verbindungen für Radfahrer und Fußgänger 
  im Bereich des gewerblichen Areals wie auch der Bahnlinie. Anknüpfungspunkt ist 
  dabei der von der Stadt Landsberg geplante weitere Steg über den Lech in Höhe 
  des Inselbades.

Infrastruktur für Bildung, Soziales und Kultur • 
Die Ausstattung mit Einrichtungen der Infrastruktur und Einrichtungen der Bildung ist 
in der westlichen Vorstadt vielfältig. Folgende Einrichtungen sind z.B. zu nennen:

 - Kindergärten: „Regenbogen“ (Lechfeldstraße 69), „Hl. Engel“ (Angelus-Silesius-Str. 
   16) „AKE-Kindergarten“ (Graf-von-Stauffenberg-Str. 61),  Evangelischer Kindergar-
   ten (Von-Kühlmann-Str. 39), „Sonnenstrahl“ (Akazienstr. 2), „St. Elisabeth“ (Ahorn-
   allee 129), 
 - Schulen: Volksschule an der Platanenstraße (Platanenstraße 6), Volksschule in 
   der Katharinenvorstadt  (Waldheimer Str. 2), Johann-Winkler-Realschule (Platanen-
   str. 2), Dominikus-Zimmermann-Gymnasium (Platanenstr. 2), 
 - Berufsschulen: Berufsfachschule für Krankenpfl ege (Bürgermeister-Dr.-Hartmann-
   Str. 50), Heimerer Schulen (Obere Wiesen 9)

1
Abbildung 95 - Klinikum Lands-
berg

2
Abbildung 96 - AKE-Kindergar-
ten

3
Abbildung 97 - Schulzentrum 
Platanenstraße

4
Abbildung 98 - Evangelischer 
Kindergarten

1 2

3 4
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 - Weiterer Gemeinbedarf und öffentliche bzw. öffentlich relevante Einrichtungen: Hier 
   sind z.B. zu nennen die Stadtverwaltung in der Katharinenstraße, das Landratsamt 
   in der Von-Kühlmann-Straße, das Krankenhaus Landsberg (Bürgermeister Dr.-Hart-
   mann-Straße), das zentrale Gebäude der Feuerwehr Landsberg a. Lech (Saarburg-
   straße), der Kreisverband Landsberg des Roten Kreuzes (Max-Friesenegger-Stra-
   ße)
 - Kirchen: Pfarrkirche Zu den Heiligen Engeln, Pfarrkirche St. Ulrich und Katharina, 
   Evang.-Luth. Christuskirche (Von-Kühlmann-Straße) 
 - Sonstiges: Justizvollzugsanstalt Landsberg a. Lech (Hindenburgring 129)

Im Zusammenwirken der genannten Funktionen ergeben sich mehrere dichte und ge-
mischte Bereiche, die innerhalb der Siedlungsstruktur der westlichen Vorstadt funktionale 
Schwerpunkte bilden, welche auch hinsichtlich Versorgung und Infrastruktur besondere 
Funktionen übernehmen. 

Hinsichtlich der weiteren Entwicklung könnten aus den beschriebenen Konzentrationen 
auch Bereiche mit Blick auf eine Stadtteilfunktion herausgearbeitet werden. Ansätze hier-
zu sind vorhanden. Eine entsprechende Abstimmung mit dem gesamtstädtischen Nahver-
sorgungs- und Infrastrukturkonzept ist dabei erforderlich. Dieser Aspekt soll an späterer 
Stelle im Zuge der Zielkonzeption wieder aufgegriffen werden.

Potentialfl ächen in der westlichen Vorstadt

Darüber hinaus gibt es Potentialfl ächen welche für eine Erweiterung und Ergänzung so-
wie mögliche Neuordnung bestehender Baufl ächen näher untersucht werden sollten. Auf 
die ausführliche Behandlung der Potentialfl ächen im Abschnitt C, Seite 185, darf Bezug 
genommen werden und deshalb erfolgt an dieser Stelle nur eine Aufzählung:  
 

Potentialfl ächen 24, 19 (brachliegendes Grundstück an der Augsburger Straße ge-• 
genüber alter Dreifaltigkeitsfriedhof)   
Potentialfl äche 14 (4,3 ha, unbebautes Gebiet nördlich der Pfettenstraße)• 
Potentialfl äche 32 (5,8 ha, unbebautes Gebiet südlich der Iglinger Straße)• 
Potentialfl ächen 10, 22 (Areal der Fa. Pöttinger)• 
Potentialfl äche 15 (ca. 1,7 ha, bebautes Gebiet nördlich der Holzhauser Straße) • 
Potentialfl äche 21 (2,3 ha, Freifl äche an der Spöttinger Straße)• 
Potentialfl äche 20 (1,9 ha, bereits genutztes Gebiet westlich der Bischof-Riegg-Stra-• 
ße)
Potentialfl äche 23 (3,8 ha, Kleingartennutzung)• 
Potentialfl äche 5 (0,9 ha, Freifreifl äche, derzeit Wertstoffsammelstelle)• 
Potentialfl äche 3 (6,7 ha, Bereich ehem. Saarburgkaserne)• 
Potentialfl äche 1 (3,1 ha, unbebautes Gebiet westlich der Schongauer Straße)• 
Potentialfl äche 2 (1,8 ha, bereits genutzte Fläche, mögliche Neuordnung, östlich • 
Schongauer Str.)
Potentialfl äche 30 (südlich Potentialfl äche 2 gelegene kleine Arrondierungsfl äche)• 
Potentialfl äche 31 (2,3 ha, unbebaute Fläche südlich der Erpftinger Straße)• 
Potentialfl äche 33 (Sportanlage und Obdachlosenheim an der Jahnstraße)• 
Potentialfl äche 34 (Bereich nördlich Sägmühlweg)• 
Potentialfl äche 35 (Fläche südlich des Klinikums)• 
Potentialfl äche 7 (Fläche nördlich des Klinikums)• 
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10.3 Städtebauliche Gestalt 

Das große Gebiet der westlichen Vorstadt verfügt naturgemäß nicht über eine einheitli-
che Gestalt. Zum besseren Verständnis der gestalterischen Wurzeln sei an dieser Stelle 
noch ein kurzer Blick auf die stadtgeschichtliche Entwicklung geworfen. Aufbauend auf 
die bereits erfolgten Darstellungen sei zunächst zur Entwicklung der Katharinenvorstadt 
vertieft, dass die Ursprünge der Katharinenvorstadt einst damit zusammenhingen, dass, 
wie Dagmar Dietrich beschreibt, z.B. die Landsberger Bürger Einrichtungen wie den Gal-
gen (vgl. Galgenberg, Galgenweg), den Enthauptungsplatz (Kipfstatt, bei St. Katharina) 
und die für Unehrenhafte, Fremde oder Seuchenopfer vorgesehene Begräbnisstätte (bei 
Kapelle St. Ulrich) vor die Tore der Stadt verlagerten. Anfang des 19 Jh. führte ein Erlass 
der bayer. Staatsregierung dazu, dass alle innerstädtischen Friedhöfe aufgelöst wurden.80 
Im Ergebnis blieben der Dreifaltigkeitsfriedhof (Augsburger Straße) und der Kirchhof bei 
St. Ulrich in Spötting die einzigen Begräbnisorte der Stadt.81           

Erst in neuerer Zeit erfuhr die Katharinenvorstadt eine beschleunigte Entwicklung. Im 
Jahre 1872 erfolgte der Anschluss der Stadt Landsberg an das Schienennetz. Der neue 
Bahnhof führte zu einer entsprechenden Belebung, auch der Katharinenstraße. Die 1883 
am linken Lechufer gegründete und später als Bayer. Pfl ugfabrik bekannte Fabrikation 
etablierte sich als großer und das Stadtbild prägender Gebäudekomplex.82 Etwa zeitgleich 
baute sich der Maler Hubert von Herkomer ebenfalls am linken Lechufer den „Mutterturm“ 
als Künstleratelier.83 Zu Beginn des 20. Jh. wurde in der Garnisonsstadt eine große Ka-
serne errichtet, welche auch die Stadtgestalt der Katharinenvorstadt maßgeblich geprägt 
hat: die Saarburgkaserne (Saarburgstraße). Ab dem Jahr 1904 wurde im Ortsteil Spötting 
damit begonnen, ein großes Staatsgefängnis zu bauen (Bauzeit bis 1908). Die heutige 
JVA zeigt noch deutlich die ursprünglich konzipierte Anlage mit der markanten geometri-
schen Grundform.  
   
Im Zuge der geschilderten Entwicklung nahm auch der Wohnungsbau in der westlichen 
Vorstadt zu, um z.B. auch den Wohnbedarf der zuziehenden Militärs, Beamten, Lehr- und 
Verwaltungskräften und Arbeiter zu decken. So entstanden z.B. im Umfeld der Saarburg-
kaserne größere Miethäuser aber auch entlang der Katharinenstraße mischten sich unter 
die alten bäuerlichen Anwesen zunehmend bürgerliche Gebäude.84 Um 1980 wurde dem 
vermehrten Zuzug mit dem Bau einer neuen Kirche entsprochen, der heutigen Kirche St. 
Ulrich und Katharina. Das evangelische Pendant bildete die in Nähe der Augsburger Stra-
ße errichtete Christuskirche (1913). 

Der zweite Weltkrieg brachte für Landsberg glücklicherweise keine größeren Zerstörun-
gen, sodass die historisch gewachsene Stadt auch Grundlage der Entwicklung der neue-
ren Zeit wurde. Die Zeit nach dem zweiten Weltkrieg war geprägt vom Bau des Bundes-
wehrstandortes Penzling im nördlichen Bereich des Stadtgebietes sowie der Errichtung 
der Ritter-von-Leeb-Kaserne südwestlich der Saarburgkaserne. Ferner nahm die Woh-
nungsbautätigkeit mit zunehmender Bevölkerungszahl zu. „Seit den 50er Jahren füllten 
sich zunächst die Baulücken in der Katharinenvorstadt mit Miets- und Einfamilienhäusern, 
gleichzeitig griffen weitere Siedlungsgebiete im Westen über den alten Straßenzug Augs-

80 Quelle: Petzet, Michael, Breuer Tilmann, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg a. Lech I., 
Seite 140

81 Quelle: Petzet, Michael, Breuer Tilmann, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg a. Lech I., 
Seite 140

82 Quelle: Petzet, Michael, Breuer Tilmann, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg a. Lech I., 
Seite 142

83 Dietrich, Dagmar, Landsberg a. Lech, Seite 36

84 Quelle: Petzet, Michael, Breuer Tilmann, Die Kunstdenkmäler von Bayern, Stadt Landsberg a. Lech I., 
Seite 144
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burg-Schongau hinaus“85. Zu den architektonisch wichtigsten Bauvorhaben der Nach-
kriegsjahre gehört zweifellos die neue Pfarrkirche Zu den hl. Engeln (1967, Architekten 
Josef Wiedemann, Rudolf Ehrmann) am Hindenburgring. 

Zu den stadtgestalterisch relevanten Projekten der jüngsten Vergangenheit zählen die 
beiden Konversionen der Saarburgkaserne (Rahmenplan Klaus Immich) und der Ritter-
von-Leeb-Kaserne (Rahmenplan Ebe + Ebe). 

Aus der kurz umrissenen Entwicklung resultieren die nachfolgende Beurteilung der städ-
tebaulichen Gestalt sowie der aufzuzeigende Handlungsbedarf: 

Aufwertung der alten und aktuellen Stadtzugänge Katharinenstraße und innere Augs-• 
burger Straße

Erhalt und ggf. Aufwertung der städtebaulichen Strukturen und Charakteristika, z.B. • 
der Justizvollzugsanstalt mit der umgebenden Wohn- und Schulbebauung, der Wohn-
siedlungen mit Zeilenbauten im Bereich der Sudetenstraße / Iglinger Straße und Bres-
lauer Straße / Hindenburgring sowie schließlich der weiterentwickelten Strukturen der 
ehem. Kasernen (Saarburgkaserne, Ritter-von-Leeb-Kaserne). 

Die Weiterentwicklung dieser Strukturen ist für die städtebauliche Gestalt der westli-• 
chen Vorstadt von großer Bedeutung, sollen sie nicht in ein städtebauliches Konglo-
merat fallen. In diesem Zusammenhang wird empfohlen, insbesondere die Wohnsied-
lungen mit Zeilenbauten im Bereich der Sudetenstraße / Iglinger Straße und Breslauer 
Straße / Hindenburgring aufzuwerten und ebenso eine Aufwertung der alten Stadtzu-
gänge Katharinenstraße und innere Augsburger Straße anzustreben.

10.4 Erreichbarkeit 

Die westliche Vorstadt ist über ein dicht ausgebautes Straßennetz intern aber auch mit 
dem überörtlichen Straßennetz gut verbunden. Zu den wesentlichen Elementen des ver-
kehrlichen Netzes gehören die „Nord-Süd-Achse“ Augsburger Straße – Hindenburgring – 
Schongauer Straße sowie die von Westen Richtung Innenstadt auf die „Nord-Süd-Achse“ 
führenden Straßenzüge Iglinger Straße, Buchloer Straße / Holzhauser Straße sowie Erpf-
tinger Straße. Von der „Nord-Süd-Achse“ führen die Augsburger Straße und die Kathari-
nenstraße direkt in die Innenstadt. 

Die Anbindung an das überörtliche Straßennetz erfolgt über die A96 (Anschlussstellen 
Landsberg a. Lech-Nord, Landsberg a. Lech-West ) und die B 17 (Richtung Augsburg und 
Richtung Füssen).

Der ÖPNV ist durch den Bahnanschluss (Bahnhalt Landsberg-Schule und Bahnhof Lands-
berg) sowie die vorhandenen Buslinien, hier insbesondere die Landsberger Stadtbuslinie, 
gewährleistet. Dabei wird die westliche Vorstadt v.a. durch die Linien 2, 3, 5, 30 bedient.

Die Erreichbarkeit für Fußgänger und Radfahrer bedarf einer genaueren Betrachtung. Von 
den räumlichen Entfernungen ausgehend ist die westliche Vorstadt für den Radverkehr 
geeignet. Dies gilt sowohl für die internen Verfl echtungen als auch für die Verbindungen 
mit der Innenstadt. 

Aufgrund der Bahnlinie und der Lechbrücken bündeln sich die beiden Hauptverbindungen 

85 Dietrich, Dagmar (1995): Die Kunstdenkmäler von Bayern. Landsberg a. Lech. Band I. Einführung - Bau-
ten in öffentlicher Hand, Seite 152
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zur Innenstadt sowohl für den motorisierten Individualverkehr wie auch für den Rad- und 
Fußgängerverkehr von West nach Ost zunehmend und fokussieren sich zuletzt auf der 
inneren Augsburger Straße (Sandauer Brücke) wie auf der Katharinenstraße (Karolinen-
brücke). Der bestehende Fußgängersteg über den Lech erreicht aufgrund des westlich 
steil ansteigenden Hanges und der anschließenden Bahnlinie nicht die unmittelbare bzw. 
schnell verbindende Wirkung. Westlich der großen Lechbrücken und v.a. westlich der 
Bahnlinie erfolgt aber eine schnelle Verteilung der Fuß- und Radwegebeziehungen, v.a. 
auch auf verkehrsärmere Strecken oder eigene Fuß- und Radwegeverbindungen, z.B. 
von der Karolinenbrücke

nach Süden Richtung ‚Am Englischen Garten‘• 
nach Südwesten Richtung ehem. Saarburgkaserne• 
nach Westen Richtung Erpftinger Straße • 
nach Norden Richtung Von-Kühlmann-Straße• 

von der Sandauer Brücke 

nach Norden Richtung Schwaighofanger und Altöttinger Straße• 
nach Westen Richtung Königsberger Platz • 
nach Südwesten Richtung Von-Kühlmann-Straße    • 

ganz auf meiner Linie

Abbildung 99 - Busliniennetz des Stadtbuses Landsberg a. Lech
Quelle - http://www.landsberg.de/web.nsf/gfx/11A7A857F9337B88C12575AD004567DB/$fi le/Stadtbusnetz%20
ab%2005_09.pdf am 17. April 2011
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Handlungsbedarf wird deshalb v.a. im Bereich des Fuß- und Radverkehrs gesehen:

Verbesserungen bei den beiden „Engstellen“ bzw. „Barrieren“ Lech / Lechbrücken und • 
Bahnlinie / Querungen. 
Mehr Komfort und Sicherheit für Fußgänger und Radfahrer mit Blick auf mehr Attrakti-• 
vität und eine optimale Ausschöpfung dieser umweltfreundlichen Verkehrsarten.

10.5 Nahversorgung

Die Nahversorgung ist nahezu im gesamten Bereich der westlichen Vorstadt gegeben. In 
der westlichen Vorstadt ist auch eine gute fußläufi ge Erreichbarkeit der Nahversorgungs- 
und Einkaufsmöglichkeiten gegeben (auf die vertiefenden Ausführungen im einzelhan-
delsgutachterlichen Teil wird Bezug genommen).     

10.6 Besondere Entwicklungspotentiale    

Die westliche Vorstadt hat aufgrund ihrer Nähe zur Innenstadt und der gegebenen Anbin-
dung ein hohes räumliches Potential. In diesem Sinne weist neben der Bayervorstadt auch 
die westliche Vorstadt mehrere Flächen mit Entwicklungspotentialen auf, wobei mehrere 
Kategorien zu unterscheiden sind. 

Bestehende Flächennutzungen, welche im Rahmen einer städtebaulichen Neuordnung 
höherwertigen Nutzungen zugeführt werden könnten  

Hierbei handelt es sich um bereits genutzte Flächen, die angesichts der hohen räumlichen 
Potentiale zentralitätsorientierter genutzt werden können bzw. im Sinne einer nachhalti-
gen Stadtentwicklung auch genutzt werden sollten, z.B.

Bereich Betriebsgelände der Fa. Pöttinger, Von-Kühlmann-Straße und Spöttinger 
Straße.  

Sofern sich betriebliche Änderungen abzeichnen (z.B. Aufgabe der langjährigen Pro-
duktion von landwirtschaftlichen Maschinen) wäre aus städtebaulicher Sicht mittel- bis 
längerfristig eine städtebauliche Neuordnung des Areals wünschenswert. Im Zuge der 
Neuordnung könnte die Verbindung zwischen der Innenstadt und der westlichen Vorstadt 
verbessert werden (Fuß- und Radverkehr). Die mögliche Nachnutzung könnte im Bereich 
innenstadtnaher bzw. innenstadtorientierter Nutzungen liegen. Die Frage der möglichen 
konkreteren Nutzung und denkbaren baulichen Lösungen sollte in Abstimmung mit dem 
Eigentümer untersucht werden. Empfehlenswert ist dabei ein übergeordnetes Konzept für 
die Betriebsfl ächen beidseits der Bahnlinie und der Verknüpfungen mit den angrenzenden 
Stadtbereichen (vgl. Potentialfl ächen 10,22).

Bereich zwischen Hindenburgring, Spöttinger Straße, Katharinenstraße und des 
westlichen Hanges (Joh.-Arnold-Straße). 

Dieser Bereich weist zur Innenstadt gute Lagemerkmale auf und sollte mit Blick auf ad-
äquate und innenstadtorientierte Nutzungen mittel- bis längerfristig neugeordnet bzw. 
aufgewertet werden. Hierzu zählen insbesondere z.B. städtebauliche Neuordnungsmaß-
nahmen im Bereich der bisher gewerblich genutzten Flächen westlich der Bischof-Riegg-
Straße (vgl. Potentialfl äche 20) sowie im Bereich der für Kleingärten genutzten Flächen 
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Karte 14 - Ist-Zustand Westliche Vorstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Nutzungsstruktur

 Flächen
 Wohnnutzung
 Mischnutzung
 
 Betriebe / Einrichtungen
 Einzelhandel, Handel
 Gemeinbedarf / öffentliche Einrichtungen
 (z.B. Festplatz, Krankenhaus)
 Schulen, Wissens- und kulturelle
 Einrichtungen
 Sportanlagen

 Potentialfl ächen
 Entwicklungs- / Neuordnungsfl ächen
 
 Aufwertungsbedarf
 Wohnen
 Straßenraum
 

D I S

0 m 500 m 1 km

(vgl. Potentialfl äche 23). Darüber hinaus 
sollten die weiteren Flächen entsprechend 
aufgewertet werden, um eine insgesamt 
adäquate, innenstadtnahe Nutzungs- und 
Baustruktur zu ermöglichen. Dabei könn-
ten die bestehenden Sportanlagen (z.B. 
Stadion, Eissporthalle) im Bereich der vor-
handenen bislang unregelmäßig genutzten 
Freifl äche ergänzt und aufgewertet werden 
(z.B. neues Spielfeld). Ein so ergänzter 
und aufgewerteter Sportbereich könnte 
z.B. Kriterium für eine gewisse Bündelung 
von einzelnen Sportanlagen im Stadtgebiet 
sein.

Bereich ehem. Saarburgkaserne und 
ehem. Ritter-von-Leeb-Kaserne, Schon-
gauer Straße

Auch wenn die Konversionsmaßnahmen 
im Bereich der ehem. Saarburgkaserne 
und der ehem. Ritter-von-Leeb-Kaserne 
bereits weit fortgeschritten sind, sollen 
diese bedeutenden Neuordnungsmaßnah-
men an dieser Stelle ausdrücklich erwähnt 
und gewürdigt werden (vgl. z.B. Potential-
fl äche 3). Darüber hinaus wird empfohlen, 
künftig auch den Bereich zwischen den 
beiden Konversionsfl ächen mit einzubezie-
hen: dies betrifft die Flächen beidseits der 
Schongauer Straße, welche mit den Poten-
tialfl ächen 1, 2 und 30 bezeichnet sind. Hier 
sollte die Chance genutzt werden, diesen 
Bereich umfassend aufzuwerten und damit 
auch die Anbindung des Areals der ehem. 
Ritter-von-Leeb-Kaserne noch besser an 
die Innenstadt zu realisieren. 

Eine kleine aber für die Stadtzugangssitu-
ation wichtige Fläche stellt die derzeitige 
Brache an der inneren Augsburger Straße 
dar. Diese Fläche sollte in Abstimmung und 
in inhaltlichem Kontext zum gegenüberlie-
genden alten Dreifaltigkeitsfriedhof entwi-
ckelt werden.

Bebaute Flächen, für die eine Aufwertung 
im Rahmen der bestehenden Nutzung vor-
geschlagen wird   

Dies betrifft in der westlichen Vorstadt v.a. 
folgende mit Zeilen- bzw. Geschosswoh-
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Karte 15 - Potential Westliche Vorstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Entwicklungsbereiche

 Entwicklungsgebiete
 Gebiet mit höherer Entwicklungsdynamik
 
 Aufwertung
 Wohngebiete
 Straßenraum 

D I S

0 m 500 m 1 km

nungsbauten bebauten Gebiete:

Geschosswohnungsbau an der Sude-
tenstraße / St.-Ulrich-Platz / St.-Ulrich-
Straße 
Geschosswohnungsbau an der Breslau-
er Straße / Görlitzer Straße / Von-Eichen-
dorff-Straße / südl. Von-der-Hoff-Straße   

Für beide Bereiche gilt, dass der Standard 
der Gestaltung des Wohnumfeldes und teil-
weise auch der Beschaffenheit der Gebäu-
de erkennbar unter dem üblichen Standard 
liegen. Aus diesem Grund werden Maßnah-
men zur Aufwertung der Gebäudesubstanz 
ebenso vorgeschlagen wie Maßnahmen 
zur Aufwertung des Wohnumfeldes (z.B. 
im Bereich bestehender Garagenhöfe und 
Vorfl ächen).

Unbebaute Flächen, für die eine bauliche 
Entwicklung in Frage kommt   

Hierbei handelt es sich um unbebaute Flä-
chen, die angesichts des zu erwartenden 
Flächenbedarfes, insbesondere hinsicht-
lich der künftigen Wohnungsnachfrage, für 
eine bauliche Entwicklung in Frage kom-
men könnten. Die Flächen werden nach-
folgend nur stichpunktartig angesprochen, 
die genauere Betrachtung erfolgt später 
unter dem Abschnitt C „Betrachtung der 
Flächenpotentiale“, S. 185, z.B. 

Fläche nördlich der Pfettenstraße (Po-
tentialfl äche 14)

Diese ca. 4,3 ha große unbebaute Fläche 
schließt sich nördlich der Pfettenstraße an 
das Areal der Justizvollzugsanstalt an. Die-
ser Aspekt ist bei der weiteren Prüfung der 
etwaigen Nutzungs- und Bebauungsmög-
lichkeiten ebenso zu prüfen (z.B. Abstände 
zum Gelände der JVA) wie eine zu berück-
sichtigende West-Ost-gerichtete Grün- und 
Frischluftverbindung. Zu ersten Vorschlä-
gen vgl. die Betrachtung der Potentialfl ä-
chen in Kapitel C, Seite 214.
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Fläche südlich der Iglinger Straße (Potentialfl ächen 32) 

Hierbei handelt es sich um eine ca. 5,8 ha große unbebaute Fläche welche einer Über-
prüfung hinsichtlich künftiger Bebauungs- und Nutzungsmöglichkeiten unterzogen wer-
den soll. Dabei ist zu berücksichtigen, dass unmittelbar westlich an die Fläche ein Um-
spannwerk angrenzt und nach Süden eine von Westen nach Osten gerichtete Grün- und 
Frischluftverbindung von Bebauung freizuhalten sind. Im Zuge der näheren Betrachtung 
der Potentialfl ächen wurden erste Bebauungsmöglichkeiten untersucht (vgl. Kapitel C, 
Seite 244).

Fläche westlich Jahnstraße (Potentialfl äche 33) nördlich Sägemühlweg (Potential-
fl äche 34)
 
Diese Fläche umfasst den bestehenden Jahnsportplatz und reicht bis zum Tennisplatz 
am Ende der Jahnstraße. Zu dem gegenständlichen Bereich gehören auch das Obdach-
losenheim an der Jahnstraße sowie der Bereich nördlich des Sägemühlweges. Im Fal-
le einer Aufwertung und Ergänzung der Sportanlagen im Bereich der Spöttinger Straße 
könnte z.B. ein Verzicht auf die Spielplätze an der Jahnstraße in Betracht kommen. Dann 
wären hier Entwicklungsmöglichkeiten z.B. zur Ergänzung der bestehenden Wohnbebau-
ung Richtung Norden vorstellbar. Von grundsätzlicher Frage ist die künftige Ausbildung 
des Stadtrandes zur Autobahn. Hier gibt es zwei grundsätzliche Varianten, welche in der 
weiteren Ausarbeitung der Entwicklungskonzeption zu diskutieren bzw. zu prüfen sind. 
Einmal könnte die Bebauung möglichst nahe bis an die Autobahn geführt werden (ein-
schließlich des zu gewährleistenden Lärmschutzes, ggf. baulich). Dabei entsteht aber 
auch der Eindruck, dass die Siedlung von der Autobahn „eingekesselt“ ist. Zum anderen 
besteht die Möglichkeit zwischen Siedlung und Autobahn einen Grüngürtel zu legen. In 
Form eines dichten „Waldstreifens“ (Mischwald) wird die Autobahn über die topographi-
schen Gegebenheiten hinaus weitgehend aus dem Blick- und Hörfeld genommen. Der 
Grüngürtel könnte dabei auch Fitness- und Sportmöglichkeiten enthalten. Im Zuge der 
später zu vertiefenden Fragen wären auch entsprechende Vorschläge zu der am nördli-
chen Ende der Jahnstraße befi ndlichen Tennisanlage zu prüfen. 

Sonstige Bereiche   

Stadteingang innere Augsburger Straße 
Stadteingang Katharinenstraße  

Für beide Bereiche gilt, dass die Stadtzugänge einer durchgängigen Aufwertung bedür-
fen. Dies ist erforderlich, um einmal die funktionalen Aufgaben als Bindeglieder zwischen 
der Innenstadt und den Vorstädten zu erfüllen (z.B. attraktiver Besatz mit Nutzungen), 
zum Weiteren um den Zugang und die gefühlte Nähe zur Innenstadt im Sinne einer ver-
mehrten attraktiven Ausstrahlung nach Außen zu erhöhen und schließlich, um die Belan-
ge des Fuß- und Radverkehrs durch attraktive Verkehrsfl ächen und Angebote zu verbes-
sern (kurzweilige und sichere Verbindungen). Gegenwärtig ist die Katharinenstraße durch 
fehlende Durchgängigkeit attraktiver Nutzungen ebenso beeinträchtigt wie durch ein feh-
lendes durchgängiges Gestaltungskonzept für den öffentlichen Raum (Abstimmung mit 
Verkehrskonzept). Ebenso fehlt der inneren Augsburger Straße eine übergeordnete nut-
zungsbedingte und gestalterische Konzeption um z.B. vom Königsberger Platz kommend 
auf den nördlichen Zugang zur Innenstadt hinzuführen.          

In einer erweiterten Betrachtung gelten diese Aspekte auch für die Gesamtsituation der 
Stadtzufahrten, z.B. von der A96 kommend. Hier sollten zu gegebener Zeit ebenfalls 
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Überlegungen zu möglichen Aufwertungen erfolgen (z.B. Umgang mit Straßenraum, Be-
leuchtung, Möblierung, Werbeanlagen, Begrünung usw.).

10.7 Belastende Faktoren     

Den insgesamt positiv einzuschätzenden Potentialen und Aspekten der Entwicklung in 
der westlichen Vorstadt sind auch einige belastende Faktoren entgegenzuhalten: 

„Barrieren“ 

Die Bahnlinie und der Lech können sich, so nicht mehr Durchlässigkeit erreichbar wäre, 
als „Barriere“ zwischen der Innenstadt einerseits und der westlichen Vorstadt andererseits 
erweisen. Dieser Effekt ist heute bereits spürbar, könnte sich aber erheblich verstärken, 
wenn es zu Verdichtungen und Erweiterungen der westlichen Vorstadt kommen sollte. 
Dann addieren sich z.B. die Effekte der „Umwege“ aufgrund der „Barrierewirkung“ mit 
den Effekten der längeren Strecken. Anstelle der „Stadt der kurzen Wege“ käme es zu 
einem vermehrten Verkehrsaufkommen im Bereich des motorisierten Individualverkehrs. 
Umgekehrt formuliert, bedeutet eine verbesserte Verbindung und Vernetzung von der In-
nenstadt zur westlichen Vorstadt geradezu eine Voraussetzung für eine nachhaltige Ver-
dichtung und Erweiterung der westlichen Vorstadt.         

„Verluste bei Bau- und Wohnumfeldqualität“  

Die in die Jahre gekommenen bzw. nicht mehr weiter entwickelten Wohnsiedlungen in den 
Bereichen Sudetenstraße und Breslauer Straße können sich zu sozialen Brennpunkten 
entwickeln. Dies könnte wiederum nachteilige Auswirkungen auf die Attraktivität der west-
lichen Vorstadt, zulasten deren Verdichtungs- und Ergänzungspotential und zugunsten 
weiter peripher gelegener Standorte haben.
Auch hier gilt sinngemäß, dass die Aufwertung der im Stadtbild deutlich wahrnehmbaren 
Siedlungen gewissermaßen voraussetzend für die Verdichtung und Erweiterung der west-
lichen Vorstadt ist.

10.8 Resümee

Wenn es gelingt, die belastenden Faktoren zu lösen, ergeben sich für die westliche Vor-
stadt gute Entwicklungsperspektiven. Die gute Versorgungslage, die hohe Dichte an In-
frastruktur, hier sind z.B. die Kindergärten und Schulen zu nennen, machen die westliche 
Vorstadt jetzt und auch in Zukunft zu einem attraktiven Wohnstandort und Lebensraum.
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Am Englischen 
Garten (6)

Einwohner       1.159
EW / Hektar       126
Ø-Alter 43,2

Anteil
0-5 Jahre     3,8% 
6-17 Jahre     7,7%
65-74 Jahre   13,3%
75 Jahre 
und älter      7,1%

Wohnen Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Katharinenvorstadt
(7)

Einwohner       1.472
EW / Hektar       25
Ø-Alter 43,8

Anteil
0-5 Jahre     4,1% 
6-17 Jahre     12,2%
65-74 Jahre   13,4%
75 Jahre 
und älter      10,7%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Gemeinbedarf
Sondernutzung

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Kinderhort

Impla-Dental-
Consult

Bürgerbüro und 
Stadtverwaltung

Bay. Rotes Kreuz

Städtischer 
Jugendtreff

Sport-, Jugend-, 
Erholungszentrum

Vorstadt am Lech 
(8)

Einwohner       649
EW / Hektar       28
Ø-Alter 45,3

Anteil
0-5 Jahre     3,7% 
6-17 Jahre     10,9%
65-74 Jahre   12,3%
75 Jahre 
und älter      6,9%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Gemeinbedarf
Sondernutzung

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Evangelischer
Kindergarten

Schwaighof-
siedlung (9)

Einwohner       1.465
EW / Hektar       28
Ø-Alter 45,0

Anteil
0-5 Jahre     4,5% 
6-17 Jahre     13,0%
65-74 Jahre   13,7%
75 Jahre 
und älter      8,8%

Wohnen
Mischnutzung

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Förderverein 
Sprachheilschule
Landsberg a. Lech
e. V.

Obere Wiesen 
(10)

Einwohner       910
EW / Hektar       38
Ø-Alter 32,9

Anteil
0-5 Jahre     12,4% 
6-17 Jahre     18,8%
65-74 Jahre   2,7%
75 Jahre 
und älter      1,5%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Gemeinbedarf
Sondernutzung

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Berufsbildungsinsti-
tut Heimerer GmbH

Johanniter-Unfall-
hilfe e.V. - ambu-
lanter Pfl egedienst
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

Von allen Teilberei-
chen der westli-
chen Vorstadt ist 
die Innenstadt für 
den motorisierten 
Individualverkehr 
(MIV) erreichbar. 
Die Hauptzufahrten 
zur Innenstadt sind 
die Augsburger 
Straße / Sandauer 
Brücke sowie die 
Katharinenstraße / 
Karolinenbrücke.

Problematischer ist 
die Erreichbarkeit 
der Innenstadt für 
Fußgänger und 
Radfahrer. Zwar 
wurden in den ver-
gangenen Jahren 
bereits Verbesse-
rungen realisiert 
(z.B. im Bereich der 
Sandauer Brücke) 
jedoch bestehen 
noch Defi zite der 
Durchlässigkeit 
zwischen west-
licher Vorstadt 
und Innenstadt im 
Bereich Bahnlinie 
/ Pfl ugfabrik / Lech 
(z.B. geplanter 
Steg im Bereich 
Inselbad).

Die Erreichbarkeit 
der Innenstadt mit 
dem Stadtbus ist 
gut.

Seit Fertigstellung 
der B 17 neu konn-
te die bereits gute 
Anbindung über 
die A 96 an das 
Fernstraßennetz 
nochmals verbes-
sert werden. An 
dieser Stelle sei, 
neben der Auto-
bahnverbindung 
nach München (A 
96), auch die sehr 
gut ausgebaute 
Straßenverbindung 
(B17) nach Augs-
burg und zur B 8 
erwähnt. 

Über den Bahnhof 
Landsberg ist die 
Westliche Vorstadt 
auf kurzem Wege 
direkt an das 
Schienennetz der 
Bahn angebunden.

Mehrere Einkaufs-
möglichkeiten
z.B. im Bereich der 
Augsburger Straße,
der Holzhauser 
Straße / Breslauer 
Straße
und der Kathari-
nenstraße / Sar-
burgstraße.

Im Bereich der 
westlichen Vorstadt 
werden z.B. folgen-
de Potentiale 
zur Neuordnung 
bzw. Entwicklung 
gesehen:

- Bereich Pfl ugfa-
brik 
- Bereich Spöt-
tinger Straße / 
Bischof-Riegg-
Straße
- Südlichen Bereich 
der Schongauer 
Straße
- Bereich Pfetten-
straße

Zu den belas-
tenden Faktoren 
gehören z.B. 

Barrierewirkung 
Bahnlinie / Pfl ug-
fabrik / Lech in 
der Beziehung der 
westlichen Vorstadt 
zur Innenstadt
Teilweise Lärm-
beeinträchtigung 
durch A 96 im Nor-
den, hier sind auch 
die Stadtränder 
endgültig zu 
defi nieren und 
auszubilden.  
Eine gewisse Barri-
ere für Fußgänger 
und Radfahrer stellt 
die Hangkante des 
westlichen Lechu-
fers dar.

Auch hier stellt sich 
zunächst die Frage 
nach der Lösbarkeit 
der als belastende
Faktoren eingestuf-
ten Punkte. Wenn 
es insbesondere 
gelingt, die fest-
gestellte „Barri-
erewirkung“ im 
Bereich Bahnlinie 
/ Pfl ugfabrik / Lech 
in der Beziehung 
zwischen westli-
cher Vorstadt und 
Innenstadt abzu-
bauen, erhalten 
die festgestellten 
Entwicklungspoten-
tiale eine nochmals 
gesteigerte  Wer-
tigkeit. Umgekehrt, 
könnte ein Verbleib 
der „Barrierewir-
kung“ eine stärkere 
Verselbständigung 
der Entwicklung der 
westlichen Vorstadt 
bedeuten, welche 
mehr zu Lasten der 
Innenstadt gehen 
würde als umge-
kehrt. 
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Katharinenanger
(11)

Einwohner       1.244
EW / Hektar       49
Ø-Alter 34,7

Anteil
0-5 Jahre     8,3% 
6-17 Jahre     14,5%
65-74 Jahre   6,4%
75 Jahre 
und älter      3,1%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Gemeinbedarf
Sondernutzung

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Volksschule in der 
Katharinenvorstadt

An der Erpftinger 
Straße (12)

Einwohner       1.411
EW / Hektar       31
Ø-Alter 42,8

Anteil
0-5 Jahre     7,1% 
6-17 Jahre     11,8%
65-74 Jahre   11,7%
75 Jahre 
und älter      8,0%

Wohnen
Gewerbe

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

An der Breslauer
Straße (13)

Einwohner       2.994
EW / Hektar       82
Ø-Alter 41,5

Anteil
0-5 Jahre     6,6% 
6-17 Jahre     11,9%
65-74 Jahre   10,8%
75 Jahre 
und älter      7,7%

Wohnen
Mischnutzung
Gemeinbedarf

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

Kindergarten Netz 
für Kinder

Fritz-Beck-Volks-
schule

Schülerzentrum 
an der Fritz-Beck-
Schule

JVA (Spötting) 
(14)

Einwohner       377
EW / Hektar       20
Ø-Alter 36,7

Anteil
0-5 Jahre     1,6% 
6-17 Jahre     3,7%
65-74 Jahre   1,9%
75 Jahre 
und älter      0,8%

Sondernutzung Justizvollzugsan-
stalt
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Landsberg West 
(15)

Einwohner       5.425
EW / Hektar       62
Ø-Alter 41,0

Anteil
0-5 Jahre     6,1% 
6-17 Jahre     14,5%
65-74 Jahre   9,5%
75 Jahre 
und älter      5,7%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Gemeinbedarf

Eigenheimbau

Geschosswoh-
nungsbau

BRK Kindergarten 
„Regenbogen“

Kindergarten „St. 
Elisabeth“

Kindergarten
„Sonnenstrahl“

Volksschule an der 
Platanenstraße

Johann-Winkelho-
fer-Realschule

Dominikus Zimmer-
mann-Gymnasium

GSD - Gesellschaft 
für Sozialdienstleis-
tungen mbH

Krankenhaus

Bewertung
Ist-Zustand
Bewertung
Potential

Die Farbgebung entspricht den Bewertungspotentialen sehr gut, gut, befriedigend und nicht befriedigend 

Tabelle 5 - Überblick über den Teilraum 3 - Westliche Vorstadt
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145 siehe Seite 145
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Teilraum 4 - Nördliche Gewerbegebiete11. 

Unter dem Begriff des Teilraum 4 - Nördliche Gewerbegebiete sind folgende Stadtbezirke 
zusammengefasst:

Gewerbegebiet Nord 1 [16]• 
Gewerbegebiet Nord 2 [17]• 
Frauenwald [18]• 

11.1 Einwohnerentwicklung

Im Teilraum 4 - Nördliche Gewerbegebiet leben 426 Einwohner (Stand: 01.04.2010) mit 
Hauptwohnsitz. Die Einwohnerzahlen verteilen sich wie folgt auf die Stadtbezirke:

Gewerbegebiet Nord 1 [16] mit 270 Einwohnern• 
Gewerbegebiet Nord 2 [17] mit 135 Einwohnern• 
Frauenwald [18]  mit   21 Einwohnern• 

Aufgrund einer Flächenausdehnung von 434,4 Hektar ergibt sich für diesen Teilraum eine 
sehr niedrige Bevölkerungsdichte von 1 Einwohner pro Hektar. Wodurch die Einwohner-
dichte des Teilraums noch unter dem der gesamten Stadt Landsberg a. Lech mit 5 Ein-
wohner pro Hektar liegt. Die niedrige Bevölkerungsdichte ergibt sich in erster Linie aus 
der Struktur der Flächennutzung, die fast ausschließlich der gewerblichen Nutzung dient.

Der Stadtbezirk Gewerbegebiet Nord 1 der sich südlich der Autobahn A96 befi ndet hat 
mit 6 Einwohnern pro Hektar noch die höchste Einwohnerdichte der Stadtbezirke des 
Teilraums 4 - Nördliche Gewerbegebiete. Dies ergibt sich vor allem aus den Wohngebie-
ten, die sich im südlichen Gebiet des Stadtbezirkes befi nden. Der Stadtbezirk vollzieht, je 
weiter man nach Norden kommt, einen Wandel von vorwiegend Wohnbebauung hin zu 
reiner gewerblicher Nutzung. Während der Stadtbezirk Gewerbegebiet Nord 2 mit 2 Ein-
wohnern pro Hektar noch eine gewisse Bevölkerungsdichte aufweist, hat der Stadtbezirk 
Frauenwald mit 0 eine sehr geringe Einwohnerdichte.

Insgesamt liegt das Durchschnittsalter bei 36,8 Jahre. Damit liegen die nördlichen Gewer-
begebiete deutlich unter dem der Gesamtstadt Landsberg a. Lech mit 41,8 Jahren. Wird 
jedoch die Verteilung des Alters innerhalb der Stadtbezirk betrachtet, fällt auf, dass das 
niedrigste Durchschnittsalter v.a. durch die Stadtbezirke 17 mit 34,7 Jahren und 18 mit 33 
Jahren hervorgerufen wird. Denn der Stadtbezirk 16 mit den meisten Einwohnern weist 
ein Durchschnittsalter von 42,7 Jahren auf, welches höher als in der Gesamtstadt liegt.

Im Teilraum 4 - Nördliche Gewerbegebiete leben 23 Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jah-
ren (Stand: 01.04.2010). Dies entspricht einem Anteil von 5,4%. Der Teilraum liegt damit 
leicht hinter dem der Stadt mit 5,7%. Dabei zeigt sich, dass im Stadtbezirk 17 mit 8,1% 
die meisten Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren leben und im Stadtbezirk 18 keine. 
Auch bei den Kindern und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren weist der 
Stadtbezirk 17 mit einem Anteil von 23,7% die meisten Kinder und Jugendliche auf. Den 
niedrigsten Anteil verzeichnet hingegen das Gewerbegebiet Nord 1 mit 6,7%. Insgesamt 
verfügt der Teilraum mit 12,2% über einen niedrigeren Anteil der Kinder und Jugendlichen 
im Alter zwischen 6 und 17 Jahren als die Gesamtstadt mit 13,0%.

Demgegenüber ist der Teilraum 4 in den Altersgruppen 65 bis 74 Jahre sowie 75 Jahre 
und älter besser als die Gesamtstadt aufgestellt. D.h. der Anteil ist bei den 65 bis 74-Jäh-
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rigen mit 2,7% niedriger als in der Gesamtstadt (10,7%). Auch bei den 75-Jährigen und 
älter ist der Anteil mit 6,3% deutlich niedriger als der Stadt Landsberg a. Lech mit 7,3%. 
Bei der Betrachtung der Verteilung der Anteile innerhalb der Stadtbezirke fällt auf, dass 
der Stadtbezirk 16 mit 8,9% bei den 65 bis 74-Jährigen und 9,3% bei den 75-Jährigen und 
älter immer über dem Durchschnittswert des Teilraums 4 liegt. Dies begründet v.a. das 
angesprochene höhere Durchschnittsalter des Stadtbezirkes gegenüber den anderen.

11.2 Städtebauliche Funktionen

Die nördlichen Gewerbegebiete weisen hinsichtlich der städtebaulichen Funktionen so-
wohl Gemeinsamkeiten als auch spezifi sche Merkmale auf. 

Im Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan (2000) sind folgende Gewerbefl ächen 
(GI, GE, GEe) aufgelistet:

Gewerbegebiet Fläche unbebaut
Größere Gewerbefl ächen
Gewerbepark Frauenwald 35,0 ha 35,0 ha
Industriegebiet Landsberg-Nord (nördlich A 96) 83,5 ha 7,5 ha
Gewerbegebiet Lechwiesen (südlich A 96) 33,6 ha --,-  ha
Zwischensumme 152,1 ha 42,5 ha

Kleinere Gewerbefl ächen
Lechwiesen 3,6 ha 1,5 ha
Rotbuchenstraße (GEe) 2,1 ha --,- ha
Erpftinger Straße (GEe) 0,8 ha --,- ha
Westl. Breslauer Straße / Autohaus (EGe) 0,9 ha --,- ha
Nördl. Katharinenstraße / Pfl ugfabrik 3,1 ha --.- ha
Nördl. Katharinenstraße / östl. Spöttinger Str. 0,7 ha --,- ha
Katharinenanger und Schongauer Straße (GEe) 4,4 ha 1,1 ha
Obere Wiesen 2,3 ha 2,3 ha
Nördl. Münchener Straße / Bauhof 3,1 ha --,- ha
Nördl. Münchener Straße / Spitalfeldstraße 1,9 ha --,- ha
Gewerbegebiet Ost 11,0 ha 4,0 ha
Südl. Kläranlage 1,9 ha --,- ha
Friedheim 11,7 ha --,- ha
Zwischensumme 47,5 ha 8,9 ha

Summe 199,6 ha 51,4 ha

Bereits Anfang der 1990er Jahre begann die Stadt Landsberg a. Lech mit systematischen 
Untersuchungen zur künftigen gewerblichen Entwicklung. Dabei ging es um die Frage 
geeigneter weiterer Gewerbestandorte zu den bereits bestehenden Gebieten nördlich und 
südlich der Anschlussstelle Landsberg-Nord an die A96 („Industrie- und Gewerbegebiet 
nördlich der A96, Gewerbegebiet südlich der A 96). Ein wesentlicher Auslöser waren der 
Bedarf von Flächen und die sich abzeichnende Entwicklung im Gebiet Frauenwald.    

„Das Gebiet des Frauenwaldes und des Geländes westlich davon spielte insbesondere bei 

Tabelle 6 - Gewerbegebiete 
der Stadt Landsberg und ihre 
Kennzahlen
Quelle - Erläuterungsbericht 
zum Flächennutzungsplan der 
Stadt Landsberg a. Lech, 2000, 
Seite 76
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den Planungen und dem Bau von Bunkeranlagen für unterirdische Produktionsfl ächen für 
Kampffl ugzeuge und einer Pulverfabrik für die Nitrocelluloseherstellung Ende der 30-iger 
und Anfang der 40-iger Jahre eine große Rolle. Während der Westteil des Gesamtareals 
Bunkerbauten für das Projekt „Weingut“ aufnahm, wurde der östliche Teil des Frauen-
waldes, der im Rahmen dieser Bauleitplanung für Industrie- und Gewerbefl ächen wer-
den soll, ausgedehnten Baumaßnahmen für die Erstellung einer Pulverfabrik zugeführt“86. 
Nach dem zweiten Weltkrieg ging das Gelände in den Besitz der Industrieverwaltungsge-
sellschaft mbH. Ab den 1960er Jahren wurde aus dem Areal ein Bundeswehrgerätedepot. 
Etwa 30 Jahre später, im Jahre 1995, verließ die Bundeswehr das Areal.87

Im Rahmen der angesprochenen systematischen Untersuchungen wurde zunächst eine 
Standortuntersuchung Gewerbegebiete beauftragt88, in deren Ergebnis der Stadtrat be-
schlossen hat, den Standort C „Iglinger Straße“ (dort als Frauenwald-Süd bezeichnet) 
weiter zu verfolgen89. Darauf aufbauend wurde eine „Untersuchung Gewerbestandorte 
Landsberg / Kaufering“ mit Umweltverträglichkeitsstudie beauftragt90. Im Ergebnis der nä-
her untersuchten Varianten „Frauenwald-Nord“, „Frauenwald-Süd“ und „Lechwiesen“, er-
folgte eine Eingrenzung auf den Teilbereich Frauenwald-Süd für eine gewerbliche Nutzung 
(ca. 35 ha). Der übrige Bereich sollte als Wald ausgewiesen werden. Im Jahre 1995 er-
folgte der Beschluss des Stadtrates der Stadt Landsberg a. Lech zu Grundstücksverhand-
lungen. Ebenso stellte die Stadt Landsberg a. Lech einen Antrag auf Planungszuschüsse 
zur Strukturplanung „Gewerbepark Iglinger Straße“ über die Regierung von Oberbayern 
an die Oberste Baubehörde. 1998 erfolgte der Abschlussbericht zur Strukturplanung91 im 
Stadtrat. Der Umgriff des Strukturplanes „Gewerbepark Iglinger Straße“ ist Teil des bis 
Mitte der 1990er Jahre militärisch genutzten Gebietes (Flurname Frauenwald) mit einer 
Fläche von 240 ha. Gemäß den Ergebnissen der Umweltverträglichkeitsstudie wurde der 
bebaubare Bereich auf ca. 50 ha eingegrenzt. Die verbleibende Fläche sollte als Naher-
holungsbereich (Bürgerwald) genutzt werden92. Die Ergebnisse der vorgenannten Unter-
suchungen fanden Eingang in die Fortschreibung des Flächennutzungsplanes 2000.

Nach erfolgter Fortschreibung des Flächennutzugsplanes wurden mehrere Bebauungs-
pläne für dieses Gebiet aufgestellt:        

Bebauungs- und Grünordnungsplan „Gewerbepark Frauenwald I“• 
(seit 2004, Gesamtfl äche 27 ha, davon überbaubare Fläche ca. 9 ha) 
Der Bebauungsplan baut auf den Ergebnissen der „Untersuchung Gewerbestandorte 
Landsberg / Kaufering“ mit Umweltverträglichkeitsstudie sowie den Darstellungen der 
Fortschreibung des Flächennutzungsplanes auf.  

Gewerbe- und Bebauungsplan „Gewerbepark Frauenwald II“• 
(seit 2002, Gesamtfl äche 30 ha, davon überbaubare Fläche ca. 10 ha)  
Der Bebauungsplan baut auf den Ergebnissen der „Untersuchung Gewerbestandor-
te Landsberg / Kaufering“ mit Umweltverträglichkeitsstudie sowie den Darstellungen 
der Fortschreibung des Flächennutzungsplanes auf. Mit dem Bebauungsplan „Frau-
enwald Rational“ wurde für einen Teilbereich des „Gewerbepark Frauenwald II“ eine 

86 Begründung zum Bebauungsplan Gewerbepark Frauenwald I, 2. Änderung, Seite 12

87 Begründung zum Bebauungsplan Gewerbepark Frauenwald I, 2. Änderung, Seite 12,13

88 Verfasser Büro Dipl.-Ing. Klaus Immich (1992)

89 Strukturplanung „Gewerbepark Iglinger Straße, 1998

90 Verfasser Arbeitsgemeinschaft Planungsverband Äußerer Wirtschaftsraum München mit Prof. U. Ammer 
Forstwirtschaftliche Fakultät der LMU München (1994)

91 Verfasser Büro Landbrecht und Stadler

92 Strukturplanung „Gewerbepark Iglinger Straße“, Verfasser Büro Landbrecht und Stadler, 1998, Untersu-
chung Gewerbestandorte Landsberg / Kaufering, 1994
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planerische Änderung vorgenommen (Einbindung des Vorhabens der Fa. Rational).    
 

Bebauungs- und Grünordnungsplan „Gewerbe- und Industriepark Frauenwald III“• 
(seit 2005, Gesamtfl äche 175,5 ha, davon überbaubare Fläche ca. 55 ha).
Der Bebauungsplan führt zu einer Änderung der ursprünglichen Planungsziele. An-
stelle des Bürgerwaldes wird eine Ausweisung bzw. Festsetzung von Gewerbefl ächen 
östlich der Trasse der B17 neu vorgenommen.  

Stellen der Gewerbepark Frauenwald und das Gewerbe- und Industriegebiet nördlich  der 
A96 sowohl Flächen mit Industrie- und Gewerbegebieten im Sinne der BauNVO dar, han-
delt es sich bei dem Gewerbegebiet südlich der A96 lediglich um ein Gewerbegebiet.

11.3 Städtebauliche Gestalt

Der Aspekt der städtebaulichen Gestalt wird bei den großen Gewerbegebieten im Norden 
von Landsberg wesentlich durch die Faktoren Einbindung in die Umgebung, Ausbildung 
der Stadtränder und Freihaltung von Sichtachsen geprägt. 
Das Gewerbegebiet südlich der A 96  ist von drei Seiten bereits von Baugebieten umgeben, 
dagegen ist das Industrie- und Gewerbegebiet nördlich der A 96 nach Osten und Norden 
weithin sichtbar. Hier stellen sich die Stadtränder als nicht befriedigend dar und sollten im 
Zuge der weiteren Entwicklung aufgebessert werden (z.B. durch Eingrünung). Die Indus-
trie- und Gewerbefl ächen im Frauenwald sind durch die Einbettung in das vorhandene 
Waldgebiet weitgehend „eingegrünt“. Hier sollte aber auch darauf geachtet werden, dass 
die bestockten Bereiche gepfl egt und weiterentwickelt werden um ihre landschaftsbildprä-
gende Wirkung auch nachhaltig erreichen zu können. Die zulässigen Höhenentwicklun-
gen sind in den Bebauungsplänen geregelt. Die bestehenden sensiblen Blickachsen wer-
den von den Industrie- und Gewerbegebieten im Norden nicht tangiert. Eine besondere 
Erwähnung soll auch das Thema der Ortszugänge erfahren. Hier sind insbesondere die 
Augsburger Straße sowie die Iglinger Straße zu erwähnen. Die bisherige Beschaffenheit 
der Straßenräume und Bebauung ergibt ein mehr oder minder bestehendes Konglomerat, 
ein durchgängiges gestalterisches Konzept wird vermisst.

11.4 Erreichbarkeit

Die Erreichbarkeit der Industrie- und Gewerbefl ächen im Norden von Augsburg ist in 
vollem Umfang gegeben. Über die Anschlussstelle zur A 96 (Landsberg-Nord) und die 
Stadtzufahrten Augsburger Straße und Iglinger Straße ist die Anbindung an das Fern-
straßen- sowie an das Ortsstraßennetz gewährt. Teilweise besteht Gleisanschluss. Die 
Erreichbarkeit bezieht sich zum Teil auch auf den ÖPNV. Die Gewerbefl ächen nördlich 
und südlich der A 96 sind an das Liniennetz des Busverkehrs angeschlossen.

11.5 Nahversorgung

Wie in der Untersuchung vom Büro für Standort-, Markt- und Regionalanalyse Dr. Manfred 
Heider aufgezeigt ist, befi nden sich im Norden größere Betriebe der Nahversorgung.

11.6 Besondere Entwicklungspotentiale

Waren im Jahr 2000 die Flächen im Frauenwald noch ein vollständig verfügbares Poten-
tial (vgl. S. 152, Aufl istung der Flächen im Erläuterungsbericht des Flächennutzungspla-
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nes), ist in den vergangenen 10 Jahren auch hier die Besiedelung mit Betrieben voran-
geschritten. Dennoch gibt es hier noch ein größeres Flächenpotential. Wie lange dieses 
noch ausgeschöpft werden kann, hängt wesentlich vom Flächenverbrauch der künftig 
anzusiedelnden Betriebe ab.

11.7 Belastende Faktoren

Teilweise sind aus der früheren Nutzung heraus Altlastenverdachtsfl ächen gegeben, wel-
che weiterhin sorgfältig beachtet bzw. fachlich gelöst werden müssen.

11.8 Resümee

Der Teilraum 4 – Nördliche Gewerbegebiete hat sich als tragfähiges Entwicklungsgebiet 
bewährt. Die Sorgfalt bei Auswahl, Planung, Erschließung und Entwicklung (z.B. Grunder-
werb) hat ein Flächenpotential ermöglicht, das sehr gut erschlossen ist und auch entspre-
chende Flexibilität, z.B. bei Ansiedlung größerer Betriebe, gezeigt hat. Da auch dieses 
Flächenpotential angesichts der zu erwartenden anhalten Entwicklungsdynamik in den 
nächsten Jahren schrumpfen wird, sollten vorausschauende Überlegungen zur weiteren 
Entwicklung in absehbarer Zeit eingeleitet werden.

Abbildung 100 - Strukturplanung 
Gewerbepark „Iglinger Straße“
1.1.1
Planungsumgriff
Gewerbepark „Iglinger Straße“
Quelle - Landsberg a. Lech. 
Strukturplanung Gewerbepark 
Iglinger Straße
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Gewerbegebiet
Nord 1 (16)

Einwohner       270
EW / Hektar       6
Ø-Alter 42,7

Anteil
0-5 Jahre     4,4% 
6-17 Jahre     6,7%
65-74 Jahre   8,9%
75 Jahre 
und älter      9,3%

Mischnutzung
Gewerbe
Sondernutzung

Geschosswoh-
nungsbau

Berufsfachschule 
für Altenpfl ege 
Heimerer

Kindergarten 
Regenbogen

Seniorenpension 
Tannenhain
(Pfl egeheim)

Gewerbegebiet
Nord 2 (17)

Einwohner       135
EW / Hektar       2
Ø-Alter 34,7

Anteil
0-5 Jahre     8,1% 
6-17 Jahre     23,7%
65-74 Jahre   7,4%
75 Jahre 
und älter      1,5%

Gewerbe
Sondernutzung

Geschosswoh-
nungsbau

BAV Bildungsein-
richtung für den 
Außendienst und 
Verlags-Gesell-
schaft

Heilpraktikerschule 
(Berufsschule)

Frauenwald (18) Einwohner       21
EW / Hektar       0
Ø-Alter 33,0

Anteil
0-5 Jahre     0,0% 
6-17 Jahre     9,5%
65-74 Jahre   0,0%
75 Jahre 
und älter      0,0%

Gewerbe
Sondernutzung

Bewertung
Ist-Zustand
Bewertung
Potential

Die Farbgebung entspricht den Bewertungspotentialen sehr gut, gut, befriedigend und nicht befriedigend 

Tabelle 7 - Überblick über den Teilraum 4 - Nördliche Gewerbegebiete

Zusatz:
bedingt durch vor-
rangig gewerbliche 
Nutzung, Wohnen 
nur untergeordnet

Zusatz:
bedingt durch vor-
rangig gewerbliche 
Nutzung, Schulen / 
Kinderbetreuung 
nur untergeordnet

Zusatz:
bedingt durch vor-
rangig gewerbliche 
Nutzung, soziale 
und kulturelle 
Infrastruktur nur 
untergeordnet
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

Die Innenstadt ist 
mittels des MIV 
erreichbar. Die 
Hauptwege sind die 
Iglinger Straße und 
Augsburger Straße 
zur Sandauer Brü-
cke. Die Entfernung 
zur Innenstadt für 
Fußgänger ist rela-
tiv groß, die Wege-
beziehungen selbst 
sind eher unattrak-
tiv. Für Radfahrer 
sind die Entfernun-
gen angemessen 
(z.B. Nutzung von 
Seitenstraßen). At-
traktive eigenstän-
dige Radwege gibt 
es bislang nicht, 
aufgrund zahlrei-
cher „Barrieren“ 
(z.B. Bahnlinie, 
Lech) nicht. 
Die Erreichbarkeit 
der Innenstadt von 
den älteren Indus-
trie- und Gewerbe-
gebieten aus mit 
dem Stadtbus ist 
gut. Mit zunehmen-
der Entwicklung 
des Gebietes Frau-
enwald sind auch 
hier Netzergänzun-
gen sinnvoll. 

Seit Fertigstellung 
der B 17 neu konn-
te auch die bereits 
gute Anbindung 
über die A 96 an 
das Fernstraßen-
netz nochmals 
verbessert werden. 
Neben der Auto-
bahnverbindung 
nach München (A 
96) und Richtung 
Lindau / Bregenz, 
sei auch hier die 
sehr gut ausgebau-
te Straßenverbin-
dung (B17) nach 
Augsburg und zur 
B 8 erwähnt.

Mehrere Einkaufs-
möglichkeiten z.B. 
im Bereich der 
Augsburger Straße.

Das besondere 
Entwicklungspoten-
tial Frauenwald ist 
noch nicht ausge-
schöpft und steht 
in nächster Zukunft 
auch noch zur Ver-
fügung. Mittel- bis 
längerfristig sollten 
weitere mögliche 
Entwicklungspo-
tentiale untersucht 
werden.

Ggf. noch zu lösen-
de Altlastenfragen 
(z.B. im Bereich 
Frauenwald).

Der Teilraum 4 – 
Nördliche Gewer-
begebiete hat sich 
als tragfähiges 
Entwicklungsgebiet
bewährt. Da auch 
dieses Flächenpo-
tential angesichts 
der zu erwartenden 
anhalten Entwick-
lungsdynamik 
in den nächsten 
Jahren schrump-
fen wird, sollten 
vorausschauende 
Überlegungen zur 
weiteren Entwick-
lung in absehbarer 
Zeit eingeleitet 
werden.
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Teilraum 5 – Ortsteile (Erpfting, Ellighofen, Pitzling, Reisch)12. 

Die ländlichen Ortsteile Reisch, Pitzling, Ellighofen und Erpfting weisen zusammen 2.647 
Einwohner und eine Fläche von insgesamt 166,1 ha auf. Gemessen an der Bevölkerung 
größter ländlicher Ortsteil ist Erpfting (1.131 Einwohner), gefolgt von Pitzling (652 Einwoh-
ner), Reisch (508 Einwohner) und Ellighofen (356 Einwohner). 

Die nachfolgende Betrachtung stellt die charakteristischen Merkmale der Ortsteile hin-
sichtlich Lage, Einwohnerentwicklung, städtebaulicher Funktionen, städtebaulicher Ge-
stalt, Erreichbarkeit, Nahversorgung und besonderer Entwicklungspotentiale heraus.

1
Abbildung 101 - Ellighofen

2
Abbildung 102 - Ellighofen

3
Abbildung 103 - Erpfting

4
Abbildung 104 - Pitzling

1 2

3 4
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12.1 Erpfting

Lage

Erpfting liegt etwa 4 km südwestlich von der Landsberger Innenstadt. Westlich von Er-
pfting verläuft die bestockte Hangkante des Lechtals. Zwischen Erpfting und Landsberg 
befi ndet sich der Erpftinger Wald. Dieser bildet eine deutliche landschaftliche und städte-
bauliche Zäsur. Als Zäsur wirkt auch die B 17 neu, welche einen Geländeeinschnitt bildet, 
der von der Erpftinger Straße überbrückt wird. Historisch liegt Erpfting an der Via Claudia 
Augusta, im Abschnitt zwischen Augsburg im Norden und Füssen Im Süden. 

Einwohnerentwicklung

Im Ortsteil Erpfting leben 1.131 Einwohner (Stand: 01.04.2010) auf einer Fläche von 64,3 
Hektar. Damit ergibt sich eine Bevölkerungsdichte von 18 Einwohnern pro Hektar. Diese 
ist nach Reisch mit 21 Einwohnern pro Hektar die höchste Dichte unter den Ortsteilen.
Bei der Betrachtung des Durchschnittsalters lag der Ortsteil mit 40,3 Jahren im Vergleich 
zu den anderen vier Ortsteilen an dritter Stelle. Gegenüber der Gesamstadt mit 41,8 Jah-
ren weist der Ortsteil jedoch einen niedrigeren Altersdurchschnitt auf.

Auf die Altersgruppe der 0 bis 5-Jährigen entfi el zum 01.04.2010 ein Anteil von 5,0%. Ge-
genüber den Anteilen der gleichaltrigen in den anderen Ortsteilen liegt Erpfting an zweiter 
Stelle. Gegenüber der Stadt Landsberg a. Lech insgesamt mit 5,7% liegt der Anteil jedoch 
unter dem städtischen Durchschnitt. In Erpfting leben 222 Kinder und Jugendliche im Alter 
zwischen 6 und 17 Jahren (Stand: 01.04.2010). Damit liegt der Anteil bei 19,8%. Im Ver-
gleich zu den anderen Ortsteilen weist Erpfting den größten Anteil auf. Im gesamtstädti-
schen Vergleich ist Erpfting weit positiver gestellt als die Stadt mit einem Anteil von 13%.
Von den 1.131 Einwohnern des Ortsteiles Erpfting sind 109 Personen im Alter zwischen 
65 und 74 Jahren und stellen damit 9,6% der Einwohner. Gegenüber den anderen Orts-
teilen leben damit die wenigsten Menschen dieser Altersgruppe in Erpfting. Bei den über 
75-Jährigen liegt Erpfting jedoch an dritter Position mit einem Anteil von 7,2%.

Städtebauliche Funktionen

Der Ortsteil Erpfting kam 1978 im Zuge der Gemeindegebietsreform zu Landsberg a. 
Lech. Entlang der historischen Hauptstraße (Abschnitt zwischen Ellighofer Straße und 
Am Mühlwinkel) konzentriert sich der alte Ortskern, der auch heute noch von landwirt-
schaftlichen Betrieben bzw. Gehöften geprägt ist. Daneben runden 2 Gaststätten (Gasthof 
Hiristo, Ellighofer Straße / Hauptstraße, Gasthaus Sonne) sowie die zentral gelegene 
Kirche St. Michael und das Feuerwehrhaus der Freiwilligen Feuerwehr Erpfting die dörfl i-
che Struktur ab. In Nähe zur Kirche befi ndet sich der Kindergarten „St. Michael“ (Bronner 
Weg 5). Im westlich der Ellighofer Straße gelegenen Bereich befi ndet sich des Weite-
ren die Grundschule Erpfting (Schulstraße 6). Neben dem dörfl ichen Ortskern, der sich 
nach Südwesten in der Moosstraße fortsetzt, gibt es drei Wohnbereiche: den Bereich 
westlich der Ellighofener Straße um die Eichkapellenstraße, den Bereich nordwestlich der 
Hauptstraße und südlich der Landsberger Straße sowie den Bereich um die Mittelstetter 
Straße. Die Ortsdurchfahrt der Ellighofer Straße / Luibachstraße weist mit Ausnahme des 
Gasthauses an der Ecke Ellighofer Straße / Hauptstraße keine weiteren Nutzungen mit 
besonderer städtebaulicher Gewichtung im Sinne einer zentralen Funktion auf. Erpfting 
ist der funktional am besten ausgestattete ländliche Ortsteil von Landsberg, wenngleich 
kaum lokale Nahversorgungsmöglichkeiten im Ortsteil gegeben sind.  
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Städtebauliche Gestalt

Für die städtebauliche Gestalt ist der alte Ortskern um die Hauptstraße mit dem Luibach 
und der Kirche St. Michael prägend. Eine Besonderheit stellt die axiale Verlängerung 
der Hauptstraße in Gestalt der Eichkapellenstraße bis zur Eichkapelle dar. Aus Gründen 
der städtebaulichen Gestalt sollte die Eichkapelle soweit als möglich als baulicher Soli-
tär erhalten bleiben, ebenso sollte die dörfl ich geprägte bauliche Struktur im Bereich der 
Hauptstraße / Moosstraße mit der Kirche St. Michael im Schnittpunkt der Blickachsen 
beibehalten werden, um für die Siedlung Erpfting die erforderliche bauliche Identität auch 
künftig zu gewährleisten. Zur Städtebaulichen Gestalt gehört auch das Zusammenspiel 
zwischen Siedlung und Landschaft bzw. Topographie. Erpfting liegt östlich eines nach 
Westen ansteigenden und bestockten Hangrückens, welcher die westliche Begrenzung 
des Lechtales bildet. Die markante Hangkante bildet den natürlichen westlichen Ortsrand. 
Die neueren Ortsränder nach Norden, Osten und Süden lassen eine adäquate Eingrü-
nung vermissen.   

Erreichbarkeit 

Die Kreisstraße LL2 verläuft als übergeordnete verkehrliche Achse durch Erpfting und 
bildet mit der von Westen nach Osten führenden Landsberger Straße / Erpftinger Straße 
einen Verkehrsknoten am nördlichen Ortsrand. Über die nach Osten verlaufende Erpftin-
ger Straße, welche weiter östlich in die Katharinenstraße mündet, ist der Ortsteil gut mit 
der Innenstadt von Landsberg verbunden. Dies gilt für den motorisierten Individualverkehr 
ebenso wie für den Radverkehr, welcher einen entlang der Erpftinger Straße führenden 
separaten Rad- und Fußweg nutzen kann. Für Fußgänger ist die Verbindung zur Innen-
stadt mit ca. 4 km bereits relativ lang. Mit dem ÖPNV ist der Ortsteil Erpfting über den LVG 
mit der Buslinie 11 an die Innenstadt von Landsberg (Hauptplatz) angebunden (Fahrtzeit 
ca. 6 Min. vom Bf Landsberg / ZOB nach Erpfting).    

Nahversorgung 

Erpfting verfügt über keine selbstständige Nahversorgung, sieht man von den zwei Gast-
stätten und den vorhandenen Bauernhöfen ab. 

Besondere Entwicklungspotentiale 

Erpfting gehört wie Reisch zu den relativ innenstadtnah gelegenen ländlichen Ortsteilen. 
Innerhalb des bebauten Ortsteiles gibt es noch einige unbebaute Bereiche bzw. Baulü-
cken. Aufgrund der beschriebenen Größe und infrastrukturellen Ausstattung kommt Erpf-
ting darüber hinaus auch hinsichtlich etwaiger Überlegungen zu ortsplanerischen Erwei-
terungen grundsätzlich in Betracht. Dabei ist aber zu bedenken, dass zu diskutierende 
Erweiterungsmöglichkeiten bis auf Weiteres von den bestehenden landwirtschaftlichen 
Betrieben und den hieraus zu vermeidenden Nachbarschaftskonfl ikten sowie generell 
von den landschaftlichen bzw. topographischen Gegebenheiten geprägt sind, was z.B. 
eine Erweiterung in die westlichen Hangbereiche ausschließt. Was verbleibt ist der öst-
liche bzw. südöstliche, der Innenstadt von Landsberg zugewandte, Ortsbereich. Hier ist 
allerdings den Aspekten Rechnung zu tragen, die bestehende Sportanlage sowie einige 
Anlagen der Landwirtschaft zu verlegen sowie die Eichkapelle als baulichen Solitär zu 
erhalten. Eine bauliche Entwicklung nördlich der Landsberger Straße / Erpftinger Straße 
wird aus städtebaulichen bzw. ortsplanerischen Gründen als unorganisch eingestuft und 
an dieser Stelle deshalb nicht weiter verfolgt.
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Abbildung 106 - Entwicklung Erpfting
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12.2 Ellighofen

Lage

Erpfting liegt etwa 6,0 km südwestlich von Landsberg. Wie auch in Erpfting verläuft die 
bestockte Hangkante des Lechtals westlich des Ortsteils. Zwischen Erpfting und Elligh-
ofen gehört zu der bestockten Hangkante z.B. der Wessobrunner Wald. Auf halber Höhe 
zwischen Erpfting und Ellighofen befi ndet sich der Weiler Mittelstetten. 

Einwohnerentwicklung

Auf dem heutigen Gebietsstand des Ortsteiles Ellighofen liegt die Bevölkerungszahl bei 
356 Personen mit Hauptwohnsitz, die auf einer Fläche von 22,5 Hektar leben. Mit den 
rund 16 Einwohnern pro Hektar ist Ellighofen weniger dicht besiedelt als die Ortsteile 
Reisch und Erpfting.

Mit 19 Einwohnern im Alter zwischen 0 und 5 Jahren, die auf 356 Personen fallen, ergibt 
sich ein Anteil von 5,3%. Damit weist Ellighofen den höchsten Anteil an Kindern gegen-
über den anderen Ortsteilen auf. Aber auch bei diesem Ortsteil liegt der Anteil deutlich 
hinter dem der gesamten Stadt mit 5,7% zurück. Demgegenüber weist Ellighofen eine 
bessere Situation an Kindern und Jugendlichen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren mit 
19,4% auf, denn der städtische Anteil liegt bei 13%. Im Vergleich zu den anderen Ortstei-
len ist nur der Anteil von Erpfting leicht höher als der von Ellighofen, die anderen weisen  
jeweils niedrigere Zahlen auf.

Die Zahl der Bevölkerungsgruppe der 65 bis 74-Jährigen lag zum 01.04.2010 bei 36 Per-
sonen. Der Anteil gemessen an der Einwohnerzahl des Ortsteiles lag bei 10,1%. Nur der 
Ortsteil Erpfting wies einen niedrigeren Anteil auf. Bei der Betrachtung des Anteils der 
über 75-Jährigen fällt auf, dass dieser mit 7,6% leicht über dem der Stadt Landsberg a. 
Lech liegt.

Städtebauliche Funktionen

Auch der Ortsteil Ellighofen kam 1978 im Zuge der Gemeindegebietsreform, zusammen 
mit Erpfting, zu Landsberg a. Lech. Entlang der alten Dorfstraße (heute LL2, Bachfeld-
straße / Fuchstalstraße) konzentriert sich der alte Ortskern, der auch heute noch von 
landwirtschaftlichen Betrieben bzw. Gehöften geprägt ist. Daneben runden eine Gaststät-
te (Brunnenwirt Ellighofen, Fuchstalstraße) sowie die Kirche St. Stephanus die dörfl iche 
Struktur ab. Neben dem dörfl ichen Ortskern, der sich beidseits der Bachfeldstraße und 
der Fuchstalstraße erstreckt, gibt es einen größeren Wohnbereich im Gebiet der Emmen-
hauser Straße. Die Ortsdurchfahrt der LL2 (Bachfeldstraße / Fuchstalstraße) weist mit 
Ausnahme des Gasthauses (Fuchstalstraße) sowie des Schützenvereins (Fuchstalstra-
ße) und des Feuerwehrgerätehauses (Raiffeisenstraße) keine weiteren Nutzungen mit 
besonderer städtebaulicher Gewichtung im Sinne einer zentralen Funktion auf. Ellighofen 
ist deutlich kleiner als Erpfting und auch noch wesentlich ländlicher geprägt. Ellighofen 
verfügt weder über eine schulische Einrichtung noch über eine Kinderbetreuungseinrich-
tung. Lokale Nahversorgungsmöglichkeiten sind im Ortsteil kaum gegeben.  
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Städtebauliche Gestalt

Prägend für die städtebauliche Gestalt sind die Bereiche um die Kirche St. Stephanus 
sowie um die alte Dorfstraße (Bachfeldstraße, Fuchstalstraße). Auch Ellighofen wird wie 
Erpfting von einem Bachlauf durchzogen (Wiesbach). Wie auch in Erpfting gehört in El-
lighofen das Zusammenspiel zwischen Siedlung und Landschaft bzw. Topographie zur 
städtebaulichen Gestalt. Ellighofen liegt weiter südlich an dem nach Westen ansteigenden 
und bestockten Hangrücken, welcher die westliche Begrenzung des Lechtales bildet. Die 
markante Hangkante bildet auch hier den natürlichen westlichen Ortsrand. Die neueren 
Ortsränder v.a. nach Norden lassen eine adäquate Eingrünung vermissen.   

Erreichbarkeit 

Die Kreisstraße LL2 verläuft als übergeordnete verkehrliche Achse, von Erpfting im Nor-
den kommend, durch Ellighofen und bildet zugleich die maßgebliche Ortsdurchfahrt und 
Hauptstraße (Bachfeldstraße, Fuchstalstraße). Über die LL2 nach Erpfting sowie über 
den Heuweg und die B17 ist der Ortsteil gut mit der Innenstadt von Landsberg verbunden. 
Dies gilt v.a. für den motorisierten Individualverkehr, für den relativ geringe Fahrtzeiten an-
zusetzen sind (ca. 10 Min. zur Landsberger Innenstadt). Wegeverbindungen für Radfahrer 
zur Landsberger Innenstadt gibt es westlich der B 17 entlang der Lechaue sowie über Mit-
telstetten und Erpfting. Dabei ist zu erwähnen, dass die Verbindungen nicht durchgängig 
gesondert für den Radverkehr eingerichtet sind und bei 6 km Entfernung die Fahrtzeiten 
deutlich länger als von Erpfting aus liegen. Für Fußgänger dürfte die Verbindung zur In-
nenstadt mit ca. 6 km bereits nicht mehr alltagsgeeignet sein. Mit dem ÖPNV ist der Orts-
teil Erpfting über den LVG mit der Buslinie 11 an die Innenstadt von Landsberg (Haupt-
platz) angebunden (Fahrtzeit ca. 10 Min. vom Bf Landsberg/ ZOB nach Ellighofen).    

Nahversorgung 

Ellighofen verfügt ebenso wie Erpfting über keine selbständige Nahversorgung, sieht man 
von der Gaststätte und den vorhandenen Bauernhöfen ab. 

Besondere Entwicklungspotentiale 

Im Unterschied zu Erpfting gehört Ellighofen zu den bereits relativ innenstadtfern gelege-
nen ländlichen Ortsteilen. Innerhalb des bebauten Ortsteiles gibt es noch einige unbebau-
te Bereiche bzw. Baulücken, dies betrifft insbesondere den Bereich um die Emmenhauser 
Straße. Aufgrund der geringen Größe und fehlenden infrastrukturellen Ausstattung kommt 
Ellighofen darüber für etwaige Überlegungen zu ortsplanerischen Erweiterungen eher 
nicht in Betracht. Ungeachtet dessen wird ein Vorschlag für eine geringfügige Abrundung 
des Ortsteiles im Norden unterbreitet, welcher aber die Grundzüge der ländlichen Sied-
lungsstruktur nicht tangiert.
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12.3 Pitzling

Lage

Pitzling liegt etwa 4 km südlich von der Landsberger Innenstadt. Der Ortsteil liegt zwi-
schen dem Lechstausee im Westen und dem steil ansteigenden Hang des Lechtals im 
Osten. Beide Elemente bilden eine deutliche landschaftliche Zäsur. Nördlich grenzt der 
Pössinger Wald mit der Teufelsküche an und noch weiter nördlich Richtung Landsberger 
Innenstadt folgt der Wildpark im Bereich der Pössinger Au (Lechpark). Von besonderer 
Attraktivität sind die Möglichkeiten für Badende und Wassersportler im Bereich des Lech-
stausees. Pitzling weist aufgrund seines landschaftlichen Reizes und Erholungspotentials 
hohe Attraktivität für Urlauber auf (z.B. Ferienpensionen).

Einwohnerentwicklung

Im Ortsteil Pitzling leben 652 Einwohner mit Hauptwohnsitz (Stand: 01.04.2010) auf einer 
Fläche von 53,7 Hektar. Mit den daraus resultierenden 12 Einwohnern pro Hektar weist 
Pitzling die niedrigste Bevölkerungsdichte von den vier Ortsteilen auf. 

Bei der Betrachtung des Durchschnittsalters fällt auf, dass der Ortsteil mit 45,6 Jahren ein 
verhältnismäßig hohes Alter aufweist. Damit liegt der Ortsteil sogar über dem der Gesamt-
stadt von 41,8 Jahren.

Von den 652 Einwohnern sind 32 Personen im Alter zwischen 0 und 5 Jahren und 90 Per-
sonen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren. Die sich daraus ergebenden Anteile (4,9% - 0 
bis 5 Jahre und 13,8% - 6 bis 17 Jahre) zeigen, dass gegenüber den anderen Ortsteilen 
Pitzling die wenigsten Anteile an Kindern und Jugendlichen aufweist. Aufgrund der gerin-
gen Anteile dieser Altersgruppen sowie der relativ hohen Anteile von 14,9% der Personen 
im Alter zwischen 65 und 74 Jahren und von 9,8% der über 75-Jährigen ergibt sich auch 
das relative hohe Durchschnittsalter. Im Bereich der älteren Bevölkerungsgruppen weist 
Pitzling die höchsten Anteile im Vergleich mit den anderen Ortsteilen auf.

Städtebauliche Funktionen

Der Ortsteil Pitzling lässt sich grob in drei Bereiche untergliedern. Etwa in der Mitte befi n-
det sich der alte Dorfkern um die Pfarrkirche St. Johann Baptist mit dem Kirchfriedhof. In 
diesem Bereich gibt es noch die alten Gehöfte und Mühlengebäude und vereinzelt noch 
betriebliche Nutzungen. Südlich schließt sich um die Seestraße ein Gebiet mit überwie-
gender Wohnnutzung an, zu dem auch das Alten- und Pfl egeheim Pitzling (Seifferstetter 
Straße) gehört. Nördlich des alten Dorfkerns gruppieren sich entlang der Seestraße und 
unterhalb des Pöringer Schlosses wiederum überwiegend Wohngebäude. Im Bereich 
Pitzling befi ndet sich der Waldkindergarten Pitzling. Eine Schule gibt es nicht mehr, an 
der Seestraße, südlich der Kirche, steht noch das alte Schulhaus. An dieses angebaut ist 
das Gebäude der Freiwilligen Feuerwehr Pitzling. In Pitzling gibt es derzeit keine Gast-
stätte und keine Einkaufsmöglichkeiten. Bei der Bürgerbefragung im Jahre 2007 gaben 
mehr als 40% der Befragten das Fehlen eines Lebensmittelladens sowie das Fehlen einer 
Gaststätte an. Der Ortsteil dient überwiegend dem Wohnen. An dieser Stelle sei auf das 
2006 eingeleitete Ortsplanungsverfahren mit Bürgerbefragung hingewiesen.93  

93 Quelle: www.landsberg.de
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Städtebauliche Gestalt

Maßgebend für die städtebauliche Gestalt sind der alte Ortskern um die Pfarrkirche St. 
Johann Baptist sowie das Pöringer Schloss. Dieses lag früher an seinem Zuweg deutlich 
abgesetzt vom alten Dorfkern (vgl. Urkataster). Erst die heutige Siedlungsstruktur reicht 
dicht an das alte Schloss heran, das allerdings noch höher liegt. Eine Besonderheit stellt 
die enge Verzahnung von Siedlungsstruktur und Landschaft dar. Pitzling schmiegt sich 
eng an den steil aufsteigenden Hang des Lechtals an und ließ bisher im Bereich des alten 
Dorfkerns die Auwiesen bis zum Lech bzw. zum Lechstausee von Bebauung frei (Au-
feldstraße). Aus Gründen der landschaftlichen und städtebaulichen Gestalt sollten diese 
Auwiesen auch künftig von Bebauung freigehalten werden. Die neueren Ortsränder nach 
Süden lassen eine adäquate Eingrünung vermissen.   

Erreichbarkeit 

Die Kreisstraße LL15 verläuft oberhalb des Ortsteils Pitzling von Landsberg kommend 
nach Süden. Von der Kreisstraße führen der Holzangerberg bzw. die Stoffener Straße 
nach bzw. weg von Pitzling. Beide Straßen müssen dabei das große Höhengefälle im 
Bereich der Hangkante überwinden. 
Die Verbindung stellt für den motorisierten Individualverkehr sicher kein Problem dar. Für 
den Radverkehr stellen die Steigungen eher eine „Barriere“ dar, als höhenmäßig bessere 
Strecke kommt der Weg entlang des Lechstausees (Wildparkweg) in Betracht. Dabei ist 
aber zu bedenken, dass der Weg eine Länge von ca. 4 km aufweist und je nach Witte-
rungsverhältnissen auch nur mit Einschränkungen nutzbar ist. Gleiches gilt sinngemäß für 
Fußgänger, für welche die Verbindung zur Innenstadt mit ca. 4 km bereits relativ lang ist. 
Mit dem ÖPNV ist der Ortsteil Erpfting über den LVG mit der Buslinie 51 an die Innenstadt 
von Landsberg (Hauptplatz) angebunden (Fahrtzeit ca. 13 Min. vom Bf Landsberg / ZOB 
nach Pitzling / Seestraße).    

Nahversorgung 

Pitzling verfügt über keine selbständige Nahversorgung. 

Besondere Entwicklungspotentiale 

Der Ortsteil Pitzling gehört wie Ellighofen zu den nicht innenstadtnah gelegenen länd-
lichen Ortsteilen im Stadtgebiet von Landsberg. Innerhalb des bebauten Ortsteiles gibt 
es kaum noch unbebaute Bereiche bzw. Baulücken. Aufgrund der beschriebenen Lage 
und Siedlungsstruktur sowie der reizvollen wie auch begrenzten landschaftlichen bzw. 
topograhischen Gegebenheiten eignet sich der Ortsteil Pitzling nicht für größere Erweite-
rungen. Mittel- bis längerfristig vorstellbar wären ggf. Abrundungen im nördlichen Ortsbe-
reich. Die alte Allee zum Pöringer Schloss sollte nicht weiter baulich verdichtet werden. 
Nach Süden sollte der erreichte Ortsrand lediglich noch besser eingegrünt werden. Das 
besondere Potential des Ortsteiles liegt in seiner Erholungsfunktion, z.B. für Wanderer 
und Radwanderer aus Landsberg. Hierzu wäre eine Einkehrmöglichkeit im Ort sicher 
wünschenswert.
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Abbildung 109 - Ist-Zustand Pitzling

B Bauernhöfe
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 Gemeinbedarf

 

Abbildungsgrundlage: 
Bayerische Vermessungsverwaltung

Darstellung:
D I S Dürsch Institut für
Stadtentwicklung
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12.4 Reisch

Lage

Reisch liegt etwa 3 km südwestlich von der Landsberger Innenstadt und ist damit der 
räumlich nächst zur Innenstadt gelegene ländliche Ortsteil. Zwischen der Stadt Landsberg 
(Bayer Vorstadt) und dem Ortsteil Reisch liegen die Feldfl uren um den Inneren Reischer 
Talweg und den Äußeren Reischer Talweg. Nördlich von Reisch verläuft in West-Ost-
Richtung die Autobahn A 96, südwestlich tangiert die St 2057 / Weilheimer Straße den 
Ortsteil. Reisch liegt direkt an der Landsberger Stadtgrenze und grenzt damit an die Ge-
meinde Schwifting im Osten und an die Gemeinde Pürgen im Süden an. 

Einwohnerentwicklung

Im Ortsteil Reisch leben mit 542 Einwohnern (Stand: 01.04.2010) nach Ellighofen die we-
nigsten Einwohner. Aufgrund der geringen Flächengröße von 25,8% weist Reisch jedoch 
mit 21 Einwohnern pro Hektar die größte Bevölkerungsdichte unter den Ortsteilen auf.

Positiv zu bewerten ist, dass das Durchschnittsalter in Reisch bei 39,4 Jahren liegt. Damit 
leben in diesem gegenüber den anderen Ortsteilen die im Durchschnitt jüngsten Einwoh-
ner. Im Vergleich zur Gesamtstadt sind die Einwohner ebenfalls im Durchschnitt etwas 
mehr als 2 Jahre jünger.
 
Der Anteil der Kinder im Alter zwischen 0 und 5 Jahren liegt, ebenso wie in Pitzling, bei 
4,9%. Jedoch weist Reisch, wenn auch nicht so hohe Anteile wie Erpfting und Ellighofen, 
einen beachtlichen Anteil von 18,1% an Kindern und Jugendlichen im Alter zwischen 6 
und 17 Jahren auf.

In Verbindung mit dem sehr niedrigen Anteil von 4,3% bei der Altersgruppe der über 75-
Jährigen erklärt sich auch das relativ niedrige Durchschnittsalter des Ortsteiles. Es ist 
wesentlich niedriger als in den anderen Ortsteilen sowie der Gesamtstadt Landsberg a. 
Lech. Der Anteil der 65 bis 74-Jährigen liegt bei 12,6%. Im Vergleich zur Stadt liegt er 
leicht unter dem Wert von 13,0%. Gegenüber den Anteilen von Ellighofen und Erpfting ist 
der Anteil jedoch höher.

Städtebauliche Funktionen

Der Ort Reisch kam bereits 1972 zum Stadtgebiet Landsberg. Die funktionale Gliede-
rung lässt sich grob in das alte Dorfgebiet mit gemischter Nutzung sowie die nördlich und 
westlich vorgelagerten Bereiche mit überwiegender Wohnnutzung gliedern. Das alte Dorf-
gebiet bildet den Ortskern der auch heute noch von landwirtschaftlichen Betrieben bzw. 
Gehöften geprägt ist. Daneben runden eine Gaststätte (Gastwirtschaft Lechle-Metzgerei 
GmbH, Thalerseestr.) sowie die Filial- und Wallfahrtskirche Mariä Himmelfahrt und das 
Feuerwehrhaus der Freiwilligen Feuerwehr Reisch (Kapellenstraße) die dörfl iche Struktur 
ab. Der Ortsteil Reisch verfügt über zwei Spielplätze. Es gibt kaum lokale Nahversor-
gungsmöglichkeiten im Ortsteil.  
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Städtebauliche Gestalt

Für die städtebauliche Gestalt ist der alte Ortskern um die Filial- und Wallfahrtskirche 
Marä Himmelfahrt prägend. Aus Gründen der städtebaulichen Gestalt sollte der Ortskern 
mit seinen aus der Dorfgeschichte gewachsenen Gehöften erhalten werden (bauliche 
Identität). Vermieden werden sollte künftig ein Zusammenwachsen mit den benachbarten 
Orten Pürgen und Schwifting. Ebenso sollte ein Zusammenwachsen mit dem Stadtrand 
von Landsberg vermieden werden. Die neueren Ortsränder nach Norden, Westen und 
Süden lassen eine adäquate Eingrünung vermissen.   

Erreichbarkeit 

Der Ortsteil Reisch verfügt über die beste überörtliche und örtlich Anbindung aller vier 
ländlichen Ortsteile. Über die Kapellenstraße und den Grenzweg ist die Autobahnausfahrt 
Landsberg-Ost zur A 96 auf kürzestem Wege erreichbar. Über die Schwiftinger Straße 
(St 2346) sowie über die Weilheimer Straße (St. 2057) bestehen kurze Verbindungen zur 
Landsberger Innenstadt. Attraktiv z.B. für Radfahrer und Fußgänger sind die vorhandenen 
Feldwege und Nebenstraßen wie z.B. der Innere Reischer Talweg Richtung Bayervorstadt 
und Innenstadt. Mit dem ÖPNV ist der Ortsteil Reisch z.B. über den LVG mit der Buslinie 
40 an die Innenstadt von Landsberg (Hauptplatz) angebunden.    

Nahversorgung 

Reisch verfügt über keine selbständige Nahversorgung, sieht man von der Gaststätte und 
den vorhandenen Bauernhöfen ab. 

Besondere Entwicklungspotentiale 

Reisch gehört wie Erpfting zu den relativ innenstadtnah gelegenen ländlichen Ortsteilen. 
Innerhalb des bebauten Ortsteiles gibt es noch einige unbebaute Bereiche bzw. Baulü-
cken. Aufgrund der Lage und Nähe zur Stadt kommt Reisch darüber hinaus auch hinsicht-
lich etwaiger Überlegungen zu ortsplanerischen Erweiterungen grundsätzlich in Betracht. 
Dabei ist aber zu bedenken, dass zu diskutierende Erweiterungsmöglichkeiten bis auf 
Weiteres von den bestehenden landwirtschaftlichen Betrieben und den hieraus zu vermei-
denden Nachbarschaftskonfl ikten geprägt sind. Das nicht erwünschte Zusammenwach-
sen mit Schwifting und Pürgen, aber auch das Kriterium der Nähe zu Landsberg lassen 
eine mögliche maßvolle Erweiterung v.a. nach Westen sinnvoll erscheinen.
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Einwohner-
entwicklung

Städtebauliche Funktion Infrastruktur Bildung, Soziales, Kultur

Einwohnerstruktur Nutzungen
Funktionen

Wohnungsangebot Schulen / 
Kinderbetreuung

Soziale und kultu-
relle Infrastruktur

Kurzbeschreibung
Reisch (21) Einwohner       508

EW / Hektar       20
Ø-Alter 39,4

Anteil
0-5 Jahre     4,9% 
6-17 Jahre     18,1%
65-74 Jahre   12,6%
75 Jahre 
und älter      4,3%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe

Eigenheimbau Filial- und Wall-
fahrtskirche Marä 
Himmelfahrt

Feuerwehrhaus der 
Freiwilligen Feuer-
wehr Reisch

Pitzling (22) Einwohner       652
EW / Hektar       12
Ø-Alter 45,6

Anteil
0-5 Jahre     4,9% 
6-17 Jahre     13,8%
65-74 Jahre   14,9%
75 Jahre 
und älter      9,8%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe

Eigenheimbau Waldkindergarten 
Pitzling

Schlosskirche 
Mariä Versöhnung 
Pöring

Kirche
St. Johann-Baptist

Freiwilligen Feuer-
wehr Pitzling

Ellighofen (25) Einwohner       356
EW / Hektar       16
Ø-Alter 40,1

Anteil
0-5 Jahre     5,3% 
6-17 Jahre     19,4%
65-74 Jahre   10,1%
75 Jahre 
und älter      7,6%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe

Eigenheimbau Kirche St. Stepha-
nus

Erpfting (26) Einwohner       1.131
EW / Hektar       18
Ø-Alter 40,3

Anteil
0-5 Jahre     5,0% 
6-17 Jahre     19,6%
65-74 Jahre   9,6%
75 Jahre 
und älter      7,2%

Wohnen
Mischnutzung
Gewerbe
Sondernutzung

Eigenheimbau Volkschule Erpfting 
(Grundschule)

Kindergarten 
„St. Michael“

Kirche St. Michael 

Freiwillige Feuer-
wehr Erpfting

Bewertung
Ist-Zustand
Bewertung
Potential

Die Farbgebung entspricht den Bewertungspotentialen sehr gut, gut, befriedigend und nicht befriedigend 

Tabelle 8 - Überblick über den Teilraum 5 - Ortsteile
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Erreichbarkeit Nahversorgung Besondere 
Entwicklungs-
potentiale

Belastende
Faktoren

Resümee

Erreichbarkeit / 
Innenstadt

Erreichbarkeit /
Fernziele

Von allen Ortstei-
len ist die Innen-
stadt für den MIV 
erreichbar, z.B. 
über die Erpftinger 
Straße zur Katha-
rinenstraße / Karoli-
nenbrücke, die Um-
mendorfer Straße 
Richtung Neue 
Bergstraße sowie 
die Schwiftinger 
Straße Richtung 
Münchener Straße 
/ Neue Bergstraße. 
Die Erreichbarkeit 
der Innenstadt 
für Fußgänger ist 
angesichts der 
räumlichen Entfer-
nungen eher prob-
lematisch. Relativ 
gute Bedingungen 
für Radfahrer gibt 
es von Erpfting 
und Reisch zur 
Innenstadt (aber:   
Gefällestrecken).  
Von Ellighofen fehlt 
eine durchgängige 
separate Radwe-
geverbindung. Von 
Pitzling aus ist der 
Wildparkweg eine 
gute räumliche Ver-
bindung, allerdings 
witterungsabhän-
gig. Die Erreichbar-
keit der Innenstadt 
mit dem Stadtbus 
ist gut.

Von allen Ortsteilen 
aus ist das überge-
ordnete Straßen-
netz gut erreichbar.

Über den Bahnhof 
Landsberg ist die 
Anbindung an das 
Schienennetz der 
Bahn gegeben.

Es bestehen kaum 
Nahversorgungs-
angebote in den 
Ortsteilen.

Die Ortsteile sollen 
sich auf organi-
sches Wachstum 
beziehen. Hierzu 
werden an anderer 
Stelle entspre-
chende Erweite-
rungs- und Abrun-
dungsvorschläge 
unterbreitet.

Zu den belas-
tenden Faktoren 
gehören z.B. 

Teilweise größe-
re Entfernungen 
zu den nächsten 
Einkaufsmöglich-
keiten sowie zu 
Kindertagesstätten 
/ Kindergärten und 
Schulen

Die Ortsteile stellen 
sich geordnet und 
weitgehend intakt 
dar. Aufgrund der 
dezentralen Lage, 
in Verbindung mit 
entfernteren Ein-
kaufsmöglichkeiten, 
Kindertagesstätten 
/ Kindergärten 
und Schulen sind 
die Ortsteile als 
Schwerpunkte der 
Siedlungstätigkeit 
nicht geeignet. Hier 
steht das organi-
sche Wachstum im 
Vordergrund, das 
auch Rücksicht auf 
die noch bestehen-
den landwirtschaft-
lichen Betriebe 
nehmen sollte.
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Teilraum 6 - Sonstige13. 

Zu dem Teilraum 6 - Sonstige zählen alle Stadtbezirke außerhalb der Verdichtungsräume 
des gesamten Stadtgebietes der Stadt Landsberg a. Lech. Dabei wird zum einen unter-
schieden in die Stadtbezirke östlich des Lech:

Außen NO [31]• 
Außen Ost [32]• 
Außen Reisch [33]• 
Außen Bayerfeld [34]• 
Außen Pitzling [35]• 

sowie die Stadtbezirke westlich des Lech:

Südlich Lechrain [23]• 
Friedheim [24]• 
Außen Lechrain [36]• 
Außen Ellighofen [37]• 
Außen Erpfting [38]• 
Außen West [39]• 
Außen Nord [40]• 

13.1 Einwohnerentwicklung

Der Teilraum 6 - Sonstige dehnt sich über 4.247,9 Hektar. Mit einer Einwohnerzahl von 
295 Einwohnern mit Hauptwohnsitz (Stand: 01.04.2010) ergibt sich eine Bevölkerungs-
dichte die unter 1 Einwohner pro Hektar liegt. Dies liegt vor allem daran, dass in den  gro-
ßen Außenbereichen kaum Einwohner leben und diese einen eher natürlichen Charakter 
aufweisen. Aufgrund der niedrigen Bevölkerungsdichte, die ebenfalls in die Betrachtung 
mit einfl ießt, ist die Zahl der Einwohner pro Hektar in der Gesamtstadt mit 5 Einwohner 
pro Hektar relativ niedrig.

Das Durchschnittsalter des Teilraums 6 liegt mit 42,3 Jahren leicht über dem der Stadt 
Landsberg a. Lech mit 41,8 Jahren.

Auf die Altersgruppe der 0 bis 5-Jährigen entfi el zum 01.04.2010 ein Anteil von 4,1%. 
Gegenüber der Stadt Landsberg a. Lech (5,7%) weist der Teilraum damit einen deutlich 
niedrigeren Anteil auf. Im Vergleich dazu ist der Teilraum 6 bei den Kindern und Jugendli-
chen im Alter zwischen 6 und 17 Jahren mit einem Anteil von 14,6% gegenüber 13% der 
Gesamtstadt besser aufgestellt.

Im Teilraum 6 - Sonstige lebten zum 01.04.2010 30 Einwohner im Alter zwischen 65 und 
74 Jahren. Dies entspricht einem Anteil von 10,2%. Damit liegt der Teilraum 6 nur knapp 
unter dem Anteil der Stadt Landsberg a. Lech mit 10,7%. Der Anteil in der Altersgruppe 
der 75-Jährigen und älter ist mit 6,4% im Teilraum gegenüber Gesamtstadt mit 7,3% wie-
derrum um einiges niedriger.
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13.2 Städtebauliche Funktionen

Östlich des Lech 

Außen NO [31] 
Dieser Bereich gliedert sich nördlich der A96 in den westlichen Teil des Militärfl ughafens 
Landsberg östlich der Epfenhauser Straße und in östlichen Uferbereich des Lechs, mit 
der Kirche und den Anwesen von Sandau. Der Bereich um Sandau ist landschaftlich und 
landwirtschaftlich geprägt.
Südlich der A 96 bildet der Bereich eine dem bestehenden nördlichen Rand des bebauten 
Stadtgebiets, hier der Bayervorstadt, vorgelagerte freie Fläche. Funktional ist diese freie 
Fläche, bis auf einige landwirtschaftliche Nutzungen, nicht vollständig defi niert. Es bleibt 
unklar, ob die Fläche „nur“ Abstandsfl äche zur Autobahn oder z.B. Teil eines nördlichen 
umlaufenden Grün- und Freiraumes ist. Eher gegen einen nördlich umlaufenden Grün- 
und Freiraum spricht die fehlende Querungsmöglichkeit des Lechs für Fußgänger und 
Radfahrer (nur Autobahnbrücke) um z.B. eine durchgängige und nutzbare Verbindung 
herzustellen. Im weiteren Planungsprozess sollte deshalb auch die Frage einer mittel- bis 
längerfristig möglichen Lösung der Lärmschutzproblematik erörtert werden. Dies würde 
die Option einer näher an die A 96 heranführenden Bebauung mit Ausbildung eines end-
gültigen Stadtrandes eröffnen.   

Außen Ost [32] und Außen Reisch [33]
Die beiden Bereiche bilden eine landschaftliche Zäsur zwischen dem Stadtgebiet Lands-
berg und dem Stadtteil Reisch. Hierbei handelt es sich überwiegend um landwirtschaft-
lich genutzte Feldfl uren. Auf die z.B. bei der Untersuchung der Potentialfl ächen und des 
Stadtteils Reisch aufgezeigten angemessenen Abrundungen wird Bezug genommen. 
Ansonsten soll der Landschaftraum erhalten und die Ortsränder durch entsprechende 
Eingrünung gestaltet werden. Die Fuß- und Radwegeverbindungen zwischen dem Stadt-
gebiet und dem Stadtteil Reisch sind zu verbessern.

Außen Bayerfeld [34]
Dieser Bereich ist dem südlichen Stadtrand von Landsberg, hier der Bayervorstadt, vor-
gelagert. Gleichzeitig setzt dieser Bereich die oben beschriebene landschaftliche Zäsur 
zwischen dem Stadtgebiet Landsberg und dem Stadtteil Reisch nach Südwesten zum 
Lech (z.B. Pössing, Pössinger Wald) fort. Auch hier gilt, dass der Landschaftsraum erhal-
ten werden soll.      

Außen Pitzling [35]
Oberhalb der Hangkante zum Lech und zum Stadtteil Pitzling und westlich der Stadt-
grenze zu Pürgen liegt ein landwirtschaftlich genutzter Streifen, welcher zum Nord-Süd-
gerichteten Landschaftsraum zwischen dem Stadtteil Pitzling und der Gemeinde Pürgen, 
mit den Ortsteilen Ummendorf, Stoffen, Lengenfeld gehört. Auch dieser Landschaftsraum 
sollte erhalten werden.  

Westlich des Lech 

Außen Nord [40]
Der nördlich der A 96 gelegene Bereich gliedert sich in die Flächen östlich und westlich der 
Augsburger Straße. Westlich des Lech schließt sich z.B. die Kläranlage und der Standort 
des Technischen Hilfswerks, gefolgt von der Kapelle Otting und dem Waldfriedhof der 
Stadt Landsberg a. Lech an. Letzterer wird im Westen durch die Bahnlinie im (Strecken-
abschnitt Kaufering-Landsberg) begrenzt. Zwischen der Bahnlinie und der Augsburger 
Straße folgt der Taxet-Wald. Weiter nördlich folgt ein freier Landschaftsraum, welcher bis 
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zur Stadtgrenze nach Kaufering reicht. Östlich der Augsburger Straße und nördlich des 
Industrie- und Gewerbegebietes fi ndet der freie Landschaftsraum Richtung Stadtgrenze 
Kaufering seine Fortsetzung. Diese Bereiche sind von Bebauung freizuhalten, soll ein 
„Zusammenwachsen“ von Landsberg und Kaufering vermieden werden. In diesem Zu-
sammenhang sollten auch die bestehenden Siedlungsränder besser ausgebildet werden 
(z.B. Eingrünung). Westlich an den Bereich Außen Nord [40] schließt sich das Areal des 
Frauenwaldes mit dem Industrie- und Gewerbegebiet Frauenwald an. 

Außen West [39], Außen Erpfting [38] und Außen Ellighofen [37]
Die Bereiche gehören zu einem Nord-Süd-gerichteten Landschaftsraum der zur westli-
chen Lechterrasse gehört und etwa zwischen dem bestehenden westlichen Stadtrand 
und der östlichen Hangkante, welche das Lechtal topographisch nach Westen abschließt, 
liegt. Im westlichen Bereich dieses Landschaftsraumes liegen die Stadtteile Erpfting und 
Ellighofen. Der Landschaftraum wird überwiegend landwirtschaftlich genutzt. Zugleich 
nimmt er wichtige Verkehrsachsen (z.B. B 17 / B 17 neu) sowie übergeordnete Freileitun-
gen auf. Sollte mittel- bis längerfristig eine erweitere Siedlungstätigkeit erforderlich wer-
den, gehört der nördliche Teil dieses Landschaftsraumes aufgrund seiner Lagenmerkmale 
(z.B. verkehrliche Anbindung) möglicherweise zu den Untersuchungsgebieten. 

Außen Lechrain [36], Südlich Lechrain [23]
Im Mittelpunkt der Betrachtung steht die ehemalige Lechrain-Kaserne an der B 17, im 
südlichen Stadtgebiet von Landsberg a. Lech. Nachdem die Bundeswehr den Standort im 
Jahre 2000 verlassen hat (ehem. Panzerdivision), wurde für diese ca. 35 ha große Lie-
genschaft wurde eine Konzeptstudie „Entwicklung des Wirtschaftsstandortes >Lechrain< 
Stadt Landsberg a. Lech“ vor94 in Auftrag gegeben (2003). Dabei wurden z.B. die gute 
Anbindung an das übergeordnete Straßennetz (B 17), die grundsätzliche Nutzungsmög-
lichkeiten des Standortes z.B. für Handel, industrielle Produktion, Handwerk, unterneh-
mensorientierte Dienstleistungen und Warenlogistik gesehen. Ferner wurde vertiefend 
die Eignung als Technologie-, Produktions- und Dienstleistungspark herausgearbeitet.  In 
einer anschließenden Machbarkeitsstudie95 wurden Überlegungen zur Umsetzung des 
vorgeschlagenen Konzeptes dargelegt (z.B. Erschließung, Gebäudestrukturen und -nutz-
barkeit, Wirtschaftlichkeit). Heute sind erste gewerbliche Ansiedlungen bereits erfolgt. 

Friedheim [24]
Die Ansiedlung Friedheim gliedert sich in einen nördlich gelegenen gewerblich genutzten 
Bereich, welcher auch im gültigen Flächennutzungsplan als Gewerbegebiet dargestellt 
ist, sowie in einen südlich gelegenen kleinen Wohnbereich (ebenfalls im Flächennut-
zungsplan dargestellt). Die Ansiedlung Alt-Friedheim liegt dagegen weiter nördlich und ist 
seit der Konversion der Ritter-von-Leeb-Kaserne direkt an das südliche Stadtgebiet von 
Landsberg angebunden.

13.3 Weitere städtebauliche Aspekte

Zusammenfassend werden nachfolgend noch einige weitere städtebauliche Aspekte her-
ausgegriffen, welche zur Beurteilung der sonstige Bereiche von Interesse sind: 

Städtebauliche Gestalt

Für die städtebauliche Gestalt prägend ist die Situation um die Sandauer Kirche. Hierbei 

94 Verfasser:  J. Dobler GmbH & Co., Kaufbeuren, 2003

95 Verfasser:  J. Dobler GmbH & Co., Kaufbeuren, 2003
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Abbildung 113 - Lechrain-Kaserne
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung
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handelt es sich gemäß Dagmar Dietrich um die älteste Kirche im heutigen Stadtgebiet 
Landsbergs, die auf eine Klostergründung von Mönchen aus Benediktbeuern im 8. Jh. 
zurückgeht.96 

Erreichbarkeit 

Dieser Aspekt ist v.a. für die gewerblich  genutzten Bereiche (z.B. ehem. Lechrain-Ka-
serne, Friedheim) zu bejahen. Soweit Verbesserungen der Verbindungen für Fußgänger 
und Radfahrer (z.B. zwischen der Bayervorstadt und dem Stadtteil Reisch) für erforderlich 
geachtet werden, wird auf  entsprechende Hinweise zu den jeweiligen Einzelgebieten in 
den vorangegangenen Kapiteln  hingewiesen. 

Nahversorgung

Dieser Aspekt ist aufgrund der geringfügig betroffenen Siedlungsstrukturen an dieser Stel-
le kaum zu vertiefen. Soweit z.B. in Sandau und Friedheim der Belange der Nahversor-
gung zu prüfen sind, wird auf die angrenzenden bzw. benachbarten größeren Siedlungs-
einheiten hingewiesen. 

Besondere Entwicklungspotentiale

An dieser Stelle sei nochmals auf die angesprochene vertiefte Prüfung der „Abstandsfl ä-
che“ zwischen der Bayervorstadt und der A 96 hingewiesen.

Belastende Faktoren

Belastend wirken sich v.a. die Lärmeinwirkungen von der A 96 im Norden (Bereich Bay-
ervorstadt) aus. 

13.4 Resümee

Die Betrachtung der sonstigen Flächen bezog sich v.a. auf die freien Landschaftsräume, 
welche die Siedlungsbereiche umgeben. Hier sind v.a. die aus städtebaulichen und land-
schaftsplanerischen Gesichtspunkten wichtigen Abstände bzw. Zäsuren zwischen den 
Siedlungsbereichen von Interesse, der Erhalt wichtiger Naherholungsfunktionen und Räu-
me für die Landwirtschaft, sowie die möglichst gute Einbindung einzelner Splitterbereiche 
in den Landschaftsraum. Der nördliche Stadtrand bedarf einer noch klarer defi nierten Aus-
bildung, dabei sollte ggf. noch bestehende Flächenpotentiale ebenso untersucht werden 
wie klarere Ausprägung der Siedlungsränder z.B. durch Eingrünung.

96 Quelle: Dietrich, Dagmar, Landsberg a. Lech, 2010, Seite 41
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C. Potentialfl ächen

Die Betrachtung der Potentialfl ächen erfolgt in Form von „Steckbriefen“. Auf vorstruktu-
rierten Bögen werden dabei alle Potentialfl ächen nach einem vorab festgelegten Grund-
muster beurteilt. Die Beurteilung umfasst einerseits textliche und tabellarische Angaben 
sowie andererseits graphische und bildliche Darstellungen. 

Die textlichen und tabellarischen Darstellungen umfassen stichpunktartige Ausführungen 
zu  

Ausgangssituation • 
Stadtgestalt und städtebaulicher Denkmalschutz• 
Verkehrliche Erschließung• 
Immissionsschutz • 
Bebauungsmöglichkeiten• 
Grünordnung  • 
Potentialanalyse• 
Tabelle zu Kennzahlen und Nutzungszweck• 
Tabelle zu Informationen zum Grundstück und zur Bebauung       • 

Die graphischen und bildlichen Darstellungen umfassen 

Übersichtsplan – Lage im Stadtgebiet• 
Luftbildausschnitt• 
Lageplan mit Potentialfl äche• 
Strukturskizze zur Ermittlung der möglichen Kennzahlen (GRZ, GFZ)• 
Fotos von der Potentialfl äche• 

 
Die Strukturskizzen zur Ermittlung der möglichen Kennzahlen (GRZ, GFZ) konzentrieren 
sich auf die als in den städtebaulichen Beurteilungen am besten geeigneten Nutzungen. 
Die Strukturskizzen verstehen sich ausschließlich exemplarisch. Sie dienen lediglich der 
Veranschaulichung und der Nachvollziehbarkeit der Kennzahlen. Die Art, das Maß und 
die Gestaltung der späteren Bebauung der entsprechenden Gebiete und Grundstücke 
bleiben ausdrücklich den jeweiligen zu konkretisierenden Planverfahren (z.B. Bebauungs-
plan) vorbehalten. 

Die nachfolgende Übersichtskarte zeigt alle untersuchten Potentialfl ächen im bebauten 
Stadtgebiet von Landsberg a. Lech. 

Den Strukturskizzen liegen zur Vereinfachung und zur Vereinheitlichung folgende Typolo-
gien zugrunde: 
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Grundstücks-
fläche: 496 m²

Grundfläche: 226 m²
GRZ: 0,5

Geschossfläche: 382 m²
(inkl. Garage)
GFZ: 0,8

Grundstücks-
fläche: 117 m²

Grundfläche: 70 m²
GRZ: 0,6

Geschossfläche: 119 m²
(inkl. Garage)
GFZ: 1,0

Grundstücks-
fläche: 243 m²

Grundfläche: 125 m² 
GRZ: 0,5

Geschossfläche: 125 m²
GFZ: 0,5

Kettenhaustyp

z.B. Reihenhaus mit Garage
Bsp. Gassehaven, Hölte, Kope
Architekt: Büro P. Svensson
Quelle: J.C. Kirschenmann, C. 
zum Wohnen

Hofhaustyp

Bsp. Bakke Draget (abgewan-
delt)
Fredensborg / Dänemark
Architekt: Jorn Utzon
Quelle: J.C. Kirschenmann
Quartiere zum Wohnen

Kettenhaustyp

z.B. Reihenhaus / Variante mit 
Garage

Verdichte Eigenheimformen
Kettenhaustyp• 
Hofhaustyp• 

Bei den verdichteten Eigenheimformen sind die Garagen den Grundstücken und Gebäu-
den direkt zugeordnet.
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Geschosswohnungsbau
Stadtvillen• 
Zeilenbauten, z.T. um Wohnhöfe angeordnet • 

Bei den Geschosswohnungsbauten sind Tiefgaragen vorgesehen. 

Grundstücks-
fläche: 500 m²

Grundfläche: 150 m²
GRZ: 0,3

Geschossfläche: 450 m²
(Annahme: Tiefgarage)
GFZ: 0,9

Grundstücks-  
fläche: 1.500 m²      
   

Geschossflä
(Annahme: T
GFZ: 1,0

Grundfläche: 489 m
GRZ: 0,3

Grundfläche: 489 m²
GRZ: 0,3

Geschossfläche: 1.467 m²
(Annahme: Tiefgarage)
GFZ: 1,0

Geschosswohnungsbau

z.B. Stadtvilla
mit Annahme einer Tiefgarage

Geschosswohnungsbau

z.B. Zeilenbauten
mit Annahme einer Tiefgarage

Grundstücks-  
fläche: 1.500 m²   
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Karte 16 - Potentialfl ächen

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
 Grünfl ächen
 Waldfl ächen
 
 Baufl ächen
 bebaute Quartiere
 noch nicht bebaute Quartiere

 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

D I S

0 m 500 m 1 km

Potentialfl ächen

 Potentialfl ächen
 Nummerierung

 Schongauer Straße - neues Wohngebiet
 Katharinenanger - Gewerbegebiet
 Subzentrum an der Saarburgstraße
 Schanzwiese - neues Wohngebiet
 Altes Eisstadion - neues Wohngebiet
 Breslauer Straße - Kita
 Brachfl äche - EWL
 Inselbad
 Gelände der Pfl ugfabrik
 Brachfl äche am Schloßberg
 Jesuitengarten
 Erweiterung Wohngebiet bei der JVA
 Holzhauser Straße - Gewerbegebiet
 Nonnenbräu
 ehem. AKE-Kindergarten
 Schanzwiese Ost
 Friedhof
 Brachfl äche - Bischof-Riegg-Straße
 Spöttinger Straße - Freifl äche
 Spöttinger Straße - Firmengelände
 Max-Friesenegger-Straße - Kleingarten-
 siedlung
 Augsburger Straße - ehem. Papierfabrik
 Schleifweg - Freifl äche
 Münchner Straße - Teilbereich Kloster
 Am Ziegelanger - Brachfl äche
 Reischer Talweg - Freifl äche
 Ummendorfer Feld - Freifl äche
 Schongauer Straße / Heideweg - 
 Freifl äche
 Erpftinger Straße / Staufenstraße - 
 Freifl äche
 Iglinger Straße - Freifl äche
 Jahnstraße - Obdachlosenheim
 Schwaighofstraße - Freifl äche
 Römerauterrasse / Bgm.-Dr.-Hartmann-
 Straße - Freifl äche

17

30

18
19
20
21
22
23

24
25
26
27
28
29

34

31

32
33

1

16

2
3
4
5
7
8
9
10
12
13
14
15

1

35
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Gesamtübersicht Flächen und Wohneinheiten - Gruppe 1  östlich vom Lech
Potentialfl ächen Geschossfl ächen Wohneinheiten
04   Schanzwiese - neues Wohngebiet 0,3 21
08   Brachfl äche - EWL 0,3 0
09   Inselbad k.A. 0
12   Brachfl äche am Schloßberg k.A. 0
13   Jesuitengarten k.A. 0
16   Nonnenbräu k.A. 0
17   ehem. AKE-Kindergarten k.A. 0
18   Schanzwiese Ost 0,4 16
25   Schleifweg - Freifl äche 0,24 6
26   Münchner Straße - Teilbereich Kloster 1,15 30
27   Am Ziegelanger - Brachfl äche 2,54 300
28   Reischer Talweg - Freifl äche 0,27 10
29   Ummendorfer Feld - Freifl äche 3,67 130
Summe 8,87 513

Gesamtübersicht Flächen und Wohneinheiten - Gruppe 2  westlich vom Lech
Potentialfl ächen Geschossfl ächen Wohneinheiten
01   Schongauer Straße - neues Wohngebiet 1,6 175
02   Katharinenanger - Gewerbegebiet 1,2 150
03   Subzentrum an der Saarburgstraße k.A. 50
05   Altes Eisstadion - neues Wohngebiet k.A. 30
07   Breslauer Straße - Kita 0,46 0
10   Gelände der Pfl ugfabrik 1,88 120
14   Erweiterung Wohngebiet bei der JVA 1,92 240
15   Holzhauser Straße - Gewerbegebiet 1,68 200
19   Friedhof k.A. 0
20   Brachfl äche - Bischof-Riegg-Straße 1,6 200
21   Spöttinger Straße - Freifl äche k.A. 0
22   Spöttinger Straße - Firmengelände 1,32 165
23   Max-Friesenegger-Straße - Kleingartensiedlung 1,25 130
24   Augsburger Straße - ehem. Papierfabrik 0,42 50
30   Schongauer Straße / Heideweg - Freifl äche 0,17 12
31   Erpftinger Straße / Staufenstraße - Freifl äche 0,78 55
32   Iglinger Straße - Freifl äche 0,42 30
33   Jahnstraße - Obdachlosenheim k.A. 0
34   Schwaighofstraße - Freifl äche k.A. 0
35   Römerausterrasse / Bgm.-Dr.-Hartmann-Straße - 
       Freifl äche 0,6 43

Summe 15,3 1650

Hinweis: Wenn zwei Varianten zur Bebauung vorgeschlagen wurden, dann wurde die Variante mit der höheren 
Bebauung in der Tabelle abgebildet.

Tabelle 9 - Potentialfl ächen - 
Gesamtübersicht Flächen und 
Wohneinheiten - Gruppe 1 
östlich vom Lech

Tabelle 10 - Potentialfl ächen 
- Gesamtübersicht Flächen 
und Wohneinheiten - Gruppe 2 
westlich vom Lech
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Gesamtübersicht Flächenanteile

Potentialfl ächen
Nettofl äche in ha

WA MI Gemein-
bedarf

01   Schongauer Straße - neues Wohngebiet 1,8
02   Katharinenanger - Gewerbegebiet 1,65
03   Subzentrum an der Saarburgstraße - k.A. -
04   Schanzwiese - neues Wohngebiet 0,65
05   Altes Eisstadion - neues Wohngebiet - k.A. -
07   Breslauer Straße - Kita 0,14
08   Brachfl äche - EWL 0,27
09   Inselbad 3,6
10   Gelände der Pfl ugfabrik 0,656 0,984
12   Brachfl äche am Schloßberg 2,5
13   Jesuitengarten 1,9
14   Erweiterung Wohngebiet bei der JVA 2,09
15   Holzhauser Straße - Gewerbegebiet 1,55
16   Nonnenbräu 0,7
17   ehem. AKE-Kindergarten 0,3
18   Schanzwiese Ost 0,34
19   Friedhof Grünfl äche
20   Brachfl äche - Bischof-Riegg-Straße 1,64
21   Spöttinger Straße - Freifl äche Grünfl äche
22   Spöttinger Straße - Firmengelände 1,3
23   Max-Friesenegger-Straße - Kleingartensiedlung 1,68
24   Augsburger Straße - ehem. Papierfabrik 0,34
25   Schleifweg - Freifl äche 0,68
26   Münchner Straße - Teilbereich Kloster 0,48 0,2
27   Am Ziegelanger - Brachfl äche 2,57
28   Reischer Talweg - Freifl äche 0,37
29   Ummendorfer Feld - Freifl äche 4,52
30   Schongauer Straße / Heideweg - Freifl äche 0,35
31   Erpftinger Straße / Staufenstraße - Freifl äche 1,66
32   Iglinger Straße - Freifl äche 0,9
33   Jahnstraße - Obdachlosenheim 0,023
34   Schwaighofstraße - Freifl äche Grünfl äche
35   Römerausterrasse / Bgm.-Dr.-Hartmann-Straße - 
       Freifl äche 1,36

Summe 25,93 1,126 10,147

Hinweis: Wenn zwei Varianten zur Bebauung vorgeschlagen wurden, dann wurde die Variante mit der höheren 
Bebauung in der Tabelle abgebildet.

Tabelle 11 - Potentialfl ächen - 
Gesamtübersicht Flächenanteile
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Potentialfl äche 1 

Kennzahlen
Größe 3,1 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Schongauer Straße

Erpf
tin

ge
r S

tra
ße

Bei der ca. 3,1 ha großen Fläche handelt es sich um ein unbebautes Gebiet am südlichen 
Stadtrand von Landsberg a. Lech, westlich der Schongauer Straße. Das Gelände selbst 
ist eben, die westliche Begrenzung bildet eine Hangkante mit bestockter Böschung. Die 
Umgebung im Westen und Norden ist von Wohnnutzung geprägt. Nordöstlich befi ndet 
sich das Gebiet des Bebauungsplanes Schongauer Straße (GE eingeschränkt, WA), öst-
lich der Schongauer Straße befi ndet sich ein gewerblich genutztes Gebiet (vgl. Darstel-
lung im FNP und Potentialfl äche 2).  

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Schongauer Straße grundsätzlich gegeben. Die 
genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späte-
ren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss 
an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Bei der späteren Konkretisierung der Planung ist die Lärmbelastung durch die Schongau-
er Straße zu berücksichtigen. Wenn die gewerblichen Nutzungen östlich der Schongauer 
Straße bleiben, ist auch dies bei der Überplanung zu berücksichtigen.

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden Wohnbereiche westlich und nördlich der Potenzialfl äche. Hier be-
steht die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. 
Die grundsätzliche Eignung für Mischnutzung folgt aus der Verträglichkeit mit der an-• 
grenzenden Wohnbebauung sowie der Kohärenz mit den bestehenden Nutzungen 
östlich der Schongauer Straße. Auf die Probleme bei der Umsetzung der Bauleitpla-
nung für Mischgebiete wird hingewiesen (z.B. Nutzungen und Immissionswerte).  
Die Fläche ist hinsichtlich Erschließung, Größe und Beschaffenheit grundsätzlich für  • 
Gemeinbedarfszwecke verwendbar. Aufgrund der peripheren Lage kommt der Stand-
ort aber für zentralitätsorientierte Gemeinbedarfseinrichtungen kaum in Betracht.

1
Abbildung 114 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 115 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 116 - Strukturskizze

4
Abbildung 117 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 118 - Potentialfl äche 1

6
Abbildung 119 - Potentialfl äche 1

7
Abbildung 120 - Potentialfl äche 1

1

2 3
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

3,1 ha
1,8 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 1,0 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,6 I 0,89
0,5 I 0,28

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau
Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 175

Grünordnung 
 
Das Gebiet wird westlich von einer Bö-
schung gesäumt, in der sich geschützte als 
auch ungeschützte Biotopbereiche gem. 
BNatSchG §30 befi nden.
Das Konzept sieht vor, der bestehenden 
Nord-Süd-Grünverbindung eine weitere 
Ost-Westverbindung zwischen den Obe-
ren Wiesen und am Katharinenanger hin-
zuzufügen, um eine weitere Vernetzung zu 
gewährleisten.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, dabei werden Formen • 
des Geschosswohnungsbaus und des 
verdichteten Eigenheimbaus gemischt   
Haupterschließung über die Schon-• 
gauer Straße, verkehrsberuhigte Er-
schließungsfl ächen innerhalb des Bau-
gebietes  
Grünzüge in Nord-Süd-Richtung ent-• 
lang der Hangkante mit bestockter 
Böschung sowie in West-Ost-Richtung 
(im nördlichen Bereich).
Spielbereiche in Verbindung mit den • 
Grünzügen 
Berücksichtigung der Stadteingangssi-• 

tuation durch eine alleeartige Baumrei-
he entlang der Schongauer Straße   

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 

4

5

6

7
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Potentialfl äche 2 und 30

Kennzahlen
Größe 1,8 ha
Darstellung im 
FNP

GE

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Schongauer Straße

Erpf
tin

ge
r S

tra
ße

Bei der ca. 1,8 ha großen Fläche handelt es sich um ein bereits weitgehend bebautes 
Gebiet am südlichen Stadtrand von Landsberg a. Lech, östlich der Schongauer Straße. 
Das Gelände selbst ist eben, die östliche Begrenzung bildet die Bahnlinie. Im Norden 
grenzt das Gebiet des Bebauungsplanes Schongauer Straße (GE eingeschränkt, WA) 
an. Westlich der Schongauer Straße befi ndet sich derzeit eine unbebaute Fläche (vgl. 
Potentialfl äche 1).  

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Schongauer Straße grundsätzlich gegeben. Die 
genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späte-
ren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss 
an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Bei der späteren Konkretisierung der Planung ist die Lärmbelastung durch die Schongau-
er Straße zu berücksichtigen. Wenn die gewerblichen Nutzungen in der Nachbarschaft  
bleiben, ist auch dies bei der Überplanung zu berücksichtigen.

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden Wohnbereiche westlich und nördlich der Potentialfl äche. Hier be-
steht die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. Allerdings 
muss dabei die gewerbliche Nutzung entsprechend berücksichtigt werden. 
Die Mischnutzung ist bereits ansatzweise gegeben und könnte entsprechend weiter-• 
entwickelt werden, allerdings wird auf die Probleme bei der Umsetzung der Bauleitpla-
nung für Mischgebiete hingewiesen (z.B. Nutzungen und Immissionswerte).  
Die Fläche ist hinsichtlich Erschließung, Größe und Beschaffenheit zwar grundsätzlich • 
auch für entsprechende Gemeinbedarfszwecke verwendbar. Aufgrund der peripheren 
Lage und der bereits etablierten Nutzungen kommt der Standort aber für zentralitäts-
orientierte und kurzfristig zu realisierende Einrichtungen kaum in Betracht. 

1
Abbildung 121 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 122 - Luftbildausschnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 123 - Strukturskizze

4
Abbildung 124 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 125 - Potentialfl äche 2

6
Abbildung 126 - Potentialfl äche 2

7
Abbildung 127 - Potentialfl äche 2

8
Abbildung 128 - Potentialfl äche 2

9
Abbildung 129 - Potentialfl äche 2

1

2 3
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

2,58 ha
2,00 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,38 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,37 I 1,23
0,39 I 0,43

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 162

Grünordnung  

Die momentan stark versiegelte Gewer-
befl äche ist aus grünplanerischer Sicht 
ohne jegliche Qualität. Die bestehenden 
Grünverbindungen entlang der Bahnlinie 
sowie von den Stadtbezirken Obere Wie-
sen kommend Richtung Katharinenanger 
sollten aufgebaut werden. Eine lockere 
Bebauung mit Grünfl ächen ist am Ortsrand 
wünschenswert.

Potentialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung als Bestandteil eines • 
insgesamt gemischt genutzten Berei-
ches zwischen der Schonganer Straße 
und der Bahnlinie. Vorgeschlagen wird 
Geschosswohnungsbau (in Entspre-
chung zur Potentialfl äche 2).  
Haupterschließung über die Schon-• 
gauer Straße, verkehrsberuhigte Er-
schließungsfl ächen innerhalb des Bau-
gebietes.
Grün entlang der Bahnlinie.• 
Spielbereiche in Verbindung mit den • 
Grünverbindungen. 

Berücksichtigung der Stadteingangssi-• 
tuation durch eine alleeartige Baumrei-
he entlang der Schongauer Straße   

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 

4

5

6

7

8

9
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Potentialfl äche 3

Kennzahlen
Größe 6,7 ha
Darstellung im 
FNP

WA
MI
GEe

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Kath
ari

ne
ns

tra
ße

S
aa

rb
ur

gs
tra

ße

Bei der ca. 6,7 ha großen Fläche handelt es sich um einen Bereich der bereits weitgehend 
neu geordneten ehem. Saarburg-Kaserne, bzw. einen Teilbereich des Bebauungsplanes 
„Katharinenanger“. Das Gelände selbst ist eben, die östliche Begrenzung bildet auch hier 
die Bahnlinie. Die Konzeption für die Konversion sieht eine urbane Mischung und Dichte 
vor, der rechtskräftige Bebauungsplan setzt die Nutzungen und Flächen fest. Das Gebiet 
ist bereits weitgehend entwickelt bzw. im Bau. Lediglich einzelne Teilfl ächen stehen noch 
als Potenzialfl ächen zur Verfügung.  

Die Potentialfl äche liegt zwar außerhalb des historischen Stadtkerns, jedoch bereits deut-
lich näher im Weichbild der historischen Silhouette der Stadt. Der Bebauungsplan enthält 
bereits entsprechende Festsetzungen zur Determination der Höhenentwicklung. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Saarburgstraße und die zwischenzeitlich fertig-
gestellten öffentlichen Verkehrsfl ächen innerhalb des Gebietes gegeben. Gleiches gilt 
sinngemäß für den erfolgten Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasserver-
sorgung sowie an die Medien.

Belange des Immissionsschutzes waren bereits im Bauleitplanverfahren zu klären. 

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergab sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang, • 
z.B. der umgebenden Wohnbebauung, der zentralen Lage des Gebiets zum histori-
schen Stadtzentrum sowie der Gewährleistung von Einrichtungen der Nahversorgung 
und sozialen Infrastruktur.   
Die einzelnen Nutzungsbereiche sind im Bebauungsplan bereits festgesetzt. Auf die-• 
se Festsetzungen darf an dieser Stelle Bezug genommen werden. 

Grünordnung  

Das Baufeld wird im Osten von einer Hangkante begrenzt, die als Nord-Süd-Verbindung 
durch das Stadtgebiet verläuft. Im Inneren des Feldes befi nden sich einige Grün- und 

1
Abbildung 130 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 131 - Luftbildausschnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 132 - Strukturskizze

4
Abbildung 133 - Strukturskizze  
Ermittlung der mgl. Kennzahlen

5
Abbildung 134 - Potentialfl äche 3

6
Abbildung 135 - Potentialfl äche 3

7
Abbildung 136 - Potentialfl äche 3

8
Abbildung 137 - Potentialfl äche 3

9
Abbildung 138 - Potentialfl äche 3

1
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

6,7 ha

Art der baulichen Nutzung WA / MI
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude Geschoss-

wohnungsbau
Zahl der Wohneinheiten noch ca. 50

Spielräume. Die punktuell vorhandenen 
Grünbereiche können noch stärker ver-
netzt werden.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskizze 
nimmt die Festsetzungen des Bebauungs-
planes zur künftigen Bebauung auf. Beson-
ders von Interesse sind die noch nicht in An-
spruch genommenen Flächenpotenziale:
 

Wohnnutzung im Bereich der Saar-• 
burgstraße als Bestandteil eines insge-
samt urban gemischten und verdichte-
ten Gebietes
Haupterschließung über die Saarburg-• 
straße und die zwischenzeitlich fertig-
gestellten öffentlichen Verkehrsfl ächen 
Grün z.B. in der Mitte als Katharinen-• 
anger 
Spielbereiche in Verbindung mit den • 
Grün- und Freiräumen   

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 4
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Potentialfl äche 4

Kennzahlen
Größe 1,09 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Schanzw
iese

Neue Bergstraße

Die ca. 1,1 ha große Fläche liegt etwa südlich vom Schloßberg in einem Bereich mit 
bestehender Wohnbebauung. Das Gelände selbst ist nahezu eben, die westliche begren-
zung bildet der bestockte Hangbereich zum östlichen Lechufer, im Westen befi nden sich 
die Straßen Schanzwiese und Am Krachenberg. Etwa nordöstlich liegt das Gebiet des 
Bebauungsplanes „Pfl etschbräuwiese“, mit einem großen Anger zur Schwedenschanze.   

Das Gebiet liegt in Nähe zum Schloßberg und zum historischen Stadtkern. Aus Sicht der 
Stadtgestalt und des städtebaulichen Denkmalschutzes sind Hinweise zu einer insgesamt 
maßvollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 
Angesichts der vorgeschlagenen Wohnbebauung in Form von verdichteten Eigenheimen 
dürfte dieser Aspekt zu realisieren sein. Es gibt eine direkte Blickbeziehung zum Bayer-
Tor sowie zum ehem. Jesuitenkolleg mit der Heilig-Kreuz-Kirche.  

Die verkehrliche Erschließung ist über die Straße Schanzwiese und Am Krachenberg ge-
geben. Die genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt 
der späteren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt für den Anschluss an 
das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Aufgrund der umgebenden Wohnbebauung ist nicht von immissionsschutztechnischen 
bzw. -rechtlichen Problemen auszugehen, wenn die Fläche zum Wohnen genutzt wird. 

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden Wohnbereiche südlich, östlich und nördlich der Potenzialfl äche. Hier 
besteht die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. 
Eine Mischnutzung ist eher als problematisch einzuschätzen da die gewerblichen • 
Anteile möglicherweise Immissionsprobleme bei der umgebenden Wohnbebauung 
auslösen könnten. Dies gilt für eine gewerbliche Nutzung umso mehr, welche auch 
verkehrlich ungünstig angebunden wäre (Anlieferung durch Wohngebiet). 
Eine Gemeinbedarfsnutzung dürfte dann von vornherein problematisch sein, wenn • 
damit Lärmentwicklung oder erhöhter Verkehr verbunden wäre. 

1
Abbildung 139 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 140 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 141 - Strukturskizze

4
Abbildung 142 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 143 - Potentialfl äche 4

6
Abbildung 144 - Potentialfl äche 4

7
Abbildung 145 - Potentialfl äche 4
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,09 ha
0,65 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,34 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,3   I 0,46
0,15 I 0,23

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 21

Grünordnung  

Das Baufeld wird im Westen von dem Bio-
top der Lechleite begrenzt. Wichtig ist die 
Einhaltung dieser Grünverbindung mit Ein-
arbeitung einer Pufferzone sowie eine zu-
sätzliche Ost-West-Verbindung vom Schlit-
tenhang zur Lechleite.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung als Bestandteil eines • 
insgesamt für Wohnzwecke genutzten 
Bereiches um die Straßen Schanzwie-
se und Am Krachenberg. 
Haupterschließung über die Straßen  • 
Schanzwiese und Am Krachenberg;  
verkehrsberuhigte Erschließungsfl ä-
chen innerhalb des Baugebietes  
Grün zum bestockten Hangbereich • 
zum östlichen Lechufer
Spielbereiche in Verbindung mit den • 
Grünverbindungen. 

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 
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Potentialfl äche 5

Kennzahlen
Größe 0,9 ha
Darstellung im 
FNP

GF
P

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

H
in

de
nb

ur
gr

in
g

Katharinenstraße

Bei der ca. 0,9 ha großen Fläche handelt es sich um die Fläche des alten Eisstadions. 
Heute befi ndet sich hier teilweise eine Wertstoffsammelstelle. Das Gelände selbst ist 
eben, die östliche Begrenzung bildet die ausgeprägte Hangkante des Lechtales mit an-
schließender bestockter Böschung. Die Konzeption für die Bebauung sieht eine urbane 
Mischung und Dichte vor, der in Aufstellung befi ndliche Bebauungsplan sieht die entspre-
chenden Nutzungen und Flächen vor. Das Gebiet ist noch nicht bebaut bzw. entwickelt. 
Dadurch sind alle geplanten Maßnahmen im Sinne der Aktivierung der Potenzialfl äche 
nutzbar.  

Das Gebiet liegt zwar außerhalb des historischen Stadtkerns, jedoch sind insbesondere 
durch die direkte Blickbeziehung zur historischen Altstadt und dem Prospekt aus ehem. 
Jesuitenkolleg und Schloßberg die Belange der Stadtgestalt und des städtebaulichen 
Denkmalschutzes zu berücksichtigen. Der Bebauungsplanentwurf nimmt insbesondere 
hinsichtlich der Höhenentwicklung und der öffentlichen Zugänglichkeit wichtiger Blickach-
sen bezug auf diese Belange.

Die verkehrliche Erschließung ist über den Hindenburgring und die innerhalb des Bebau-
ungsplangebietes vorgesehenen Erschließungsfl ächen gegeben. Gleiches gilt sinnge-
mäß für den erfolgten Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung 
sowie an die Medien.

Belange des Immissionsschutzes waren bereits im Bauleitplanverfahren zu klären. 

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergab sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang, • 
z.B. der umgebenden Wohnbebauung sowie der Gewährleistung von Einrichtungen 
der Nahversorgung und sozialen Infrastruktur.   
Der Entwurf des Bebauungsplanes sieht die Wohnnutzung im Zusammenhang mit • 
einer Mischnutzung entlang des Hindenburgringes vor.  
Die einzelnen Nutzungsbereiche sind im Bebauungsplan bereit festgesetzt. Auf diese • 
Festsetzungen darf an dieser Stelle Bezug genommen werden.

1
Abbildung 146 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 147 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 148 - Strukturskizze

4
Abbildung 149 - Bebauungsplan
Quelle - Stadt Landsberg a. 
Lech

5
Abbildung 150 - Potentialfl äche 5

6
Abbildung 151 - Potentialfl äche 5

7
Abbildung 152 - Potentialfl äche 5
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,9 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude verdichteter 

Eigenheimbau
Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 30

Grünordnung  

Das Baufeld liegt direkt auf der Hangkan-
te oberhalb des Grünzuges Sportzentrum/ 
Kleingärten mit Blick auf den Stadtkern. Di-
rekt am Hang befi ndet sich ein Biotop mit 
Feldgehölzen. Bei einer Planung sollte am 
Hang eine Pufferzone zur Erhaltung der 
bestehenden Nord-Süd-Grünverbindung 
für eine öffentliche Durchwegung einge-
plant werden.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze nimmt die vorgesehenen Festsetzungen 
des künftigen Bebauungsplanes zur Be-
bauung auf:
 

Wohnnutzung v.a. im östlichen Be-• 
reich 
Mischnutzung entlang des Hinden-• 
burgringes 
Haupterschließung über den Hinden-• 
burgring und die Johannstaße 
Grün z.B. als Wegeverbindung entlang • 
der Hangkante  
Spielbereich in Verbindung mit der We-• 
geverbindung an der Hangkante    

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 
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Potentialfl äche 7

Kennzahlen
Größe 0,16 ha
Darstellung im 
FNP

GB

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Breslauer Straße

Hindenburgring

Das ca. 0,16 ha große Grundstück liegt im Bereich des Landsberger Klinikums. Nörd-
lich grenzt Wohnbebauung an, östlich folgen Gebäude im Zusammenhang mit dem Kli-
nikkomplex. Das Gelände selbst ist nahezu eben, die westliche Begrenzung bildet die 
Bürgermeister-Dr.-Hartmann-Straße, anschließend folgen freie Felder.   

Aus Sicht der Stadtgestalt und des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hin-
weise zu einer insgesamt maßvollen Höhenentwicklung angezeigt. Angesichts der vorge-
schlagenen Wohnbebauung in Form von verdichteten Eigenheimen dürfte dieser Aspekt 
unproblematisch zu realisieren sein. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Bürgermeister-Dr.-Hartmann-Straße, Schan-
zwiese und die vorhandene Erschließung des Klinikareals gegeben. Die genaue Anord-
nung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späteren Konkre-
tisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss an das 
Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Aufgrund der umgebenden Wohnbebauung und Kliniknutzung ist nicht von immissions-
schutztechnischen bzw. -rechtlichen Problemen auszugehen, wenn auch die Potenzialfl ä-
che für Wohnzwecke genutzt wird.  

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der nördlich angrenzenden Wohnbebauung.  
Alle Nutzungen mit einem höheren Lärmpegel bzw. Verkehrsaufkommen sollten im • 
Umfeld des Klinikums vermieden werden.  
Eine Gemeinbedarfsnutzung z.B. im Kontext mit dem Klinikum dürfte unproblematisch • 
sein, wenn damit keine Lärmentwicklung oder kein erhöhter Verkehr verbunden wäre. 
Das Grundstück ist aber in seiner Abmessungen deutlich begrenzt. 

1
Abbildung 153 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 154 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 155 - Strukturskizze

4
Abbildung 156 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 157 - Potentialfl äche 
7

6
Abbildung 158 - Potentialfl äche 7

7
Abbildung 159 - Potentialfl äche 7
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,16 ha
0,14 ha

Art der baulichen Nutzung Gemeinbedarf
WA

Grünfl ächenanteil 0,023

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,46 I 3,3
0,23 I 1,6

Art der Gebäude Gemeinbedarf
Wohnungs-
bau

Zahl der Wohneinheiten 0

Grünordnung  

Das Baufeld liegt direkt am Ortsrand im 
Übergang an Ackerfl ächen zwischen Park-
platz und Klinikum. Eine sich in das Bau-
feld führende Ortsrandeingrünung und 
weitere Ost-West Grünvernetzung sind-
wünschenswert.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung als Erweiterung des • 
nördlich gelegenen Wohnbereiches. 
Haupterschließung über die Bürger-• 
meister-Dr.-Hartmann-Straße und   
verkehrsberuhigte Erschließungsfl ä-
chen innerhalb des Baugebietes.

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 

4

5

6

7



204

Potentialfl äche 8

Kennzahlen
Größe 0,27 ha
Darstellung im 
FNP

Versor-
gung

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Augsburger Straße

H
in
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re
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Die ca. 0,27 ha große Fläche liegt am nördlichen Zugang zum historischen Stadtkern, 
im Bereich zwischen der Sandauer Brücke und dem Sandauer Tor, am Mühlbach. Damit 
weist das Grundstück, das bisher von der Elektrizitätswerk Landsberg GmbH (E-Werk) 
genutzt wird, eine räumlich strategische Bedeutung auf, liegt es doch in der perspekti-
vischen Verlängerung der beiden wichtigen Altstadtstraßen Oberer Anger und Unterer 
Anger. Das Grundstück selbst wird im Westen vom Lech und im Osten vom steil aufstei-
genden Hang des Lechtales eingegrenzt.  

Aus Sicht der Stadtgestalt und des städtebaulichen Denkmalschutzes ist auf den unmit-
telbaren Bezug zur Altstadt hinzuweisen, der hier zum Sandauer Tor bzw. zur großen 
Stadterweiterung des 15. Jh. gegeben ist. Der Bereich bedarf einer einfühlsamen städte-
baulichen Nutzung und Gestaltung.  

Die verkehrliche Erschließung ist über die Sandauer Straße gegeben. Die genaue An-
ordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späteren Kon-
kretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss an das 
Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Aufgrund der räumlich-strategischen Lage sollte die künftige Nutzung im engen Kontext 
zur nördlichen Altstadt gesehen werden.   

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ist zwar grundsätzlich gegeben, jedoch ist fraglich, ob • 
z.B. eine ausschließliche Wohnnutzung der räumlich strategische Bedeutung gerecht 
wird.   
Die räumlich strategische Bedeutung lässt z.B. eine Ergänzung der Nahversorgungs-• 
fl ächen im Altstadtbereich sinnvoll erscheinen, ebenso z.B. Nutzungen im Bereich 
der sozialen und kulturellen Infrastruktur. Denkbar sind auch besondere Nutzungen, 
welche zur zentralen Ausstattung der Stadt Landsberg a. Lech zählen könnten (z.B.  
Ärztehaus). Aufgrund der beengten Grundstücksverhältnisse und der verkehrlichen 
Vorbelastung sollten allerdings Nutzungen mit einem höheren Verkehrsaufkommen 
sorgfältig geprüft werden.  

1
Abbildung 160 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 161 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 162 - Strukturskizze

4
Abbildung 163 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 164 - Potentialfl äche 8

6
Abbildung 165 - Potentialfl äche 8

7
Abbildung 166 - Potentialfl äche 8
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,27 ha
0,27 ha

Art der baulichen Nutzung MI
SO

Grünfl ächenanteil 0

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,3 I 1,1
0,1 I 0,37

Art der Gebäude Dienstleistung
SO

Zahl der Wohneinheiten 0

Grünordnung  

Die Böschung der Hangleite im Osten des 
Baufeldes ist ein Landschaftsschutzgebiet 
mit geschützten Biotopfl ächen.
Wichtig ist die Stärkung der bestehenden 
Grünverbindungen von der Lechleite kom-
mend in die Altstadt sowie in den Luna Park 
am Lechufer und in die nördliche  Richtung 
Sandau und Aussichtspunkt Hohes Kreuz.

Potenzialanalyse

Die Strukturskizze enthält folgende Punkte

Eine bauliche Großform als markanten • 
„Brückenkopf“ zur Sandauer Brücke. 
Das über dem Mühlbach stehende • 
„Turbinenhaus“ hat aus städtebauli-
cher Sicht einen Erhaltungswert und 
sollte, wenn möglich, in die künftige 
Konzeption einbezogen werden. Der in 
der Strukturskizze angedachte Innen-
hof könnte auch zur Unterbringung des 
ruhenden Verkehrs dienen. 
Erschließung über die Sandauer Stra-• 
ße und verkehrsberuhigte Erschlie-
ßungsfl ächen innerhalb des Gebietes.  

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 
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Potentialfl äche 9

Kennzahlen
Größe 3,6 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Le
ch

st
ra

ße

Haupt-
platz

Bei der ca. 3,6 ha großen Fläche handelt es sich um den Bereich des Inselbades. Dieses 
soll als Einrichtung an diesem Standort bestehen bleiben, aber auch modernisiert werden. 
Hierzu wird auf das Ergebnis des offenen einstufi gen städtebaulichen Ideenwettbewerbs 
für die Floßlände Bezug genommen (vgl. Abb. rechts). Auf der Grundlage des Entwurfes 
des ersten Preisträgers (Planungsgemeinschaft Zwischenräume, München) sieht die Kon-
zeption eine Neuordnung des Inselbades vor, der sich nach Norden, entlang des Lech-
ufers, z.B. auch das Ignaz-Kögler-Gymnasium sowie eine geplante soziale Einrichtung 
(z.B. Sozialstation) anschließen. Der Bereich ist somit öffentlich bzw. durch öffentliche 
Nutzungen geprägt, was wiederum eine gewisse räumliche Durchlässigkeit dieses Berei-
ches zischen der historischen Altstadt und dem Lech ermöglicht bzw. gewährleistet. 

Das Gebiet liegt unmittelbar westlich des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtge-
stalt und des städtebaulichen Denkmalschutzes ist die Auslobung und Durchführung des 
städtebaulichen Ideenwettbewerbs zu begrüßen, der im Ergebnis die Belange der Stadt-
gestaltung und des städtenbaulichen Denkmalschutzes angemessen berücksichtigt hat. 

Die verkehrliche Erschließung für das neugeordnete Inselbad ist über die Lechstraße  
grundsätzlich gegeben. Die neue Parkgarage Lechstraße bietet für Besucher z.B. Park-
möglichkeiten in unmittelbarer Nähe. 

Bei der späteren Konkretisierung der Planung für das neue Inselbad sind auch die immis-
sionschutztechnischen bzw. -rechtlichen Belange zu berücksichtigen.

Bebauungsmöglichkeiten

Das Areal des heutigen Inselbades bleibt der Standort für ein innenstadtnahes Frei-• 
zeit- und Naherholungsangebot. Die auf dem gleichen Standort vorgesehene Neuord-
nung des Inselbades bietet zugleich die Chance einer Attraktivitätssteigerung für den 
gesamten Innenstadtbereich, auch als Wohnstandort. 
Alternative Bebauungsmöglichkeiten werden hier, aufgrund der klaren Präferenz für • 
eine Neuordnung des Inselbades selbst, nicht vorgeschlagen. 

1
Abbildung 167 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 168 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 169 - Strukturskizze 

4
Abbildung 170 - 1. Preis Städte-
baulicher Ideenwettbewerb für 
die Floßlände
Quelle - Stadt Landsberg a. 
Lech (2008) Dokumentation 
Stadt - Land - Fluss

5
Abbildung 171 - Potentialfl äche 9
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

3,6 ha

Art der baulichen Nutzung Gemeinbedarf
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude Gemeinbedarf
Zahl der Wohneinheiten 0

Grünordnung  

Die Grünzone der Lechaue wird im vorliegenden Entwurf aufgewertet und intensiviert, die 
Gebäude des Inselbades rücken zurück und ermöglichen eine großzügige Grünfl äche 
zum Lech. Durch die Lechterrassen wird das Floßlände wieder öffentlich als Park nutzbar, 
die Durchwegungen öffnen sich als Achsen zur Altstadt. Eine geplante Fußgängerbrücke 
stärkt die Vernetzung zum westlichen Lechufer.  Der Wettbewerbsgewinn beinhaltet eine 
Stärkung des Geländes im Bezug auf Grün- und Freifl ächen.
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Abbildung 172 - Potentialfl äche 9

7
Abbildung 173 - Potentialfl äche 9

8
Abbildung 174 - Potentialfl äche 9
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Potentialfl äche 10

Kennzahlen
Größe 2,45 ha
Darstellung im 
FNP

GE

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Bei der ca. rund 2,5 ha großen Fläche handelt es sich vor allem um das östlich der Bahnli-
nie gelegene Betriebsgelände der Fa. Pöttinger, welche das Areal der ehem. Bayerischen 
Pfl ugfabrik im Jahre 1975 erworben hat. Im Betriebsgelände stehen Umstrukturierungs-
maßnahmen an, welche auch den Blick auf eine grundsätzliche Neuordnung öffnen.  

Bereits in den neunziger Jahren war der Bereich Gegenstand planerischer Überlegungen. 
In einem Rahmenplan wurde 1991 die Auslagerung der bestehenden Pfl ugfabrik und in 
der Folge die städtebauliche Neuordnung des Bereiches empfohlen. Im Jahre 1996 folgte 
ein städtebaulicher Wettbewerb (Erster Preis: arc Architekten Biesterfeld, Illig, Valentin  
und  Bücheler, München).  

Aktuell steht die Stadt Landsberg a. Lech in Verhandlungen mit der Fa. Pöttinger als Ei-
gentümerin des Areals. Nur als allgemeine strukturelle Empfehlung zur möglichen Neuor-
dung des Areals werden zwei Varianten hier zur Diskussion vorgeschlagen: 

1. Variante - Weitgehende Beseitigung der bestehenden Gebäude und Anlagen und völli-
ge Neuordnung des Gebietes:

Verlegung der Von-Kühlmann-Straße abschnittsweise nach Westen an die Bahnlinie, • 
bei gleichzeitigen verkehrsberuhigenden Maßnahmen;
dadurch direkter Zugang zum Lechufer und dem Ensemble um den Herkomerturm • 
sowie zum geplanten Steg über den Lech zur historischen Altstadt; 
Errichtung eines attraktiven Hotels mit SPA-Bereich „am Lechufer“ (4 Sterne)• 
Errichtung attraktiver Wohnungen in Form von mehrgeschossigen Stadtvillen mit Blick • 
auf den Lech und die historische Altstadt    
Querung des Bahngleises und direkte Wegeverbindnung zum neuen Steg• 

2. Variante - Erhalt von Teilen der bestehenden Pfl ugfabrik je nach Möglichkeit und Bedarf 
sowie ggf. Ergänzungs- oder Neubauten

Beseitigung des an der Bahnlinie befi ndlichen langgezogenen, mehrteiligen Gebäu-• 
deriegels, um eine Verlegung der Von-Kühlmann-Straße zu ermöglichen und auch um 
die optische Barriere zur Altstadtsilhouette abzubauen (Riegel höher als östl. Werk-
hallen)
Umbau der best. Werkhallen zu einem Kreativbereich mit Hostel, Lofts und Ateliers, • 

1
Abbildung 175 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 176 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 177 - Strukturskizze 1

4
Abbildung 178 - Strukturskiz-
ze 1 zur Ermittlung der mgl. 
Kennzahlen

5
Abbildung 179 - Strukturskiz-
ze 2 zur Ermittlung der mgl. 
Kennzahlen

6
Abbildung 180 - Strukturskizze 2
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Variante 1 Variante 2
Informationen zum Grundstück
Größe

     Bruttofl äche

     Nettofl äche

2,45 ha

1,64 ha

2,45 ha

Art der baulichen Nutzung SO - Hotel

WA

MI

Grünfl ächenanteil 0,32 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung

     GF I GFZ

     GR I GRZ

1,88 I 1,2

0,55 I 0,33
Art der Gebäude Geschosswoh-

nungsbau, Hotel

Umgebaute 

Fabrikgebäude
Zahl der Wohneinheiten ca. 120
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usw. Integration des Hotelkomplexes oder separater Neubau (gem. späterer Pla-
nung).    

Grünordnung  
Entlang des Areals der Pfl ugfabrik verlaufen vier wichtige innerörtliche Grünzonen: Der 
Park der Lechaue, die Grünzone entlang der Bahn mit schützenswerten Heckenstruktu-
ren (Biotopkartierung), die Grünverbindung der Quellgewässer Hungerbach / Papierbach 
sowie die Grünzone der Kleingärten - Sportanlagen - Lechaue. Eine stärkere Durchgrü-
nung und Durchwegung des Areals der Pfl ugfabrik auch bei einer Umnutzung der Hallen 
sowie eine Stärkung der Quellgewässer sind wünschenswert.
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7
Abbildung 181 - Potentialfl äche 
10

8
Abbildung 182 - Potentialfl äche 
10

9
Abbildung 183 - Potentialfl äche 
10
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Potentialfl äche 12

Kennzahlen
Größe 2,5 ha
Darstellung im 
FNP

MI
GB
GF

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Haupt-
platz

Neue Bergstraße

Alte Bergstraße

Bei der ca. 2,5 ha großen Fläche handelt es sich um den Bereich des Schloßberges, der 
heute wesentlich von der Realschule geprägt ist. Im südlichen Bereich befi nden sich eini-
ge ältere und sanierungsbedürftige Gebäude. 

Erforderliche Umstrukturierungen im Bereich der schulischen Infrastruktur, aufgrund sich
verändernder Schülerzahlen, können ggf. dazu führen, dass sich die schulische Struktur 
weiterentwickeln muss. Als Schulstandort steht der Schloßberg aber nicht zur Dispositi-
on. Die entscheidende Frage ist deshalb, was mit der verbleibenden Fläche südlich des 
Schulareals geschehen kann.      

Der Schloßberg ist Teil der mittelalterlichen und barocken Stadtanlage. Von großer Be-
deutung ist aufgrund der topographischen Gegebenheiten die Einsehbarkeit im Kontext 
des historischen Stadtprospektes und umgekehrt die als herausragend zu bezeichnenden 
Blickbeziehungen zum Hauptplatz sowie v.a. zum ehem. Jesuitenkolleg. Diese Rahmen-
bedingungen stellen an alle baulichen Entwicklungen hohe gestalterische Anforderun-
gen. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Bergstraße sowie die Straßen Hofgraben und 
Schloßberg grundsätzl. gegeben. 

Bebauungsmöglichkeiten

Das Areal des Schloßberges bleibt als Schulstandort bestehen. Dieser bildet auch • 
künftig die Hauptnutzung.
Die älteren und sanierungsbedürftigen Gebäude könnten z.B. entweder bei Bedarf • 
der schulischen Nutzung zugeordnet und entsprechend saniert werden (z.B. Zusatz-
räume) oder 
bei fehlender schulischer Verwendung abgebrochen werden. Ein Abbruch würde die • 
Option eröffnen, den Pausenbereich und den Sportbereich auf dem Gelände insge-
samt großzügiger und funktionaler zu ordnen. Dabei könnte auch der Fußweg auf den 

1
Abbildung 184 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 185 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 186 - Strukturskizze

4
Abbildung 187 - Potentialfl äche 
12
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

2,5 ha
2,5 ha

Art der baulichen Nutzung Gemeinbedarf
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude Gemeinbedarf

Schule
Zahl der Wohneinheiten 0

Schloßberg einen attraktiveren Zielpunkt, z.B. als Aussichtsterrasse mit entsprechen-
der Gestaltung, erhalten. 
Weitere Bebauungsmöglichkeiten für eine Neuordnung des Schloßberges selbst, wer-• 
den aufgrund der schulischen Präferenz nicht vorgeschlagen. 

Grünordnung

Das Landschaftsschutzgebiet der Lechleite Süd zieht sich als Hangkante um den Schloß-
berg und beinhaltet Wanderwege entlang der Stadtmauer im Süden des Berges am Hof-
graben Richtung Norden zum Aussichtspunkt über die Altstadt zum Brunnenkircherl in 
das Hexenviertel. Dieser markante Grünzug steht im Gegensatz zum offenen Plateau mit 
diversen Aussichtspunkten.

 

4

5

6

7

5
Abbildung 188 - Potentialfl äche 
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6
Abbildung 189 - Potentialfl äche 
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7
Abbildung 190 - Potentialfl äche 
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Potentialfl äche 13

Kennzahlen
Größe 1,9 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Haupt-
platz

Alte Bergstraße

Bei der ca. 1,9 ha großen Fläche handelt es sich um einen Bereich des ehem. Jesuiten-
kollegs. Nördlich der Klosteranlage z.B. mit Heilig-Geist-Spital und Heilig-Kreuz-Kirche, 
befanden sich Gärten und Freifl ächen. Dieser Bereich erstreckt sich nach Norden bis zum 
Pulverturm und dem nördlichen Ende der Stadtbefestigung in landschaftlicher Form einer 
Terrasse über dem Lechtal. 

Der alte Jesuitengarten hat geschichtlich eine von Kultur, Spiritualität und Bildung gepräg-
te Bedeutung, welche Ansatzpunkt für eine Neuausrichtung sein kann.    

In diesem Sinne plant die Stadt Landsberg a. Lech eine Wiederherstellung des alten Je-
suitengartens bzw. Freiraumes mit einer zukunftsweisenden Konzeption. Diese könnte in 
einem naturkundlichen Garten mit Bildungsangeboten (z.B. anthropologische Stationen)
liegen. Näheres ist in einer spezifi schen Konzeption zu konkretisieren. 

Bebauungsmöglichkeiten

Das Areal des alten Jesuitengartens bleibt als Freiraum bestehen. Soweit im Rahmen • 
der künftigen Konzeption als naturkundlicher Garten bauliche Anlagen erforderlich 
werden, sind diese behutsam in den bauhistorischen Kontext zu integrieren

1
Abbildung 191 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 192 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 193 - Strukturskizze

4
Abbildung 194 - Potentialfl äche 13

5
Abbildung 195 - Potentialfl äche 13

6
Abbildung 196 - Potentialfl äche 13

7
Abbildung 197 - Potentialfl äche 13

8
Abbildung 198 - Potentialfl äche 13
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,9 ha
1,9 ha

Art der baulichen Nutzung Gemeinbedarf
Grünfl ächenanteil 1,9 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0 I 0
0 I 0

Art der Gebäude keine

Zahl der Wohneinheiten 0

Grünstruktur 

Die Fläche zwischen Gartenmauer am Leitenhang und östlicher Stadtmauer bildet eine 
abgeschlossene Anlage, die ein Potential für die Neuinterpretation des alten Jesuiten-
gartens ist und eine Aufwertung als öffentliche Parkfl äche mit diversen Nutzungen z.B. 
als Stadtpark erhalten sollte. Die Fläche befi ndet sich in einem Keil des von Norden an-
kommenden Landschaftsschutzgebietes und ist Teil der Nord-Süd-Vernetzung entlang 
der Hangleite. Das Konzept sieht zudem zwei zusätzliche Durchbrüche in der westlichen 
Mauer zur Stärkung der Fußwegeverbindung am Wasserturm und am Schalenturm vor, 
die behutsam in die historischen Mauern integriert und angebunden werden müssen.
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Potentialfl äche 14

Kennzahlen
Größe 4,3 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung nein
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Iglinger Straße

Bei der ca. 4,3 ha großen Fläche handelt es sich um ein unbebautes Gebiet nördlich der 
Pfettenstraße, das sich nördlich an das Gelände der Justizvollzugsanstalt Landsberg an-
schließt. Das Gelände selbst ist nahezu eben, nach Norden schließt sich der bestehende 
Bereich Ahornallee / Akazienstraße an. Dort befi ndet sich überwiegend Wohnnutzung. 
Südwestlich gelegen ist das Schulgelände des Dominikus-Zimmermann-Gymnasiums im 
Bereich des Schulzentrums mit Realschule. Westlich im Bereich der Ahornallee befi ndet 
sich ein Kindergarten.   

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Hindenburgstraße / Königsberger Platz und 
die Pfettenstraße von Osten sowie über die Ahornallee / Akazienstraße von Nordwesten 
grundsätzlich gegeben. Die genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschlie-
ßungsanlagen bleibt der späteren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt 
sinngemäß für den Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung 
sowie an die Medien. Bei der späteren Konkretisierung der Planung ist die Nähe der JVA 
z.B. durch Einhaltung bestimmter Abstände o.ä. zu berücksichtigen.

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden Wohnbereiche nordwestlich und nördlich der Potenzialfl äche. Hier 
besteht die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. 
Eine Mischnutzung ist grundsätzlich denkbar, allerdings wird auf die bekannten Prob-• 
leme bei der Realisierung neuer Mischgebiete hingewiesen. 
Eine gemeinbedarfsorientierte Nutzung ist angesichts der Nähe zu den Schulen und • 
Wohnungen gut vorstellbar, aber auch als Bestandteil einer insgesamt wohnorientier-
ten Nutzung realisierbar.  

1
Abbildung 199 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 200 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 201 - Strukturskizze

4
Abbildung 202 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 203 - Potentialfl äche 
14
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

4,3 ha
2,09 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 1,63 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,92 I 0,9
0,48 I 0,22

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 240

Grünordnung  

Der in Nord-Süd-Richtung verlaufende Park mit Kinderspielbereichen von der Pappelstra-
ße kommend muss von Bebauung freigehalten werden. Zusätzlich wird im südlichen Be-
reich des Baufeldes eine neue Ost-West-Wegeverbindung über die Festwiese zur Lechaue 
integriert, um eine weitere Grünvernetzung Richtung Zentrum zu gewährleisten.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskizze 
enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, dabei werden Formen des Geschosswohnungsbaus und des verdich-• 
teten Eigenheimbaus gemischt   
Erschließung über die Hindenburgstraße / Königsberger Platz und die Pfettenstraße • 
von Osten sowie über die Ahornallee / Akazienstraße von Nordwesten  
Grünzüge in Ost-West-Richtung entlang der Zäsur zwischen JVA und Wohnbebauung • 
sowie der Zäsur zwischen dem alten und neuen Quartieren, incl. Spielbereiche
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Abbildung 204 - Potentialfl äche 14

7
Abbildung 205 - Potentialfl äche 14

8
Abbildung 206 - Potentialfl äche 14
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Potentialfl äche 15

Kennzahlen
Größe 1,67 ha
Darstellung im 
FNP

GE

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Holzhauser Straße

Breslauer Straße
Bei der ca. 1,67 ha großen Fläche handelt es sich um ein bereits weitgehend bebau-
tes Gebiet nördlich der Holzhauser Straße, am südlichen Stadtrand von Landsberg a. 
Lech, östlich der Schongauer Straße. Die Lage in Nähe des Schulzentrums, die gegebene 
Nahversorgung sowie die gute Verbindung zur historischen Altstadt legen den Gedanken 
nahe, dieses Gebiet, das heute gemischt genutzt ist, künftig höherwertiger zu nutzen. 

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Holzhauser Straße grundsätzlich gegeben. Die 
genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späte-
ren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss 
an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Bei der späteren Konkretisierung der Planung ist die Lärmbelastung durch die Holzhauser 
straße zu berücksichtigen. Wenn gewerbliche Nutzungen in der Nachbarschaft bleiben, 
ist auch dies bei der Überplanung zu berücksichtigen.

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden Wohnbereiche südlich und nördlich der Potenzialfl äche. Hier be-
steht die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Ergänzung. Allerdings 
muss dabei die gewerbliche Nutzung berücksichtigt bzw. mittel- bis längerfristig auf-
gegeben bzw. eingeschränkt werden. 
Eine Mischnutzung ist bereits vorhanden und könnte grundsätzlich weiterentwickelt • 
werden (ggf. teilweise Aufgabe bzw. Einschränkung gewerblicher Nutzungen) . 
Die Fläche ist hinsichtlich Erschließung, Größe und Beschaffenheit zwar grundsätzlich • 
auch für entsprechende Gemeinbedarfszwecke verwendbar. Wie bei Potentialfl äche 
aber auch als Bestandteil einer insgesamt wohnorientierten Nutzung realisierbar.  

1
Abbildung 207 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 208 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 209 - Strukturskizze

4
Abbildung 210 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 211 - Potentialfl äche 
15
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,67 ha
1,55 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,12 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,68 I 1,08
0,42 I 0,27

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 200

Grünordnung  

Eine Stärkung der Ost-West-verlaufenden Grün- und Radwegeverbindung und Entsiege-
lung der Flächen ist notwendig für die von Westen kommende Frischluftschneise.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskizze 
enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, vorgeschlagen wird Geschosswohnungsbau • 
Haupterschließung über die Holzhauser Straße, verkehrsberuhigte Erschließungsfl ä-• 
chen innerhalb des Baugebietes  
Grün entlang der Holzhauser Straße, z.B. als Allee mit Fußweg • 
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Abbildung 212 - Potentialfl äche 
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7
Abbildung 213 - Potentialfl äche 
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Abbildung 214 - Potentialfl äche 
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Potentialfl äche 16

Kennzahlen
Größe 0,7 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,7 ha

Art der baulichen Nutzung
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude

Zahl der Wohneinheiten 0
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Bei der ca. 0,7 ha großen Fläche handelt 
es sich um den Bereich des Nonnenbräu 
mit Biergarten. Dieser Bereich liegt östlich 
in Nähe zur Stadtmauer an der Epfenhau-
ser Straße. Zum Nonnenbräu gehört das 
alte Wirtshaus, samt einer größeren Frei-
fl äche. Das Wirtshaus ist bewirtschaftet.   
 
Der Nonnenbräu ist ein traditioneller Gast-
hof, z.B. auch als Ziel von Spaziergängen 
aus der Altstadt. Als Gaststätte und Aus-
fl ugsziel soll der Nonnenbräu erhalten blei-
ben. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die 
Erpfenhauser Straße gegeben. 

Bebauungsmöglichkeiten

Das Areal des Nonnenbräu soll grund-• 
sätzlich erhalten bleiben. 
Soweit zur Aufrechterhaltung des gas-• 
tronomischen bzw. Ausfl ugsbetriebs 
bauliche Maßnahmen bzw. Erweiterun-
gen erforderlich werden, sind diese im 
Einzelfall zu prüfen. 
Ein näheres Heranrücken von Wohn-• 
bebauung sollte im Sinne der Bestand-
serhaltung (Vermeidung von Immissi-
onsproblemen) vermieden werden.  

Grünstruktur 

Das Baufeld bildet den Endpunkt der Lech-
leite Nord, es liegt jedoch außerhalb des 
Landschaftsschutzgebietes. 
Die Fläche beinhaltet einen alten Baum-
bestand der als wichtige Grünfl äche im 
Stadtbezirk Bayervorstadt Nord erhalten 
und gestärkt  werden soll.

1
Abbildung 215 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 216 - Potentialfl äche 
16

3
Abbildung 217 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

4
Abbildung 218 - Strukturskizze
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Potentialfl äche 25

Kennzahlen
Größe 1,5 ha
Darstellung im 
FNP

WA

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,5 ha
0,68 ha

Art der baulichen Nutzung
Grünfl ächenanteil 0,52 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,24 I 1,69
0,12 I 0,62

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 6
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Bei der Fläche handelt es sich um eine 
Arrondierung der bestehenden Wohnbe-
bauung südlich der Ganghoferstraße und 
nördlich des Schleifweges. Die Potential-
fl äche ist bislang unbebaut.

Die verkehrliche Erschließung ist über die
Ganghoferstraße und den Schleifweg ge-
geben. 

Bebauungsmöglichkeiten

Aus der Umgebungsbebauung leitet • 
sich folgerichtig auch eine Wohnnut-
zung auf der gegenständlichen Fläche 
ab. 
Dabei folgt die Form der in der Struk-• 
turskizze vorgeschlagenen Bebauung 
in verdichteter Eigenheimbauweise 
der bereits im Umfeld prägenden Be-
bauung mit Eigenheimen.  

Grünstruktur 

Das Baufeld liegt im Wohnbereich der Bay-
ervorstadt Süd. Es bildet keinen besonde-
ren Freizeitwert und kann im Rahmen der 
Nachverdichtung bebaut werden.

1
Abbildung 219 - Übersichtsplan - Lage im Stadtraum

2
Abbildung 220 - Strukturskizze zur Ermittlung der 
mgl. Kennzahlen

3
Abbildung 221 - Luftbildausschnitt
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung

4
Abbildung 222 - Strukturskizze

1

2

3 4



220

Potentialfl äche 18

Kennzahlen
Größe 0,56 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Schanzw
iese

Neue Bergstraße

Bei der Potentialfl äche handelt es sich um einen Teilbereich aus dem Gebiet des Bebau-
ungsplanes „Pfetschbräuwiese“. Bei der ca. 3,1 ha großen Fläche handelt es sich um ein 
unbebautes Gebiet am südlichen Stadtrand von Landsberg a. Lech, westlich der Schon-
gauer Straße. In der Abbildung rechts ist die Stelle im Bebauungsplangebiet mit einer 
roten Markierung gekennzeichnet. Das Gelände ist im Bebauungsplan als Grünfl äche 
festgesetzt. 
Das Gelände ist abfallend nach Süden und stark nach Osten. Eine Bebauung ist hier topo-
graphisch nicht unproblematisch. Sofern eine Wohnbebauung im geringen Umfang statt-
fi nden soll, ist unbedingt eine durchgängige Grünverbindung aufrechtzuerhalten. Wichtig 
ist auch die Aufrechterhaltung der Sichtbeziehung zur alten Stadtbefestigung. 

Das Gebiet liegt in Nähe zum Schloßberg und in Nähe zum historischen Stadtkern. Aus 
Sicht der Stadtgestalt und des städtebaulichen Denkmalschutzes sind insbesondere Hin-
weise zu einer insgesamt maßvollen Höhenentwicklung angezeigt, was bei einer Wohn-
bebauung und Eigenheimbauweise realisierbar wäre.  

Die verkehrliche Erschließung ist über die Pössinger Straße und die Verbindung Richtung 
Schanzweg grundsätzlich gegeben. Die genaue Anordnung und Ausbildung der einzel-
nen Erschließungsanlagen bleibt der späteren Konkretisierung der Planung vorbehalten. 
Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasser-
versorgung sowie an die Medien.

Bebauungsmöglichkeiten

Angesichts der relativ geringen Zahl der möglichen Eigenheime sollte eine Weiterfol-• 
gung einer Bebauungskonzeption an strenge Maßstäbe und eine sorgfältige Abwä-
gung gebunden werden.
Sofern eine Wohnbebauung erfolgt ist auf die Topographie sowie auf die Blick- und • 
Grünbeziehungen besonders Rücksicht zu nehmen.
Alternativ wird auch der Verzicht auf eine Bebauung vorgeschlagen.• 

Grünordnung 

Das Baufeld befi ndet sich am Ende des Landschaftsschutzgebietes Lechleite Süd und 

1
Abbildung 223 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 224 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 225 - Strukturskizze 1

4
Abbildung 226 - Bebauungsplan
Quelle - Stadt Landsberg a. 
Lech

5
Abbildung 227 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

1
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Variante 1 Variante 2
Informationen zum Grundstück
Größe

     Bruttofl äche

     Nettofl äche

0,56 ha

0,34 ha

0,56 ha

0,56 ha
Art der baulichen Nutzung WA Grünfl äche
Grünfl ächenanteil 0,16 0,56 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung

     GF I GFZ

     GR I GRZ

0,4   I 1,2

0,12 I 0,35

0 I 0

0 I 0
Art der Gebäude verdichteter Eigen-

heimbau, Geschoss-

wohnungnsbau

keine

Zahl der Wohneinheiten ca. 16 0

Schanzw
iese

Neue Bergstraße

X

liegt am Fuß- und Radweg Richtung Altstadt. Es wird zur Naherholung als Schlittenhang 
genutzt, diese Funktion sollte bei einer eventuellen Bebauung gewährleistet bleiben.

Potenzialanalyse

 Die Strukturskizze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, in Form verdichteten Eigenheimbaus   • 
Haupterschließung, von der Pössinger Straße kommend, von Süden• 

4

7

8

9

6

5 6
Abbildung 228 - Strukturskizze 
20

7
Abbildung 229 - Potentialfl äche 
20

8
Abbildung 230 - Potentialfl äche 
20

9
Abbildung 231 - Potentialfl äche 
20
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Potentialfl äche 19

Kennzahlen
Größe 1,3 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung ...

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Augsburger Straße

S
chw

aighofstraße

Die gegenständliche Fläche umfasst den alten Friedhof bei der Dreifaltigkeitskirche (1596)  
welche nordwestlich der Sandauer Brücke Teil einer kleinen historischen Siedlung war, 
aus der sich später, in Verbindung mit der Siedlung Spötting,  eine wichtige Erweiterung 
der Stadt nach Westen entwickelte, vergleichbar der Erweiterung entlang der Katharinen-
straße. 

Bei der Weiterentwicklung sollte dem Gesichtspunkt der Bewahrung ursprünglicher und 
geschichtlicher Elemente entsprechende Bedeutung beigemessen werden. Der histori-
sche Friedhof sollte als Grünbereich mit historischem und geschichtlichen Bezug (alter 
Gottesacker) erhalten und weiterentwickelt werden. 

Ziel könnte die Entwicklung eines spirituellen und meditativen Freiraums sein. In einer 
gewissen Weise zeigt sich dabei eine analoge Herangehensweise wie bei den Gärten des 
ehem. Jesuitenkollegs.

Grünstruktur 

Der alte Friedhof ist eine wichtige historische Grünfl äche am nördlichen Endpunkt der 
Altstadt. Die kontemplative, ruhige und baumbestandene Fläche wird von zahlreichen 
Spaziergängern genutzt und mit ihr sollte, wie bereits oben erläutert, im Falle einer Wei-
terentwicklung sehr behutsam umgegangen werden.

1
Abbildung 232 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 233 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 234 - Strukturskizze

4
Abbildung 235 - Potentialfl äche 
19

5
Abbildung 236 - Potentialfl äche 
19

6
Abbildung 237 - Potentialfl äche 
19

7
Abbildung 238 - Potentialfl äche 
19
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,3 ha

Art der baulichen Nutzung Grünfl äche
Grünfl ächenanteil 1,3 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0 I 0
0 I 0

Art der Gebäude Kirche

Zahl der Wohneinheiten 0
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Potentialfl äche 20

Kennzahlen
Größe 1,93 ha
Darstellung im 
FNP

MI

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Spöttigner Straße

Bei der ca. 1,93 ha großen Fläche handelt es sich um ein bereits genutztes und teilweise 
bebautes Gebiet in zentraler Lage, im Bereich der Spöttinger Straße, das bisher eher 
marginal in Erscheinung getreten ist und im Rahmen der städtebaulichen Entwicklung 
funktional aufgewertet werden sollte. Die Zentralität ergibt sich z.B. aus der Nähe zum 
Bahnhof, zur Katharinenbrücke und historischen Altstadt sowie zu diversen Einkaufsmög-
lichkeiten in der näheren Umgebung. Landschaftlich prägend ist der westlich am Gelände 
vorbeifl ießende Bach, der bisher kaum adäquat in Erscheinung tritt.   

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind aber Hinweise zu einer insgesamt maßvollen 
Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Abfolge Katharinenstraße und Spöttinger Stra-
ße gegeben. Die genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen 
bleibt der späteren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß 
für den Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die 
Medien.

Bei der späteren Konkretisierung der Planung ist auch die mögliche Immissionsthematik  
durch verschiedene Nutzung in der Umgebung (z.B. auch Sportzentrum) zu berücksich-
tigen, um später Beeinträchtigungen (z.B. beim Sportbetrieb) zu vermeiden. 

Bebauungsmöglichkeiten

Aufgrund der zentralen Lage ist die Potenzialfl äche gut für zentrumsnahe Wohnnut-• 
zung geeignet.  
Dementsprechend wird ein urbane Bebauung in Form von Geschosswohnungsbau • 
vorgeschlagen.  
Die Fläche ist zwar hinsichtlich Erschließung, Größe und Beschaffenheit grundsätz-• 
lich auch für Gemeinbedarfszwecke verwendbar. Aufgrund der guten Eignung für in-
nenstadtnahen Wohnungsbau sollte der Standort aber für zentralitätsorientierte Ge-
meinbedarfseinrichtungen kaum in Betracht.

1
Abbildung 239 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 240 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 241 - Strukturskizze

4
Abbildung 242 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 243 - Potentialfl äche 
20
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,93 ha
1,64 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,24 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,6 I 0,98
0,4 I 0,24

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 200

Grünordnung 
 
Das Baufeld befi ndet sich im Osten des 
Quellgewässers des Hungerbach mit 
schützenswerten Biotopen. Eine ausrei-
chende Pufferzone zur Ausbildung einer 
Grünvernetzung Richtung Pfl ugfabrik/ Mut-
terturm sollte bei einer Bebauung gewähr-
leistet werden. Diese Flächen können aus 
freiraumplanerischer Sicht im Gegensatz 
zur westlich des Hungerbach gelegenen 
Sport und Freizeitfl äche nachverdichtet 
werden.

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, dabei werden Formen • 
des Geschosswohnungsbaus vorge-
schlagen    
Haupterschließung über die Spöttinger • 
Straße, verkehrsberuhigte Erschlie-
ßungsfl ächen innerhalb des Baugebie-
tes  
Grünzüge in Nord-Süd-Richtung ent-• 
lang des Baches.
Spielbereiche in Verbindung mit den • 
Grünzügen 
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6
Abbildung 244 - Potentialfl äche 
20

7
Abbildung 245 - Potentialfl äche 
20

8
Abbildung 246 - Potentialfl äche 
20
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Potentialfl äche 21

Kennzahlen
Größe 2,3 ha
Darstellung im 
FNP

GF
P
SO

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Bei der ca. 2,3 ha großen Gebiet handelt es sich um einen Bereich der bisher teilweise 
als Parkplatz oder auch ausnahmsweise als Festplatz o.ä. genutzt wird. Die Freifl äche 
steht in engem räumlichen Zusammenhang mit den südlich angrenzenden Sportanlagen, 
z.B. der Eissporthalle, dem Stadion usw. Topograhisch und landschaftlich steht die Fläche 
in engem Zusammenhang mit der Hangkante des Lechtales, mit ihrer steil aufragenden 
bestockten Böschung. 

Die Erschließung der Fläche ist über den Hindenburgring und in Verlängerung den Hun-
gerbachweg bzw. die Spöttinger Straße grundsätzlich gegeben. 

Die Fläche wird im Zusammenhang mit den Sportanlagen als relevantes Potenzial Sport 
und Erholung angesehen, das auch künftig in dieser Weise genutzt werden soll. Dabei ist 
festzustellen dass die Fläche in ihrer heutigen Beschaffenheit nicht geeignet ist, attraktive 
Nutzungsmöglichkeiten zu bieten. 

Nach der Weiterentwicklung der Waitzinger Wiese (vgl. Bebauungsplan „Waitzinger Wie-
se“ als Sondergebiet Festplatz) kann geprüft werden, ob die an einen Festplatz zu stellen-
den Anforderungen bei der gegenständlichen Potentialfl äche aufgegeben werden könn-
ten. Ferner ist eine Unterbringung des Stellplatzbedarfes z.B. entlang der Verkehrsfl ächen 
vorstellbar, so dass eine attraktivere Neugestaltung in Betracht kommt.   

Dabei könnte hier ein Bürgerpark entstehen, der z.B. als Freizeitfl äche die eher auf kultu-
relle Zwecke orientierte Gestaltung des ehem. Jesuitengartens komplementär und ideal 
ergänzen könnte. Unter Einbeziehung des Baches könnte gegenüber der Potenzialfl äche 
z.B. auch ein Stadtweiher entstehen, mit einer kleinen „Seebühne“. Dieses Angebot wür-
de zugleich eine bedeutende Aufwertung des benachbarten Jugendzentrums bedeuten.    

Bebauungsmöglichkeiten

Das Areal sollte als Grün- und Freiraum bestehen bleiben, allerdings mit attraktiveren • 
Nutzungsmöglichkeiten und einer verbesserten landschaftlichen Gestaltung 
Gegebenenfalls erforderliche kleinere bauliche Anlagen sollten sich in den landschaft-• 
lich geprägten Kontext einfügen

1
Abbildung 247 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 248 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 249 - Strukturskizze

4
Abbildung 250 - Potentialfl äche 
21

5
Abbildung 251 - Potentialfl äche 
21

6
Abbildung 252 - Potentialfl äche 
21

7
Abbildung 253 - Potentialfl äche 
21
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

2,3 ha
2,3 ha

Art der baulichen Nutzung Grünfl äche
Grünfl ächenanteil 2,3 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0 I 0
0 I 0

Art der Gebäude keine

Zahl der Wohneinheiten 0

Grünstruktur 

Aus grünraumplanerischer Sicht ist eine Stärkung der am Fuße des Hanges liegende 
Sport- und Freizeitfl ächen bis an den Lech heran sehr positiv zu werten. Sie bilden so 
einen „Grünring“ mit Freizeitangeboten um den Altstadtbereich, das sich auf der anderen 
Lechseite als Stadtpark / Schloßberg weiterentwickeln lässt. Auch die Miteinbeziehung 
der beiden Hangquellgewässer Hungerbach und Papierbach mit ihren schützenwerten 
Gehölzsäumen würde im dichten Innenstadtbereich die Wohnqualität aufwerten.
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Potentialfl äche 22

Kennzahlen
Größe 1,9 ha
Darstellung im 
FNP

GE
P

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Bei der ca. rund 1,9 ha großen Fläche handelt es sich vor allem um das westlich der 
Bahnlinie gelegene Betriebsgelände der Fa. Pöttinger, welche das Areal der ehem. Bay-
erischen Pfl ugfabrik im Jahre 1975 erworben hat. Im Betriebsgelände stehen Umstruk-
turierungsmaßnahmen an, welche auch den Blick auf eine grundsätzliche Neuordnung 
öffnen. Diente das ca. 2,5 ha große Areal östlich der Bahnlinie v.a. der Produktion von 
landwirtschaftlichen Maschinen, war der kleinere westliche Bereich auf den Kundenser-
vice orientiert.   

Bereits in den neunziger Jahren war auch der westliche Bereich des Betriebsgeländes der 
Fa. Pöttinger Gegenstand planerischer Überlegungen. In einem Rahmenplan wurde 1991 
die Auslagerung der bestehenden Pfl ugfabrik und in der Folge die städtebauliche Neu-
ordnung des Bereiches empfohlen. Im Jahre 1996 folgte ein städtebaulicher Wettbewerb 
(Erster Preis: arc Architekten Biesterfeld, Illig, Valentin  und  Bücheler, München).  

Aktuell steht die Stadt Landsberg a. Lech in Verhandlungen mit der Fa. Pöttinger als 
Eigentümerin des Areals. Nur als allgemeine strukturelle Empfehlung zur möglichen Neu-
ordnung des westliche der Bahnline befi ndlichen Areals werden zwei Varianten hier zur 
Diskussion vorgeschlagen: 

1. Variante - Verlagerung des Service-Zentrums (z.B. in ein Gewerbegebiet in der Stadt 
Landsberg a. Lech) und Beseitigung der bestehenden Gebäude sowie Anlagen und völli-
ge Neuordnung des Gebietes:

Errichtung von Wohnungsbauten, mit Erschließung über den Hindenburgring und die • 
Spöttingerstraße bzw. die weiteren Erschließungsfl ächen unterhalb der Hangkante  
Über die Bahn Zugang zum westlichen Lechufer und zum geplanten Steg über den • 
Lech zur historischen Altstadt.
Die Bebauung könnte wie bei der östlich der Bahnlinie gelegenen Fläche aus „Stadt-• 
villen“ bestehen, welche in einem durchlässigen „Wohnpark“ stehen. 
Querung des Bahngleises und direkte Wegeverbindung zum neuen Steg• 

2. Variante - Beibehaltung des Service-Zentrums, nach Möglichkeit und Bedarf sowie ggf. 
Ergänzungs- oder Neubauten

1
Abbildung 254 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 255 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 256 - Strukturskizze

4
Abbildung 257 - Strukturskizze  
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 258 - Potentialfl äche 
22
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,9 ha
1,3 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,28

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,32 I 1
0,44 I 0,34

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 165

Grünordnung  

Das Baufeld liegt im Norden der Festwiese 
und ist der Grünfl äche entlang der Hang-
kante mit ihren Sport und Freizeitfl ächen 
hinzu zu werten. Bei einer Bebauung sollte 
auf eine Durchwegung im Süden des Ge-
bietes durch die Pfl ugfabrik zum Mutter-
turm gewährleistet werden.
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6
Abbildung 259 - Potentialfl äche 
22

7
Abbildung 260 - Potentialfl äche 
22

8
Abbildung 261 - Potentialfl äche 
22
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Potentialfl äche 23

Kennzahlen
Größe 3,8 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Bei der ca. 3,8 ha großen Fläche handelt es um eine für Kleingartennutzung bereitgestell-
te Fläche. An diese grenzt unmittelbar nördlich das Gebiet des Bebauungsplanes „Gar-
tenstraße“ an, der eine Wohnbebauung mit Einfamilienhäusern in zwei Reihen beidseits 
der Gartenstraße festsetzt. 

Das Gebiet liegt unmittelbar unterhalb der markanten Hangkante Lechtales, mit ihrer be-
stockten und steil aufragenden Böschung. Hier ist die Frage zu stellen, welche Potenziale 
der Fläche zugeordnet werden könnten, sollte es zu einer Aufgabe der Kleingartennut-
zung kommen. 

Die Erschließung der Fläche ist über Katharinenstraße und anschließend die Max-Frie-
senegger-Straße grundsätzlich gegeben. 

Bei der Weiterentwicklung der Fläche ist abzuwägen einmal die Möglichkeit, die Fläche 
auch mittel- bis langfristig als „Bestandteil einer grünen Lunge“, z.B. bestehend aus Bür-
gerpark und Sport- und Freitzeitgelände, zu entwickeln, oder die räumlich und verkehrlich  
günstige Lage zur Katharinenstraße, zum Bahnhof sowie zur historischen Altstadt zum 
Anlass zu nehmen über eine urbanere und dichtere Funktion nachzudenken. 

Bebauungsmöglichkeiten

1. Variante - Weiterentwicklung als „Grüne Lunge“ 
Beibehaltung kleingärtnerischer Nutzungen, mit deutlicherer Ausprägung öffentlicher • 
Grün- und Wegeverbindungen sowie Naherholungsangebote. Das Areal sollte als 
Grün- und Freiraum bestehen bleiben, allerdings mit attraktiveren Nutzungsmöglich-
keiten und einer verbesserten landschaftlichen Gestaltung 

2. Variante - Neuordnung als Wohnbaufl äche 
Aufbauend auf der räumlich zentralen bzw. innenstadtnahen Lage eignet sich das • 
Gelände für eine urbane und verdichtete Wohnbebauung. 
Bei der Neuordnung wäre besonders auf die landschaftliche Einbindung der Hang-• 
kante sowie auf durchlässige Grün - und Wegeverbindungen zu achten. 

1
Abbildung 262 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 263 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 264 - Strukturskizze 1

4
Abbildung 265 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 266 - Potentialfl äche 
23
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Variante 1 Variante 2
Informationen zum Grundstück
Größe

     Bruttofl äche

     Nettofl äche

3,8 ha

1,68 ha

3,8 ha

3,8 ha
Art der baulichen Nutzung WA Grünfl äche
Grünfl ächenanteil 1,54 ha 3,8 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung

     GF I GFZ

     GR I GRZ

1,25 I 0,74

0,77 I 0,46

0 I 0

0 I 0
Art der Gebäude verdichteter Eigen-

heimbau, Geschoss-

wohnungsbau

keine

Zahl der Wohneinheiten ca. 130 0
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Grünstruktur 

Aus grünraumplanerischer Sicht sollte die ‚Grüne Lunge‘ von Bebauung freigehalten und 
der gesamten Bevölkerung zugänglich gemacht werden. Die Kleingartensiedlung befi ndet 
sich seit 1916 als Grünfl äche im Stadtgebiet. Sie bildet den Endpunkt eines ausbaufähi-
gen „Grünring West“ am Fuße des Hangs.
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6
Abbildung 267 - Potentialfl äche 
23

7
Abbildung 268 - Potentialfl äche 
23

8
Abbildung 269 - Strukturskizze 2
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Potentialfl äche 24

Kennzahlen
Größe 0,34 ha
Darstellung im 
FNP

MI

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Augsburger Straße

S
chw

aighofstraße

Bei der gegenständlichen Fläche handelt es sich um ein derzeitig leer stehendes ge-
werbliches Areal nordöstlich der Augsburger Straße. Dieses Grundstück gehört zu einer 
historischen Ansiedlung nordwestlich der Sandauer Brücke um die Dreifaltigkeitskirche 
(1596). Im Zuge der Beurteilung der Potentialfl äche alter Friedhof wurde das Ensemble 
angesprochen.

Bei der Weiterentwicklung der derzeit leer stehenden Gewerbefl äche sollte dem Gesichts-
punkt der Bewahrung ursprünglicher und geschichtlicher Elemente entsprechende Be-
deutung beigemessen werden, wie das auch beim alten Gottesacker angedacht ist. 

Aufbauend auf einer gesondert durchzuführenden baugeschichtlichen Analyse sollten 
auch bauliche Formen entwickelt werden, welche den Bezug zu dieser siedlungsge-
schichtlichen Keimzelle der westlichen Stadterweiterung vermitteln.

Bebauungsmöglichkeiten

Vorstellbar ist eine kompakte Bebauung mit einer ggf. auch gemischten Nutzung, z.B. • 
Wohnen, Läden und Gastronomie. Die Strukturskizze zeigt hier lediglich ein Sche-
ma. 
Aufgrund der Kompaktheit und Zentralität wäre ein Wohn- und Geschäftshaus eben-• 
so vorstellbar wie betreutes Wohnen, mit eingeordneten Zusatznutzungen (z.B. Ge-
schäfte, Betreuungseinrichtungen).    

1
Abbildung 270 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 271 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 272 - Strukturskizze

4
Abbildung 273 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 274 - Potentialfl äche 
24
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,34 ha
0,34 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,42 I 1,24
0,14 I 0,4

Art der Gebäude Geschoss-
wohnungs-
bau, betreutes 
Wohnen

Zahl der Wohneinheiten ca. 50

Grünstruktur 

Die brachliegende Fläche mit der erhal-
tenswerten Halle kann im Zuge einer Um- 
und Neunutzung gegenüber des Friedho-
fes neu strukturiert werden. Vorstellbar ist 
eine Entsiegelung der Fläche und Vernet-
zung der Grünfl ächen der Lechaue zur 
Festwiese.
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6
Abbildung 275 - Potentialfl äche 
24

7
Abbildung 276 - Potentialfl äche 
24

8
Abbildung 277 - Potentialfl äche 
24
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Potentialfl äche 26

Kennzahlen
Größe 1,5 ha
Darstellung im 
FNP

SO
GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Münchener Straße
Spitalfeldstraße

Bei der Potentialfl äche 26 handelt es sich um eine 1,5 ha große leer stehende Fläche auf 
dem östlichen Grundstück des Klosters der Dominikanerinnen an der Münchener Straße.  
Die Entstehung des Klosters geht zurück auf den Erwerb eines landwirtschaftlichen Gutes 
durch die Ordensgemeinschaft der Dominikanerinnen im Jahr 1898..Das Kloster bleibt 
bestehen. Lediglich die östlich angrenzende Freifl äche soll im Zuge der PotentiaIanalyse 
untersucht werden. Östlich und nördlich grenzt an die Grundstücksfl äche bereits Wohn-
bebauung in Form von Reihenhäusern an. Weiter nördlich folgt das Agrarbildungszentrum 
Landsberg a. Lech. Weiter östlich folgt ein Bereich mit mehreren Märkten. Südlich der 
Münchener Straße besteht ein kleines Dienstleistungszentrum.

Die Erschließung des Grundstückes kann zum einen über die Münchener Straße im Sü-
den und zum anderen über die Ziegeleistraße im Osten erfolgen.

Bebauungsmöglichkeiten
Aufgrund der zentralen Lage ist die Potenzialfl äche gut für zentrumsnahe Wohnnut-• 
zung sowie als Bereich für ein Geschäftsgebäude geeignet.  
Dementsprechend wird für den rückwärtigen Bereich eine Bebauung in Form von ver-• 
dichtetem Eigenheimbau vorgeschlagen.
Darüber hinaus ist vorstellbar, dass im vorderen Bereich an der Münchener Straße • 
ein entsprechender Teil des Grundstückes mittels einer kompakten Bebauung in Form 
einer Mischnutzung bebaut wird, welche das Dienstleistungs- und Nahversorgungs-
angebot im Bereich der Münchener Straße erweitert. Die Nutzung kann dabei auf 
Wohnen, Läden und Gastronomie bezogen sein.

Grünstrukturen

Das Baufeld im Stadtteilbezirk Bayervorstadt Mitte profi tiert zu der Nähe zum neuen Quar-
tierspark an der ehemaligen Ziegelei im Norden. Vor allem im nördlichen Teil ist eine stär-
kere Durchgrünung erwünscht, im südlichen Teil ist passend zur Nutzung eine steinerne 
Zone mit Parken vorstellbar.

1
Abbildung 278 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 279 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 280 - Strukturskizze

4
Abbildung 281 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 282 - Potentialfl äche 
26
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,5 ha
0,68 ha

Art der baulichen Nutzung MI I WA
Grünfl ächenanteil 0,52

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

1,15   I 1,69
0,427 I 0,62

Art der Gebäude Wohngebäu-
de, Wohn- u. 
Geschäftsh.

Zahl der Wohneinheiten ca. 30

Potenzialanalyse

Die Strukturskizze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, dabei werden Formen • 
des verdichteten Eigenheimbaus, in 
Anlehnung an die bestehende Bebau-
ung, vorgeschlagen.
Gemischte Nutzung an der Münchener • 
Straße     
Haupterschließung über die Münche-• 
ner Straße und Ziegeleistraße, ver-
kehrsberuhigte Erschließungsfl ächen 
innerhalb des Baugebietes  
Grünausstattung z.B. zwischen Wohn-• 
bebauung und gemischter Bebauung 
(z.B. auch für Spielbereiche) 
Berücksichtigung der Stadteingangs-• 
situation durch entsprechende Gestal-
tung entlang der Münchener Straße   

Auf die tabellarische Darstellung der Kenn-
zahlen darf Bezug genommen werden. 
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6
Abbildung 283 - Potentialfl äche 
26

7
Abbildung 284 - Potentialfl äche 
26

8
Abbildung 285 - Potentialfl äche 
26
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Potentialfl äche 27

Kennzahlen
Größe 3,4 ha
Darstellung im 
FNP

MI

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Münchener Straße

Weilheimer Straße

Bei der ca. 3,4 ha großen Fläche handelt es sich um ein bereits weitgehend bebautes 
Werksgelände, etwas südlich der Münchener Straße. Diese Gelände steht zur grund-
sätzlichen Disposition hinsichtlich seiner künftigen Entwicklung. Hervorzuheben sind die 
innenstadtnahe Lage, die gute Situation der Versorgung und Erschließung (z.B. über die 
Straße Am Ziegelanger) sowie die kurze Anbindung an die A96 (Anschluss-Stelle Lands-
berg-Ost). Das Gelände ist mit überwiegend hallenförmigen Baukörpern bebaut, welche 
eine fl exible Nutzungsaufteilung grundsätzlich ermöglichen, aber in einem insgesamt sa-
nierungs- bzw. modernisierungsbedürftigen Zustand sind. 

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 
Wichtig ist aufgrund der stadtrandnahen Lage auch die konzeptionelle Berücksichtigung 
der Ausbildung des künftigen Stadtrandes.  

Die verkehrliche Erschließung ist über die Münchener Straße und die Straße Am Zie-
gelanger grundsätzlich gegeben. Die genaue Anordnung und Ausbildung der einzelnen 
Erschließungsanlagen bleibt der späteren Konkretisierung der Planung vorbehalten. Glei-
ches gilt sinngemäß für den Anschluss an das Abwassersystem und die Trinkwasserver-
sorgung sowie an die Medien.
Bei der späteren Konkretisierung der Planung sind die zu klärenden Immissionsfragen zu 
prüfen, insbesondere wenn weiter eine gewerbliche Nutzung erfolgen soll. 
 
Bebauungsmöglichkeiten

1. Szenario - Beibehaltung der Gebäudestruktur und Entwicklung eines Gründer- und 
Innovationszentrums 

Die Eignung der Gebäudestruktur und Höfe dürfte, eine entsprechende Modernisie-• 
rung vorausgesetzt, gegeben sein. 
Vorstellbar sind Räume für Kreativwirtschaft, Lofts und vergleichbare Nutzungen.• 

 
2. Szenario - vollständiger Abbruch und Neuordnung im Sinne urbanen Wohnens 

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 

1

2 3

1
Abbildung 286 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 287 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle  - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 288 - Strukturskizze 1
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Variante 1 Variante 2
Informationen zum Grundstück
Größe

     Bruttofl äche

     Nettofl äche

3,4 ha

2,57 ha

3,4 ha

Art der baulichen Nutzung WA SO
Grünfl ächenanteil 0,75 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung

     GF I GFZ

     GR I GRZ

2,54 I 0,99

0,73 I 2,28
Art der Gebäude verdichteter Eigen-

heimbau, Geschoss-

wohnungsbau

Gründer- und Inno-

vationszentrum

Zahl der Wohneinheiten ca. 300 0

Münchener Straße

Weilheimer Straße

der bestehenden Wohnbereiche westlich und östlich der Potenzialfl äche. Hier besteht 
die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. Allerdings müssen 
dabei ggf. einzelne gewerbliche Nutzungen entsprechend berücksichtigt werden. 
Eine Mischnutzung wäre möglich, allerdings wird auf die Probleme bei der Umsetzung • 
der Bauleitplanung für Mischgebiete hingewiesen (z.B. Nutzungen, Immissionen).  
Die Fläche ist hinsichtlich Erschließung, Größe und Beschaffenheit grundsätzlich • 
auch für entsprechende Gemeinbedarfszwecke verwendbar. Soweit entsprechender 
Bedarf auftreten sollte wäre ggf. die Verwendung zu prüfen. die Aufgrund der periphe-
ren Lage und der bereits etablierten Nutzungen kommt der Standort aber für zentrali-
tätsorientierte und kurzfristig zu realisierende Einrichtungen kaum in Betracht. 

Grünordnung  

Das Baufeld befi ndet sich direkt am Ortsrand der Bayervorstadt Süd. Der Stadt wird 
grundsätzlich Ortsrands Konzept vorgeschlagen, in welchem u.a. die genaue Ausbildung 
der Eingrünung als Übergang zur Außenfl äche / Ackerfl ächen defi niert wird. Vorstellbar ist 
ein breiter Grünstreifen mit heimischen Gehölzpfl anzungen.

6

7

4

5

4
Abbildung 289 - Strukturskiz-
ze 1 zur Ermittlung der mgl. 
Kennzahlen

5
Abbildung 290 - Strukturskizze 2

6
Abbildung 291 - Potentialfl äche 
27

7
Abbildung 292 - Potentialfl äche 
27
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Potentialfl äche 28

Kennzahlen
Größe 0,4 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,4 ha
0,37 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,27 I 0,7
0,14 I 0,38

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 10

Münchener Straße

Weilheimer Straße

Die Potentialfl äche 28 befi ndet sich am 
südöstlichen Rand des bebauten Stadt-
gebietes. Es handelt sich bei der 0,4 ha 
großen Fläche um ein unbebautes Grund-
stück. Die Fläche ist von Wohnbebauung 
umschlossen.

Die verkehrliche Erschließung des Grund-
stückes kann über den Reischer Talweg im 
Süden sowie die Oberbürgermeister-Tho-
mas-Straße von Norden her erfolgen.

Bebauungsmöglichkeiten

Aufgrund der Lage innerhalb eines • 
Wohngebietes ist die Fläche ebenfalls 
für Wohnbebauung in Form von ver-
dichtetem Eigenheimbau geeignet.
Es wird vorgeschlagen die Bebauung • 
in Form von Kettenhäusern bzw. Rei-
henhäusern durchzuführen.

Grünstrukturen

Das kleine Baufeld ist eine Baulücke im 
vorhandenen Wohngebiet und kann aus 
grünraumplanerischer Sicht zur innerstäd-
tischen Verdichtung bebaut werden.
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1
Abbildung 293 - Übersichtsplan - Lage im Stadtraum

2
Abbildung 294 - Strukturskizze zur Ermittlung der 
mgl. Kennzahlen

3
Abbildung 295 - Luftbildausschnitt
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung

4
Abbildung 296 - Strukturskizze

2
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Kennzahlen
Größe 1,67 ha
Darstellung im 
FNP

GB
W

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

1,67 ha
1,36 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 0,13 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,6 I 0,44
0,3 I 0,22

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 43

Breslauer Straße

Hindenburgring

Potentialfl äche 35
Bei der gegenständlichen Fläche handelt 
es sich um ein 1,67 ha großes unbebautes 
Grundstück. Die Fläche schließt südlich 
an den Bereich des Landsberger Kran-
kenhauses an. Darüber hinaus wird das 
Grundstück im Osten vom Geschosswoh-
nungsbau sowie im Süden und Westen 
vom Eigenheimbau umschlossen.

Das Grundstück kann über die Bürger-
meister-Dr.-Hartmann-Straße im Westen 
erschlossen werden. Darüber hinaus be-
steht die Möglichkeit einer Anbindung der 
Fläche an die Römerauterrasse im Süden.

Bebauungsmöglichkeiten

Nördlich der Fläche wurde ein Abstand • 
zum Landsberger Krankenhaus vorge-
sehen, damit ggf. zukünftige Flächen-
bedarfe für das Krankenhaus realisiert 
werden können.
Aufgrund der Lage innerhalb des Stadt-• 
gefüges ist die Fläche für verdichteten 
Eigenheimbau z.B. in Form von Ket-
tenhäusern geeignet.

Grünstrukturen

An das Baufeld schließt im Osten eine 
Grünverbindung an, die in den Bebau-
ungsplan integriert werden sollte. Aus 
grünraumplanerischer Sicht handelt es 

sich jedoch um eine Baulücke zwischen 
Wohngebäuden, die zur innerstädtischen 
Verdichtung bebaut werden kann.
1
Abbildung 297 - Übersichtsplan - Lage im Stadtraum

2
Abbildung 298 - Strukturskizze zur Ermittlung der 
mgl. Kennzahlen

3
Abbildung 299 - Luftbildausschnitt
Quelle - Bayerische Vermessungsverwaltung

4
Abbildung 300 - Strukturskizze

1
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Potentialfl äche 29

Kennzahlen
Größe 7,8 ha
Darstellung im 
FNP

LW

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges U

m
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Weilheimer Straße

Bei der Potentialfl äche 29 handelt es sich um eine 7,8 ha große freie und unbebaute 
Fläche im Südosten des Stadtgebietes. Derzeit wird die Fläche im Flächennutzungsplan 
als Fläche für die Landwirtschaft dargestellt. Die Einbeziehung in die Untersuchung der 
Potentialfl ächen erfolgt aufgrund der Eigenschaft als Abrundungsfl äche zur bestehenden  
Bebauung, im Gegensatz z.B. zu einer Erweiterung des bebauten Bereiches. Die an-
grenzenden Flächen dienen bereits der Wohnbebauung. Im Norden befi ndet sich derzeit 
Geschosswohnungsbau und im Westen Eigenheimbau.

Die Erschließung des Grundstückes kann zum einen über die Ummendorfer Straße im 
Westen sowie über die Weilheimer Straße im Norden erfolgen.

Bebauungsmöglichkeiten

Für das Grundstück wird eine Gliederung vorgeschlagen: Geschosswohnungsbau im • 
Norden, verdichteten Eigenheimbau im Mittelteil sowie eine vorgelagerte Grünfl äche 
im Süden.
Aufgrund der Lage des Grundstückes am Stadtrand ist auch die konzeptionelle Be-• 
rücksichtigung der Ausbildung des künftigen Stadtrandes erforderlich. Dementspre-
chend greift die vorgeschlagene Bebauungsstruktur die südliche Siedlungskante der 
westlich anschließenden Bebauung auf und führt diese fort. Die im südlichen Teilbe-
reich der Fläche somit entsehende Grünfl äche wird z.B. als Freifl äche mit integrierten 
Spielmöglichkeiten vorgeschlagen.
Die vorgeschlagene Bebauung in Form von Geschosswohnungsbau im Norden der • 
Fläche greift die bestehende Bebauung des Ummendorfer Feldes auf.
Weiter südlich kann sich verdichteter Eigenheimbau anschließen. • 
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1
Abbildung 301 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 302 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 303 - Strukturskizze
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

7,8 ha
4,52 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 3,3 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

3,67   I 0,8
1,435 I 0,32

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau, 
Geschosswoh-
nungsbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 130

Grünstrukturen

Das Baufeld profi tiert von der nahegelege-
nen Bolz- und Spielplatzfl äche sowie von 
den freien Ausblicken auf die Felder des 
Bezirks Bayerfeld. Zum Bolzplatz sollte 
emissionsbedingt eine Pufferzone einge-
halten und um das gesamte Gebiet eine 
Ortsrandbegrünung vorgesehen werden. 
Es ist vorstellbar, dass gemeinschaftliche 
und öffentliche Flächen das Wohngebiet 
durchziehen und aufl ockern.
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4
Abbildung 304 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 305 - Potentialfl äche 
29

6
Abbildung 306 - Potentialfl äche 
29
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Potentialfl äche 31

Kennzahlen
Größe 2,3 ha
Darstellung im 
FNP

LW
GF

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges
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Bei der Potentialfl äche 31 handelt es sich um eine ca. 2,3 ha große freie und unbebaute 
Fläche im Südwesten des Stadtgebietes an der Erpftinger Straße. Die Fläche ist, bis auf 
die Nord-Süd-verlaufende Starkstrom-Freileitung mit Masten, unbebaut. An der Ost- und 
Südgrenze des Grundstückes schließt sich Wohnbebauung in Form von verdichtetem 
Eigenheimbau sowie z.T. Geschosswohnungsbau an.

Die verkehrliche Erschließung der Fläche kann im Süden über die Staufenstraße oder im 
Norden über die Erpftinger Straße erfolgen.

Bebauungsmöglichkeiten

Aufgrund der Lage am Stadtrand und der bereits umgebenden Wohnbebauung ist die • 
Fläche vor allem für den verdichteten Eigenheimbau geeignet.
Eine wirtschaftliche Bebauung des Grundstückes wird jedoch erst möglich sein, wenn • 
eine Verlagerung der Stromleitungen, z.B. unterirdisch unter eine Erschließungsanla-
ge, vorgenommen wird.

1. Variante - Hofhäuser
Es wird vorgeschlagen, die Fläche mit Hofhäusern zu bebauen, die durch Grünfl ä-• 
chen und mit Freifl ächencharakter gestaltete gemischte Verkehrsfl ächen aufgelockert 
werden.

2. Variante - Kettenhäuser
Auch in der zweiten Variante wird ein verdichteter Eigenheimbau vorgeschlagen. • 
Diesmal jedoch in Form von Kettenhäusern. 

Grünstrukturen

Auch aus grünraumplanerischer Sicht ist die Bebauung dieses Baufeldes geeignet. Eine 
Ost-West-Durchwegung in der Mitte des Baufeldes wäre wünschenswert, sowie eine Auf-
lockerung Richtung Ortsrand (siehe Plan).

1

2 3

1
Abbildung 307 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 308 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 309 - Strukturskizze 1
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Variante 1 Variante 2
Informationen zum Grundstück
Größe

     Bruttofl äche

     Nettofl äche

2,3 ha

1,66 ha

2,3 ha

1,51 ha
Art der baulichen Nutzung WA WA
Grünfl ächenanteil 0,3 ha 0,45 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung

     GF I GFZ

     GR I GRZ

0,78 I 0,47

0,39 I 0,23

0,64 I 0,4

0,64 I 0,4
Art der Gebäude verdichteter Eigen-

heimbau

verdichteter Eigen-

heimbau
Zahl der Wohneinheiten ca. 55 ca. 49

Erpf
tin

ge
r S

tra
ße

6

4 5

7

8

4
Abbildung 310 - Strukturskiz-
ze 1 zur Ermittlung der mgl. 
Kennzahlen

5
Abbildung 311 - Strukturskiz-
ze 2 zur Ermittlung der mgl. 
Kennzahlen

6
Abbildung 312 - Strukturskizze 2

7
Abbildung 313 - Potentialfl äche 
31

8
Abbildung 314 - Potentialfl äche 
31
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Potentialfl äche 32

Kennzahlen
Größe 5,8 ha
Darstellung im 
FNP

LW

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Iglinger Straße

Bei der ca. 5,8 ha großen Fläche handelt es sich um ein unbebautes Gebiet am westli-
chen Stadtrand. Die Fläche wird im Norden begrenzt durch die Iglinger Straße, welche 
zugleich auch die Erschließbarkeit gewährleistet, im Westen von einem Umspannwerk 
mit ausgehenden Freileitungen, sowie im Osten von Wohnbebauung südlich der Iglinger 
Straße. Im Bereich der Potentialfl äche befi ndet sich südwestlich das bebaute Gebiet des 
Bebauungsplanes West III B sowie weiter südlich das weitgehend bebaute Gebiet des 
Bebauungsplanes West III G.   

Zu berücksichtigen ist der Bezug zur westlich angrenzenden Landschaft (Freihaltung von 
Grün- und Frischluftschneisen, vgl. Darstellungen im FNP) sowie die Erhaltung von Grün- 
und Wegeverbindungen sowohl in Nord-Süd-Richtung als auch in West-Ost-Richtung. 
Etwa in Nord-Süd-Richtung verläuft eine weitere Hangkante bzw. Böschung im Zuge des 
Höhenreliefs des Lechtales. Ferner zu berücksichtigen ist das Umspannwerk mit den frei-
zuhaltenden Abstandsfl ächen Abstandsfl ächen bei Freileitungen.   

Das Gebiet liegt außerhalb des historischen Stadtkerns. Aus Sicht der Stadtgestalt und 
des städtebaulichen Denkmalschutzes sind lediglich Hinweise zu einer insgesamt maß-
vollen Höhenentwicklung hinsichtlich der historischen Silhouette der Stadt angezeigt. 

Die verkehrliche Erschließung ist über die Iglinger Straße grundsätzlich gegeben. Die ge-
naue Anordnung und Ausbildung der einzelnen Erschließungsanlagen bleibt der späteren 
Konkretisierung der Planung vorbehalten. Gleiches gilt sinngemäß für den Anschluss an 
das Abwassersystem und die Trinkwasserversorgung sowie an die Medien.

Bebauungsmöglichkeiten

Die Eignung für Wohnnutzung ergibt sich aus dem städtebaulichen Zusammenhang • 
der bestehenden insbesondere westlich angrenzenden Wohnbereiche. Hier besteht 
die Möglichkeit einer funktionalen und städtebaulichen Abrundung. 
Die grundsätzliche Eignung für Mischnutzung ist zwar gegeben, allerdings ist aber  • 
auf die Probleme bei der Umsetzung der Bauleitplanung für Mischgebiete hinzuwei-
sen (z.B. Nutzungen und Immissionswerte).  

1
Abbildung 315 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 316 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 317 - Strukturskizze

4
Abbildung 318 - Strukturskizze 
zur Ermittlung der mgl. Kenn-
zahlen

5
Abbildung 319 - Potentialfl äche 
32

1

2 3
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Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

5,8 ha
0,9 ha

Art der baulichen Nutzung WA
Grünfl ächenanteil 4,7 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ

0,42 I 0,47
0,21 I 0,23

Art der Gebäude verdichteter 
Eigenheimbau

Zahl der Wohneinheiten ca. 30

Grünordnung 
 
Das Baufeld sollte aus grünraumplaneri-
scher Sicht vorsichtig beplant werden, da 
es sich hier um eine noch offene Fläche 
handelt, die als Frischluftschneise bis in 
den Innenstadtbereich vordringt. Daher 
sollte nur eine punktuelle Bebauung im 
Norden der Fläche vorgesehen werden.  
Zum Ortsrand ist eine Begrünung einzu-
planen. 

Potenzialanalyse

Die Fläche eignet sich gut für die Deckung 
des Wohnraumbedarfes. Die Strukturskiz-
ze enthält folgende Punkte

Wohnnutzung, dabei werden Formen • 
des verdichteten Eigenheimbaus vor-
geschlagen   
Haupterschließung über die Iglinger • 
Straße, verkehrsberuhigte Erschlie-
ßungsfl ächen innerhalb des Baugebie-
tes  
Grünzüge in Nord-Süd-Richtung ent-• 
lang der Begrenzung des Umspann-
werkes (zugleich „Abstand“) sowie  in 
West-Ost-Richtung (zugleich südlicher 
Rand der Bebauung). Spielbereiche in 
Verbindung mit den Grünzügen 

4

5

6

7

8

6
Abbildung 320 - Potentialfl äche 
32

7
Abbildung 321 - Potentialfl äche 
32

8
Abbildung 322 - Potentialfl äche 
32
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Potentialfl äche 33

Kennzahlen
Größe 0,02 ha
Darstellung im 
FNP

GF

Erschließung ja
Bebauung ja

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,023 ha

Art der baulichen Nutzung Gemeinbedarf
Grünfl ächenanteil

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude Gemeinbedarf

Zahl der Wohneinheiten 0

Altöttinger Straße

Jahnstraße

Die Potentialfl äche 33 bezieht sich auf das 
Obdachlosenheim an der Jahnstraße. Das 
Gebäude liegt zwischen dem Altöttinger 
Weiher und den Sportanlagen an der Jahn-
straße.

Es wird empfohlen den Bereich insge-
samt unverändert bestehen zu lassen. Die 
Sportanlagen können im Zuge einer Frei-
zeit- und Naherholungsfunktion mit dem 
Altöttinger Weiher weiterhin dienen. 

Das Grundstück mit dem Obdachlosen-
heim ist in diesem Zusammenhang gut in-
tegriert. 

Veränderungen würden die gesamte Struk-
tur in Frage stellen, z.B. würde eine heran-
rückende Wohnbebauung auch die Sport-
platznutzung in Frage stellen. 

Grünstrukturen

Im Zuge der ‚Rückgewinnung‘ des Altöt-
tinger Weihers für die öffentliche Nutzung 
als Nah- und Erholungsfl äche im Norden 
Landsberg erhält diese Fläche steigenden 
Wert. Dennoch sollte die gut integrierte 
Einrichtung beibehalten werden.

1
Abbildung 323 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 324 - Potentialfl äche 
33

3
Abbildung 325 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

4
Abbildung 326 - Strukturskizze

1

2

3 4
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Potentialfl äche 34
Informationen zum Grundstück
Größe
     Bruttofl äche
     Nettofl äche

0,3 ha
0,3 ha

Art der baulichen Nutzung Grünfl äche
Grünfl ächenanteil 0,3 ha

Informationen zur Bebauung
Maß der baulichen Nutzung
     GF I GFZ
     GR I GRZ
Art der Gebäude keine

Zahl der Wohneinheiten 0

A 96

Altöttinger Straße

Kennzahlen
Größe 0,3 ha
Darstellung im 
FNP

LW

Erschließung ja
Bebauung nein

Nutzungscheck
Wohngebiet
Mischgebiet
Gewerbegebiet
Gemeinbedarf
Grünfl äche
Sonstiges

Die gegenständliche Fläche ist westlich 
des Lechs im Norden der Stadt Landsberg 
a. Lech nahe der Autobahn A 96 gelegen. 
Das Grundstück schließt an die Eigenheim-
bebauung an der Straße Sägemühlweg an. 
Westlich der Schwaighofstraße besteht ein 
Bebauungsplan mit Wohnbebauung, der 
bereits zum größten Teil umgesetzt wurde.

Im Flächennutzungsplan ist für das Grund-
stück eine landwirtschaftliche Nutzung vor-
gesehen.

Grundsätzlich wäre eine verkehrliche Er-
schließung des Grundstückes über die 
Schwaighofstraße im Osten denkbar. Es 
wird jedoch empfohlen, diese Fläche aus 
städtebaulichen Gründen nicht zu bebau-
en:

Die Fläche sollte aufgrund ihrer Lage • 
als Puffer zwischen Autobahn und 
Stadtrandbebauung als Grünfl äche 
oder landwirtschaftlich genutzte Flä-
che beibehalten werden.

Bei Freihaltung der Fläche von Be-• 
baung würde sich auch künftig das 
„grüne Band“ vom Altöttinger Weiher 
(„Altarm“) weiterhin nach Osten erstre-
cken.

Grünstrukturen

Aus grünraumplanerischer Sicht ist hier 
eine Pufferzone zur Autobahn dringend 
einzuhalten. Es ist vorstellbar, diese Zone 
entlang der Autobahn komplett als äußeren 
Ringpark auszugestalten und in die Innen-
stadt zu vernetzen.

1
Abbildung 327 - Übersichtsplan 
- Lage im Stadtraum

2
Abbildung 328 - Luftbildaus-
schnitt
Quelle - Bayerische Vermes-
sungsverwaltung

3
Abbildung 329 - Strukturskizze

1

2 3
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Fachplanung / Gutachten Anlass /
Ergebnisse (Auswahl) 

Akte Pfl ugfabrik
(Beschlüsse, Gutachten, 
Kaufvertrag, Pläne und 
Presse)

Stichpunkte (an 1996): 
1996 / Durchführung des städtebaulichen Ideen- und Realisierungswettbewerbs zur Erlangung von 
Entwürfen für die Überplanung des Geländes der Pfl ugfabrik in Landsberg a. Lech.
1996 /  Stadtrat:  Begutachtung des Ergebnisses des Wettbewerbs 
1997 / Stadtrat: Beschluss, die im Wettbewerb mit dem 1. Preis ausgezeichnete Wettbewerbsarbeit 
zur Grundlage für die weiteren Planungsschritte zu machen. 
1999 / Stadtrat Aufhebung des Beschlusses 
zur Aufstellung eines Bebauungsplanes „Spöttinger Straße“ bzw. zur entspr. Änderung des Bebau-
ungsplanes
1999 / Stadtrat Beschluss zur Aufstellung des Bebauungsplanes „Plugfabrik Süd“ mit entspr. Ände-
rung des Flächennutzungsplanes sowie Beschluss einer Veränderungssperregem. § 14 Abs. 1 und 
16 des BauGB 2003 / Stadtrat übernimmt prämierte Arbeit des 2. Preisträgers als Grundlage für 
Überplanung des Pfl ugfabrikgeländes
2004 / Stadtrat fasst Einleitungsbeschluss nach § 165 Abs. 4 BauGB im Bereich der Pfl ugfabrik
2004 / Stadtrat  beschließt Satzung über die Ausübung des besonderen Vorkaufsrechtes nach § 25 
Abs. 1 Nr. 2 BauGB  für den Bereich Pfl ugfabrik 

Immich (1991): Vorberei-
tende Untersuchungen zur 
Sanierung des Stadtkerns. 
Stadt Landsberg a. Lech

Anlass / Ergebnisse (Auswahl) 

Anlass: Bereits 1973 wurden vorbereitende Untersuchungen für die Altstadt eingeleitet (Bericht durch 
die Architektengemeinschaft Groethuysen, Wirsing und Partner wurde 1977 vorgelegt). 1988 be-
schloss der Stadtrat eine Fortschreibung der vorbereitenden Untersuchungen, dabei wurde das Un-
tersuchungsgebiet auf das westliche Lechufer bis zur Spöttinger Straße ausgedehnt (Büro Dipl.-Ing. 
Klaus Immich, mit Verkehrsuntersuchung durch das Büro Lang-Keller-Burkhardt). Die Größe des 
Untersuchungsgebietes betrug insgesamt knapp 80 ha. 

Ergebnisse (Auswahl): 

Bauliche Struktur der Innenstadt: 

Die linsenförmige Grundstruktur der Innenstadt ist auf die Bebauung der ebenfalls linsenförmigen 
Uferbank am Lech zurückzuführen. „Die topographischen Gegebenheiten, welche die Grundstruktur 
der Altstadt bestimmten, sind auch heute noch letztlich die Hauptursache für die besonderen Schwie-
rigkeiten bei der Bewältigung der Verkehrsverhältnisse in der Altstadt. Schon in früheren Zeiten stell-
te die steile Bergstraße vom Bayertor bis zum Hauptplatz besonders für schwere Fuhrwerke eine 
schwierig zu bewältigende Strecke dar“ (Zitat Seite11). 

„Der Bahnhofsbereich, die Pfl ugfabrik zwischen Bahnlinie und Von-Kühlmann-Straße, die öffentliche 
Grünanlage am linken Lechufer, die in der jüngsten Vergangenheit entstandenen Sport- und Freizeit-
einrichtungen am westlichen Rand dieser Flussterrasse haben die Bedeutung dieses altstadtnahen 
Bereichs […] weiter wachsen lassen. Trotz der zentralen Lage bestehen besonders auf der linken 
Lechseite bemerkenswerte Entwicklungsmöglichkeiten für die Stadt. So stellt sich die Frage nach 
der Zukunft der Pfl ugfabrik, die in dieser Lage keine Ausdehnungsmöglichkeit mehr besitzt“ (Zitat 
auszugsweise, Seite 12). 

Untersuchungsgebiet im räumlichen und funktionellen Zusammenhang:

„Abgesehen von der Neuen Umgehungsstraße der B 12 sind die beiden Stadthälften beiderseits des 
Lech nur durch die Sandauer- und Karolinenbrücke verbunden. Der Durchgangsverkehr durch die

D. Anhang

Fachplanungen14. 
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Immich (1991): Vorberei-
tende Untersuchungen zur 
Sanierung des Stadtkerns. 
Stadt Landsberg a. Lech

(Fortsetzung)

Altstadt über die Karolinenbrücke, den Hauptplatz und die Neue Bergstraße stellt ein schier unlösba-
res Problem dar. Die neuen Wohngebiete im Westen des Stadtbereichs sind nur unbefriedigend für 
Fußgänger und Radfahrer an die Altstadt angebunden. Besonders die Pfl ugwerke und die Bahnlinie 
und die fehlenden Verbindungen über den Lech hinweg stellen Hindernisse dar. Auch von Osten 
führen alle überörtlichen radial auf die Altstadt zu“ (Zitat, Seite 14). 

Erdgeschossnutzung:

„Die intensive Belegung der Erdgeschosse mit zentralen Nutzungen wie Läden, Dienstleistungsbe-
trieben, öffentlichen Einrichtungen, Gasthäusern usw. weist die Altstadt von Landsberg a. Lech als 
eindeutiges Zentrum der Gesamtstadt aus. Der Vergleich mit den vorbereitenden Untersuchungen 
aus dem Jahr 1977 zeigt, dass sich die Geschäftsnutzung in der Altstadt nicht wesentlich verändert 
hat. An der Bergstraße haben sich im unteren Bereich einige zusätzliche Läden angesiedelt. An der 
Schrannengasse und der Hinteren Salzgasse verdichtete sich die Geschäfts- und Wohnnutzung auf-
grund der Sanierung der alten Bausubstanz.“ (Zitat, Seite 24). 

„Die Pfl ugfabrik hat das gesamte Gelände beiderseits der Bahnlinie in Anspruch genommen. Sie be-
sitzt keine nennenswerten Ausdehnungsmöglichkeiten. Ursprünglich auf freiem Gelände abseits der 
Altstadt errichtet, wurde sie zwischenzeitlich weiträumig von großen Wohngebieten wie Landsberg 
/ West III und an der Breslauer Straße beiderseits der Katharinenstraße eingekreist. Die intensive 
gewerbliche Nutzung  an dieser Stelle verhindert eine bessere Anbindung dieser neuen Wohngebiete 
und der neu entstandenen Sporteinrichtungen an die Altstadt. Aus städtebaulicher Sicht ist daher die 
Pfl ugfabrik an dieser Stelle als problematische Nutzung zu bezeichnen“ (Zitat, Seiten 24, 25). 

„Die Bahnlinie Kaufering-Schongau regelt zusätzlich den Innenstadtbereich bis zum linken Lechufer 
von den westlich anschließenden Wohngebieten und Sporteinrichtungen ab. Da es aus städtebau-
licher Sicht wünschenswert ist, die Bahnlinie an dieser Stelle zu erhalten, müssen günstigere Que-
rungsmöglichkeiten für Fußgänger und Radfahrer gefunden werden“ (Zitat: Seite 25). 

Obergeschossnutzung: 

„Trotz der hohen Verkehrsbelastung wurde in der Altstadt in den Obergeschossen der Gebäude noch 
erfreulich viel Wohnnutzung vorgefunden. So z.B. in der Bergstraße, im Vorderanger und Hinteran-
ger, außerdem im sanierten Salzstadel und im Klösterl. Ziele der Sanierung ist es, die Wohnnutzung 
in der Altstadt zu erhalten und zu fördern. Hierzu wird es allerdings notwendig sein, das Wohnumfeld 
zu verbessern, das in erster Linie durch das hohe Verkehrsaufkommen in der gesamten Altstadt 
beeinträchtigt wird. Durch Bebauungspläne muß die Verdrängung der Wohnnutzung in den Oberge-
schossen verhindert werden. Grundsätzlich sollte ab dem ersten Obergeschoß Wohnen bevorzugt 
werden. Ausnahmen müssen im Einzelfall geregelt werden.
Auf dem linken Lechufer  ist die Wohnnutzung vergleichsweise gering vertreten, obwohl die attraktive 
Lage zum Fluß und die vorhandenen Grünanlagen am Ufer Voraussetzungen für eine gute Wohnlage 
darstellen. Verhindert wurde eine Ausdehnung der Wohnnutzung durch die Bahnanlagen, den Bahn-
hofsbereich und die Pfl ugfabrik im Norden. Südlich der Katharinenstraße stellt das Gärtnereigelände 
einen attraktiven Standort für stadtnahes, hochwertiges Wohnen dar“ (Zitat, Seite 26).

Bauzustand:

„Im Bereich der Altstadt konnte ein Vergleich mit den Vorbereitenden Untersuchungen aus dem Jahr 
1977 gezogen werden. Es zeigt sich, dass in der Altstadt eine große Zahl von Gebäuden, die sich 
zum damaligen Zeitpunkt in sehr schlechtem Zustand befanden, saniert werden konnten. Hierzu 
zählen als wichtigste Beispiele die Sanierung des Salzstadels und der Gebäude am Hofgraben. […] 
Falls man versuchen wollte, ausschließlich auf der Grundlage der vorgefundenen Gebäudemängel 
Sanierungsgebiete abzugrenzen, so würde sich ein Sanierungsgebiet beiderseits der Bergstraße 
und ein weiteres Sanierungsgebiet  beim Vorder- und Hinteranger anbieten“ (Ziate, Seite 27).  

Bauliche Dichte, Gebäudehöhen:

„Die höchste bauliche Dichte der Altstadt weist der Block 3 südlich der Salzgasse zwischen Herkomer 
Straße und Peter-Dörfl er-Weg aus. Hier erreicht die GFZ einen Wert von 1,88, die GRZ liegt bei 0,67. 
Sehr hohe Dichten weisen auch die Blöcke 9 zwischen Vorder- und Hinteranger und der Block 8
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Abbildung 330 - Bereiche vergleichbarer baulicher Dichte
Quelle - Immich (1991): Vorbereitende Untersuchungen zur Sanierung des Stadtkerns. Stadt Landsberg a. Lech
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Immich (1991): Vorberei-
tende Untersuchungen zur 
Sanierung des Stadtkerns. 
Stadt Landsberg a. Lech

(Fortsetzung)

zwischen der Hinteren Salzgasse und der Ludwigstraße bzw. dem Hauptplatz auf. Bei den genann-
ten Blöcken mit hoher baulicher Dichte, insbesondere bei dem dreiecksförmigen Block zwischen 
Vorder- und Hinteranger ist in Teilbereichen die Wohnqualität eingeschränkt. Die übrigen Planungs-
blöcke weisen keine überdurchschnittliche baulichen Dichten auf, insbesondere die Blöcke 1 und 2 
westlich des Lechs liegen bei einer GRZ von 0,18 und einer GFZ von 0,28 bzw. 0,20. Im Vergleich zur 
Zentralität dieses Bereichs ist die bauliche Dichte bemerkenswert gering geblieben. […]

An den wichtigsten Straßen der Altstadt fällt auf, daß die Gebäude an Vorder- und Hinteranger weit-
gehend einheitlich drei Vollgeschosse aufweisen. Demgegenüber ist der Hauptplatz an der Ostseite 
fast einheitlich mit vier Vollgeschossen und höher bebaut, an der Westseite jedoch mit unterschiedli-
chen Gebäudehöhen bis zu vier Vollgeschossen“ (Zitate auszugsweise, Seite 28). 

Einwohnerverteilung:

„Im Untersuchungsgebiet leben insgesamt 2223 Personen (1991). Davon ist der Anteil an Erwachse-
nen  und alten Personen von 19 bis 65 Jahren mit insgesamt 85,7 % sehr hoch. 
Es muß daher von einer Überalterung der Wohnbevölkerung des Untersuchungsgebietes gespro-
chen werden. Im gesamten Untersuchungsgebiet leben lediglich 81 Kinder mit einem Alter von weni-
ger als 6 Jahren. Nur 236 Jugendliche von 6 bis 18 Jahren wurden gezählt“ (Zitat, Seite 29). 

 Stadtbild, Dachfl ächen, Grünbestand:

„Die Altstadt Landsberg a. Lech weist hervorragende Qualitäten auf. Die räumliche Abfolge vom 
Bayertor über die steil abfallende Bergstraße durch das Schmalztor zum dominierenden, berühmten 
dreiecksförmigen Hauptplatz, weiter zum Lech und zur Karolinenbrücke weist höchste stadträumli-
che Qualitäten auf, die fast nirgends durch schwerwiegende Gebäudemängel beeinträchtigt werden. 
Das gleiche gilt auch für die nördlich anschließenden Altstadtbereiche um die Pfarrkirche und die 
Straßenräume des Vorder- und Hinterangers.
Die noch vorhandenen Stadttore wurden zwar größtenteils zur Verbesserung der Verkehrsverhält-
nisse mit zusätzlichen Durchbrüchen versehen, nach wie vor begrenzen sie jedoch zusammen mit 
der noch vorhandenen Stadtbefestigung die Altstadt. Gelitten haben die Stadtbildqualitäten durch 
zunehmende Verbauung der Innenhofbereiche westlich der Hauptstraße und des Vorderangers, 
ebenso zwischen Vorder- und Hinteranger und östlich des Hinterangers. Hier entstanden zahlreiche 
Geschäftserweiterungen, Garagen und sonstige Nebengebäude. Der Vergleich mit dem Katasterplan 
aus dem Jahr 1811 zeigt einen Verlust an zahlreichen Gärten und Freifl ächen. […]
Die Bebauung am linken Lechufer weist mit einigen Gebäuden südlich der Katharinenstraße und am 
Englischen Garten keine besonderen städtebaulichen Qualitäten  auf. Das linke Lechufer begleitet 
ein öffentlicher Grünzug, der als Naherholungsgebiet für die Bewohner des Stadtkerns großen Wert 
besitzt. Die zusammenhängende, massive und geschlossene Bebauung der Pfl ugfabrik stört sowohl 
das Lechufer als auch die Blickbeziehungen  zur Altstadt“  (Zitate auszugsweise, Seiten 31, 32). 

Städtebauliche und strukturelle Mängel:

„In den vorbereitenden Untersuchungen aus dem Jahr 1977 wurde davon ausgegangen, dass der 
Neubau der Umgehung der Bundesstraße 12 eine erhebliche Entlastung des innerstädtischen Ver-
kehrs mit sich bringen wird. Auf dieser Annahme wurde für die Altstadt ein Verkehrskonzept ent-
wickelt, das die Befahrbarkeit aller Altstadtstraßen, wie z.B. Hauptplatz, Vorder- und Hinteranger 
offenhielt. Zwischenzeitlich wurde die Umgehungsstraße fertiggestellt, die erhoffte Entlastung der 
Altstadt ist jedoch nicht eingetreten. Nach wie vor ist die Belastung sämtlicher Straßen enorm hoch, 
die Aufenthalts- und Wohnqualitäten werden erheblich beeinträchtigt.

Die Verkehrsuntersuchung des Büros Lang-Keller-Burkhardt hat gezeigt, dass der Durchgangsver-
kehr durch die Altstadt über die zwei Lechbrücken 43 % des Gesamtverkehrs entspricht. Hinzu kommt 
der Ziel- und Quellverkehr und der störende Park- und Such-Verkehr. Auch im Untersuchungsgebiet 
auf der linken Lechseite ist die Verkehrsbelastung hoch. Die Katharinenstraße als eine der Hauptach-
sen zur Altstadt ist erheblich mit Verkehr belastet. 
Die parallel zum Lechufer verlaufende Von-Kühlmann-Straße erschwert die Zugänglichkeit der Grün-
anlagen am Lechufer, außerdem beeinträchtigt der Verkehr die Aufenthalts- und Erholungsqualitäten 
dieses Grünzugs. 
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Abbildung 331 - Einwohnerentwicklung
Quelle - Immich (1991): Vorbereitende Untersuchungen zur Sanierung des Stadtkerns. Stadt Landsberg a. Lech
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Das Bahngelände erschwert eine Verbindung der westlichen Wohngebiete und Freizeit- und Sport-
einrichtungen mit dem Lechufer und der östlich davon gelegenen Altstadt. […]
Der  gesamte Untersuchungsbereich westlich des Lechs weist Nutzungs-, Gebäude- und Gestalt-
mängel auf, die nicht seiner zentralen Situation im Stadtgebiet entsprechen. 
Die Anbindung der westlichen Baugebiete, wie z.B. Landsberg / West III an die Altstadt für Radfahrer 
und Fußgänger ist mangelhaft, insbesondere fehlt ein Fußgängersteg über den Lech im Bereich des 
Freibades.
Die Pfl ugfabrik im nördlichen Bereich riegelt die westlich anschließenden Gebiete von der Altstadt 
und dem Lechufer ab. Sie besitzt keine Ausdehnungsmöglichkeiten. Die Fabrik muß an dieser Stelle 
aus städtebaulicher Sicht als störende Nutzung bezeichnet werden. 
Die gesamte Bahnlinie, einschließlich das Bahnhofgeländes verhindert ebenfalls den Zugang zum 
Lech und zur Altstadt aus den westlich anschließenden Wohngebieten. Dasselbe gilt für den Zugang 
zu den Sporteinrichtungen unterhalb des Hindenburgrings. […]
Die Auswertung der Statistiken hat gezeigt, dass die Wohnbevölkerung der Altstadt sehr stark über-
altert ist“ (Zitate auszugsweise, Seiten 36, 37). 

Struktur- und Nutzungskonzept:

„Der […] Plan faßt die wichtigsten Struktur- und Nutzungsvorschläge für das Untersuchungsgebiet 
zusammen. Ausgehend von der notwendigen Aufwertung […] westlich des Lechufers wird für das 
Gebiet der ehemaligen Pfl ugfabrik hochwertiges Geschoßwohnen vorgeschlagen. Eine Verzahnung 
mit der Naherholungszone am Flußufer und Sichtbeziehungen zur Altstadt sind anzustreben. […]
Zwischen dem westlichen Innenstadtbereich einschließlich der Freizeit- und Sporteinrichtungen und 
der Altstadt kann eine Hauptfußgängerachse entwickelt werden.
Hierzu ist ein neuer Steg über den Lech erforderlich. […]
Zwischen dem Bahnhofsbereich und der Von-Kühlmann-Straße sollte die Wohnnutzung verstärkt 
werden, die attraktive Wohnlage erscheint für die Ansiedlung weiterer Büro- und Dienstleistungsbe-
triebe zu wertvoll. […]
Kleinteilige nicht störende gewerbliche Nutzungen zwischen der Spöttinger Straße und dem Bahn-
gelände.
Erhalten der Geschäftsnutzung im Erdgeschoßbereich in der Altstadt. Sichern der Wohnnutzung in 
den Obergeschossen. 

 Stärken der Wohnnutzung im Gebiet beiderseits der Alten Bergstraße
(Zitate auszugsweise, Seite 38, 39). 

Maßnahmen zur Verbesserung der Verkehrsverhältnisse in der Altstadt
„Das Verkehrsgutachten des Büros Lang-Keller-Burkhard schlägt als günstigste Lösung die Alterna-
tive 3 […]. vor. In dieser wird unter anderem vorgeschlagen, die in Nord-Süd-Richtung verlaufenden 
Verkehrsströme über die St 2052 Epfenhauser Straße und einen neu zu errichtenden innenstadtna-
hen Autobahnanschluss, der zwischen den bestehenden Anschlußstellen Landsberg Ost und Lands-
berg Nord an der Epfenhauser Straße liegen würde, auf die A96 zu verlagern. 

Zur Entlastung der Innenstadt wird u.a. vorgeschlagen, einen Fußgängerbereich zwischen Haupt-
platz und Schulgasse zu errichten. Ludwigstraße, Schlossergasse und die Herzog-Ernst-Straße blei-
ben Einbahnstraßen, dürfen jedoch nur vom Kraftomnibus, Radfahrern, Taxen und Anliegern mit 
Berechtigungsschein benutzt werden.
Verkehrsberuhigte Geschäftsbereiche sollen zwischen Schulgasse und Sandauer Tor, der Adolf-Kol-
ping-Straße und der Ludwigstraße und der Alten Bergstraße und Hofgraben errichtet werden. 
Vorder- und Hinteranger sind nach wie vor als Einbahnstraßen befahrbar mit einer Geschwindigkeit 
von 20 km/h. Mit Ausnahme der gegebenenfalls zeitlich begrenzten Parkmöglichkeit auf den beson-
ders dafür ausgewiesenen Stellplätzen besteht in diesem Bereich ein eingeschränktes Halteverbot. 
Aus der Sicht des Verkehrsgutachters ist diese Lösung besonders im Hinblick auf die Inbetriebnahme 
der mit ca. 360 Stellplätzen ausgewiesenen Kavernengarage an der Neuen Bergstraße als realisier-
bar anzusehen. 

Somit stehen dem aus Richtung Nord und West über die Sandauer Brücke in die Altstadt gelan-
genden PKW-Verkehr die Tiefgarage an der Lechstraße und den PKW-Verkehr aus Richtung Osten 
die neue Kavernengarage an der Neuen Bergstraße zur Verfügung. Das Stellplatzangebot beider
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Abbildung 332 - Struktur- und Nutzungskonzept
Quelle - Immich (1991): Vorbereitende Untersuchungen zur Sanierung des Stadtkerns. Stadt Landsberg a. Lech
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Tiefgaragen ist dem Bedarf gewachsen. Die Altstadt kann zu Fuß in 5 Minuten bequem erreicht 
werden. 
Auf die übrigen Aussagen des Verkehrsgutachtens wird hingewiesen. Als Maßnahmen auf der Grund-
lage des Verkehrsgutachtens werden daher vorgeschlagen:

Neugestaltung der Ludwigstraße, Herzog-Ernst-Straße und Schlossergasse als Fußgängerzone.
Neugestaltung der Schulgasse, des Vorder- und Hinterangers, der Alten Bergstraße, des Hofgra-
bens, der Salzgasse, der Mühlgasse, der Hinteren Salzgasse und der Schrannengasse als verkehrs-
beruhigter Geschäftsbereich, d.h. erkennbare Fahrbahn, Parken auf gekennzeichneten Flächen, 
Geschwindigkeitsbeschränkung, z.B. 20 km/h. 
Neugestaltung des Hauptplatzes zur Verbesserung der Aufenthaltsqualitäten, des Stadtbilds und 
Verkehrsberuhigung“ (Zitat, auszugsweise, Seiten 40, 41).

Immich (1991): Vorberei-
tende Untersuchungen zur 
Sanierung des Stadtkerns. 
Stadt Landsberg a. Lech - 
Kurzfassung

Anlass / Ergebnisse (Auswahl) 

Anlass: Bereits 1973 wurden vorbereitende Untersuchungen für die Altstadt eingeleitet (Bericht durch 
die Architektengemeinschaft Groethuysen, Wirsing und Partner wurde 1977 vorgelegt). 1988 be-
schloss der Stadtrat eine Fortschreibung der vorbereitenden Untersuchungen, dabei wurde das Un-
tersuchungsgebiet auf das westliche Lechufer bis zur Spöttinger Straße ausgedehnt (Büro Dipl.-Ing. 
Klaus Immich, mit Verkehrsuntersuchung durch das Büro Lang-Keller-Burkhardt).

Ergebnisse (Auswahl): Nutzung EG: Geschäftsnutzung hat sich in der Innenstadt gegenüber 1977 
nicht wesentlich verändert. In der Bergstraße haben sich im unteren Bereich einige zusätzliche Lä-
den angesiedelt. Im Bereich der Schrannengasse und Hinteren Salzgasse verdichtete sich die Ge-
schäfts- und Wohnnutzung aufgrund der Sanierung der alten Bausubstanz.

Ortsplanungsstelle für 
Oberbayern (2000): 
Stadt Landsberg a. Lech. 
Stadtentwicklungskonzept. 
Bewertung der Bestands-
aufnahme und Zielfi ndung 
zur Fortschreibung des 
Flächennutzungsplanes

Anlass: Zusammenfassung der Ergebnisse von Workshops und Formulierung von Zielen und Leit-
bildgedanken zur Stadtentwicklung in konzeptioneller und integrierter Weise. 

Ergebnis: Integrierter Konzeptplan Gesamtstadt mit Zielen zu Natur und Landschaft, Siedlungsent-
wicklung, Umweltschutz, Verkehr, sowie Konzept Stadtzentrum mit Nutzungskonzept, Kultur, Er-
schließung und Parkverkehr, Räumliches Konzept, Einzelhandel / Dienstleistung / Gewerbe, Woh-
nen, Fremdenverkehr.   

Immich, Hummel, Müller 
(1994): Landsberg a. Lech. 
Entwicklungskonzept Be-
reich Pfl ugfabrik / Bahnhof

Anlass: Konzept, um der attraktiven Lage der Flächen im Bereich Pfl ugfabrik / Bahnhof im städte-
baulichen Kontext, aber auch den erforderlichen Vernetzungen zwischen den beidseitig des Lech 
gelegenen Stadtteilen gerecht zu werden (z.B. auch Bahnlinie, Steg über den Lech).  

Ergebnis: Es wurden drei Strukturkonzepte erarbeitet.  Variante 1 beinhaltet z.B. eine Veranstal-
tungshalle (ehem. Schmiedhalle), die Unterbrechung der Von-Kühlmann-Straße (auf Höhe LRA), 
die Errichtung eines Parkhauses, einen Grünzug entlang der Bachläufe, verdichteten Wohnungsbau 
im Norden (beidseits des Bahngleises), sowie die Neuordnung des Bereiches Bahnhof. Variante 2 
enthält z.B. eine neue Veranstaltungshalle zwischen Bahnlinie und Spöttinger Straße, einen Grünzug 
wie Variante 1, verdichteten Wohnungsbau (nur östlich des Bahngleises), sowie ein Hotel (Abbruch 
der Pfl ugfabrik). Bahnhofsbereich wie Variante 1.  Bei Variante 3 sind enthalten eine Veranstaltungs-
halle am Kreuzungspunkt Hungerbachstraße und Spöttinger Straße, Grünzug, verdichteter Woh-
nungsbau und Bereich Bahnhof wie Varianten 1 und 2. 

Ortsplanungsstelle für 
Oberbayern (2000): Stadt 
Landsberg a. Lech. Fort-
schreibung des Flächen-
nutzungsplans mit integ-
riertem Landschaftsplan

Anlass: Fortschreibung des Flächennutzungsplanes aus dem Jahre 1985 i. Z. mit einigen Planungs-
vorhaben (z.B. Konversionen von Kasernen, Verlegung der B17).

Ergebnisse (Auswahl):

Defi nitionen und Zielvorgaben übergeordneter Fachplanungen
„Gemäß Landesentwicklungsprogramm Bayern liegt die Stadt Landsberg a. Lech im ländlichen Teil-
raum im Umfeld des großen Verdichtungsraumes München. Landsberg a. Lech ist als Mittelzentrum 
bestimmt und befi ndet sich auf einer Entwicklungsachse von überregionaler Bedeutung“ (Zitat, Erläu-
terungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 7). 

Baudenkmäler, Ensemblebereich, Bodendenkmäler
„Die Stadt Landsberg a. Lech, die im 14. und 15. Jahrhundert ihre Blütezeit erlebte, gehört mit
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ihrem reichen Bestand an spätmittelalterlichen Bürgerhäusern, den mit zahlreichen Torbauten  und 
Türmen besetzten Stadtmauern und ihren Kirchen zu den wichtigsten Denkmalstädten in Bayern“ 
(Zitat, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 20). Besonders hervorzuheben ist 
in diesem Zusammenhang das Altstadtensemble. 
Siedlungs-, Nutzungs- und Grünstruktur
Flächenerhebungen nach Nutzungsarten 1980, 1988 und 1996 in ha, z.B. 
Gebäude- und Freifl ächen (375 ha, 470 ha, 600 ha)
Verkehrsfl ächen (300 ha, 344 ha, 360 ha)
Landwirtschaftliche Flächen (3258 ha, 3158 ha, 2995 ha)
Neben dem engeren Stadtgebiet Landsberg (22.728 Einwohner, Stand 2000) gibt es die 
Ortsteile Pitzling (656 Einwohner, Stand 2000), Erpfting (1312 Einwohner, Stand 2000), Ellighofen 
(357 Einwohner, Stand 2000) und Reisch (476 Einwohner, Stand 2000). 

Gewerbestandorte
„Der nördliche Teil der Stadt Landsberg am Lech nimmt vorrangig gewerblich-industrielle Nutzungen 
auf. Im Stadtgebiet von Landsberg am Lech bestehen vier größere gewerbliche Gebiete in Stadt-
randlage
- Gewerbegebiet Ost 1 nördlich der Münchener Straße 
- Gewerbegebiet an der Schongauer Straße 
- Gewerbegebiet in Friedheim
- Industriegebiet nördlich der BAB 96 u. Gewerbegebiet nördlich / südl. der BAB 96“
(Zitat, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 25)

Militärische Anlagen
„An militärischen Liegenschaften bestehen in den Außenbereichen des Planungsgebietes die Lech-
rain-Kaserne im Süden, die Welfen-Kaserne im Nordwesten und Teile des Nato-Flugplatzes Lands-
berg. Das ehem. Gerätedepot im Norden wird in den nächsten Jahren zu einem Gewerbepark und ei-
nem Naherholungswald umgewandelt“ (Zitat, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, 
Seite 26).

Verkehrsimmissionen
„Die nahe Lage der Autobahn nördlich des Stadtgebietes führt zu Immissionsbelastungen im Stadt-
gebiet. Besonders betroffen sind die Schwaighofsiedlung mit dem Gebiet Altöttinger Weiher. Immissi-
onsbelastungen bestehen aber auch für die bereits bebauten Wohnbaufl ächen entlang den innerört-
lichen Hauptverkehrsstraßen und der Bahnlinie. Bei der weiteren baulichen Entwicklung im Westen 
des Stadtgebietes müssen die zukünftigen Immissionen der geplanten B17 neu berücksichtigt wer-
den. Immissionsgrenzwerte in Anlehnung  an die 16. BImSchV werden entlang der Hauptverkehrs-
wege (Straßen, Bahntrasse) z.T. massiv überschritten“ (Zitat, Erläuterungsbericht zum Flächennut-
zungsplan, 2000, Seite 27).

Bevölkerungsentwicklung 
Die Einwohnerentwicklung von 1983 bis 2000 (31.05.2000)  umfasst ein Bevölkerungswachstum von 
19.142 Einwohner auf 24.745 Einwohner.
Bereits im Jahr 2000 wurde im Vergleich der Zahlen von 1996 und 2000 „das Anwachsen der Alters-
gruppen ab 40 Jahren und ein tendenzieller Rückgang in den jüngeren Altersgruppen, insbesonde-
re bei Kindern“ deutlich (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, 
Seite 35).
„Das Planwerk-Prognosemodell  sieht den Landkreis Landsberg am Lech als einen der Wachstum-
spole aller bayerischen Kreise mit folgendem Fazit: Die Region München zählt zu den bayerischen 
Wachstumsräumen. Für den Landkreis Landsberg am Lech entsteht  dadurch ein erheblicher Druck 
auf den Wohnungsmarkt und gewerbliche Flächen. Insofern überträgt sich dieser Druck auch auf das 
Mittelzentrum Landsberg a. Lech. Die Einwohnerzahl wird innerhalb von 15 Jahren von ca. 23.900 
(1995) auf 30.970 (Variante A) im Jahr 2010 prognostiziert. Planungsvariante A stellt die Entwicklung 
dar, die aus dem Planwerk-Prognose-Modell Bayern für die Stadt Landsberg a. Lech abgeleitet wird. 
[…] Prognostiziert man das Bevölkerungswachstum unter Zugrundelegung der Bevölkerungsent-
wicklung seit 1970, ist bis zum Jahr 2010 mit einem möglichen Bevölkerungswachstum von 30.000 
Einwohnern zu rechnen (Trendline). Dies würde einem durchschnittlichen jährlichen Einwohnerzu-
wachs von 1,4 % entsprechen“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 
2000, Seite 36).
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„Überträgt man die für Bayern prognostizierte Geburtenentwicklung, so ist in Landsberg am Lech 
zukünftig mit einem negativen Geburtensaldo zu rechnen. Infolge der geringeren Besetzung der 
Mutterjahrgänge wird ein Rückgang der Geburtenzahlen erwartet. Ein Vergleich von Altersstruktur 
und Geburten- und Sterbesaldo lässt vermuten, dass die positive Bevölkerungsentwicklung auch 
in Zukunft durch hohe, wenn auch rückläufi ge Wanderungsgewinne bestimmt sein wird“ (Zitat, aus-
zugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 37). 

Wohnungsbestand
Der Bestand an Wohnungen stieg im Zeitraum von 1988 bis 1998 von 7.941 Wohnungen auf 9.854 
Wohnungen an. Dabei zeigt die Statistik „seit 1996 einen Rückgang der fertiggestellten Wohnungen 
bei gleichzeitigem Anstieg der Wohngebäude. Dies bedeutet, dass mehr Einfamilienhäuser und we-
niger Geschosswohnungsbauten errichtet werden“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum 
Flächennutzungsplan, 2000, Seite 38).

Pendlerbewegungen
Die Zahl der Einpendler lag im Zeitraum von 1992 bis 1998 tendenziell deutlich höher als die Zahl der 
Auspendler. „Dies zeigt die Bedeutung Landsbergs als Arbeitsplatzstandort sowie seine intensiven 
Verfl echtungen mit den Umlandgemeinden“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächen-
nutzungsplan, 2000, Seite 39).

Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte
Im Zeitraum von 1988 bis 1998 stieg die Zahl der sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigten von 
8.527 auf 10.192 an. Den größten Anstieg erfuhr dabei die Zahl der Beschäftigten in den
sogenannten übrigen Dienstleistungen. Der Zuwachs von 3.229 auf 4.923 sozialversicherungspfl ich-
tig Beschäftigte bedeutet einen Anstieg um ca. 50 % gegenüber dem Ausgangswert. 1998 betrug der 
Anteil der sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigten in den sogenannten übrigen Dienstleistungen 
bereits 48 %.

Kindergärten
„Lt. Kindergartenstatistik der Stadt Landsberg am Lech bestanden 1999 im Stadtgebiet 788 Kin-
dergartenplätze. Davon waren 35 freie Plätze. […].“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum 
Flächennutzungsplan, 2000, Seite 43). Zur Bedarfsprognose führt der Erläuterungsbericht aus: 
„Gemäß Geburtenstatistik geht zwar die Zahl der 3-6jährigen zurück, aber durch den Zuzug in die 
Entwicklungsgebiete der ehemaligen Kasernen wird dort mit einem Bedarf für einen 3-gruppigen Kin-
dergarten gerechnet. Betrachtet man die Einzugsbereiche der bestehenden Kindergärten, ergibt sich 
der Bedarf auch zur ortsnahen Versorgung der Entwicklungsbereiche Katharinenanger und Obere 
Wiesen. Der Bau eines Kindergartens ist daher ab dem Jahr 2002 geplant. Gemäß der allgemeinen 
Prognose wird die Kinderzahl im Alter zwischen 3-6 Jahren rückläufi g sein. Dadurch freiwerdende 
Kapazitäten in Kindergärten sollten einer sinnvollen Nutzung zur Verbesserung und Ausweitung des 
Betreuungsangebotes für Kinder im Krippen- und Hortalter genutzt werden. Dadurch können eine 
ortsnahe Versorgung aufrechterhalten und die bestehenden Einrichtungen ökonomisch sinnvoll ge-
nutzt werden“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 43).

Grund- und Hauptschulen
„Die Gegenüberstellung von Bestand 1999 und Planwerk-Prognose 2010 (Var.A/B) ergibt einen zu-
sätzlichen Bedarf von max. 4–7 Grundschulklassen und max. 2-5 Hauptschulklassen für den Pla-
nungszeitraum. Mit der Errichtung der Grundschule Platanenstraße kann weiterer Bedarf von zu-
sätzlich vier Grundschulklassen gedeckt werden. Mit der Umwandlung der Grundschule Weststadt in 
eine Hauptschule kann dort zusätzlicher Bedarf gedeckt werden. Weitere Prognosen sind abhängig 
von der Einführung der 6-klassigen Realschule und den Zugangsvoraussetzungen, die geschaffen 
werden. Je nachdem kann dies unterschiedliche Auswirkungen auf die Klassenzahlen der 5. und 6. 
Jahrgangsstufe haben“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, 
Seite 45).

Realschule
„Ab 2002 wird an der Realschule ein Fehlbedarf von 2 Klassenzimmern prognostiziert. Mit der Ein-
führung der 6-stufi gen Realschule werden sich die Klassen- und Schülerzahlen erheblich ändern und 
zusätzlicher Raumbedarf entstehen. Bei Einführung der 6-stufi gen Realschule wird ein Mehrbedarf 
von 4-7 Klassen erwartet. Im Augenblick ist es noch völlig unklar wann die 6-stufi ge Realschule
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in Landsberg eingeführt wird“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 
2000, Seite 45).

Gymnasien
„An den Gymnasien wird mit einem weiteren Anstieg der Schülerzahlen gerechnet . Es sind daher 
Erweiterungen im gymnasialen Schulbau geplant. Am Ignaz-Kögler-Gymnasium besteht bereits ein 
Fehlbedarf von 3 Klassenzimmern. Alternativ wird zur Bedarfsdeckung 
eine Erweiterung des Schulzentrums oder ein Neubaustandort in Erwägung gezogen“ 
(Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 46). 

Medizinische Versorgung 
„Die medizinische Versorgung der Bevölkerung ist mit dem Kreiskrankenhaus und einer Vielzahl 
niedergelassener Ärzte gesichert. Daneben bestehen soziale Einrichtungen. Für die Altenpfl ege ste-
hen drei Einrichtungen zur Verfügung. Nach der Jahrtausendwende wird ein deutlicher Anstieg des 
Bedarfs an Heimplätzen in der Altenhilfe prognostiziert“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht 
zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 47). Zu den 1998 im Erläuterungsbericht aufgezählten Alten-
heimen gehören: 
- Heilig-Geist-Spital
- Alten- und Pfl egeheim der Arbeiterwohlfahrt
- Altenwohng. Peter-Dörfl er-Weg.
Zu den aufgezählten sozialen Einrichtungen zählen: 
- Sozialstation St.Martin
- Bayer. Rotes Kreuz
- Lebenshilfe für Behinderte, Tagesstätten

Kultur/ Sport/ Freizeit/ Erholung/ Öffentliche Grünfl ächen
„Neben dem Stadttheater, das 1995 nach umfangreichen Renovierungsarbeiten wiedereröff-
net wurde, bestehen eine Reihe besonderer kultureller Veranstaltungen, wie z.B. das Historische 
Ruethenfest. Das Angebot an Sport-, Freizeit- und Erholungseinrichtungen ist weitgefächert und ab-
wechslungsreich. Daneben bietet die landschaftliche Umgebung des Lechs Raum zur extensiven 
Naherholung“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 48). 
Im Erläuterungsbericht wird ausgeführt, dass „[…] an mittelzentralen Einrichtungen … in Landsberg 
am Lech eine Stadthalle sowie ein Hallenbad (fehlen)“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum 
Flächennutzungsplan, 2000, Seite 48).

Technische Infrastruktur 
Hingewiesen wird im Erläuterungsbericht auf die bestehende Stromversorgung und die entsprechen-
den Leitungen und das Umspannwerk.  Ebenfalls herausgestellt wird die Wasserkraftnutzung ( z.B. 
Lechwasserkraft, Mühlbach). 

Darstellung von Maßnahmen zur Verbesserung der Hochwassersituation
Hier wird z.B. auf die erforderliche Behebung von Hochwasserproblemen in den Ortsteilen Erpfting 
und Ellighofen hingewiesen.

Wasserversorgung
„Die Wasserversorgung der Stadt Landsberg kann über die vorhandenen und geplanten Wasser-
schließungen nach  Qualität und Quantität voll gesichert werden. Die technischen Versorgungsein-
richtungen (Hochbehälter, Leitungsnetz) sind ausreichend dimensioniert und entsprechen den heu-
tigen Anforderungen“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, 
Seite 50).

Abwasserentsorgung, Niederschlagsentwässerung
Um die Abwasserentsorgung der Stadt Landsberg am Lech an die allgemein anerkannten Regeln der 
Technik anzupassen, werden einige technische Maßnahmen als erforderlich eingestuft (z.B. laufende 
Sanierungsarbeiten am Kanalnetz, Erneuerung diverser Regenentlastungsanlagen, Ertüchtigung der 
Kläranlage zur gezielten Stickstoffelimination). „Um die Grundwasserneubildung zu fördern und das 
städtische Kanalnetz zu entlasten, sollte bei günstigen Untergrundverhältnissen zunehmend unver-
schmutztes Niederschlagswasser an Ort und Stelle versickert werden“ (Zitat, auszugsweise, Erläute-
rungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 51).
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Verkehrssituation
Der Erläuterungsbericht greift die 1994 erfolgte Inbetriebnahme des Streckenabschnittes von Lands-
berg-Ost bis Greifenberg auf und weist auf die spürbare Entlastung der Landsberger Innenstadt hin. 
Ebenso Erwähnung fi ndet die kurz vor Fertigstellung des Erläuterungsberichtes erfolgte Freigabe 
des Abschnittes von Inning bis Etterschlag, als letzter fertiggestellter Abschnitt Richtung München. 
Nachdem die A96 zur Stadt bereits zum Zeitpunkt der Fertigstellung des Erläuterungsberichtes eine 
Umfahrung im Norden bildete, weist der Erläuterungsbericht z.B. auf die (damals noch bestehende) 
Durchfahrt der B 17 in Nord-Süd-Richtung durch Landsberg hin. Dementsprechend wird im Erläute-
rungsbericht auch die erwartete entlastende Wirkung durch die B 17 neu herausgestellt.

Ruhender Verkehr 
„Ein bereits vorhandenes statisches Parkleitsystem weist Verkehre aus Richtung Nordwesten, Wes-
ten, Südwesten und von der B17, die zur Altstadt wollen, zur Lechgarage und Verkehre aus Rich-
tung Nordosten, Osten und Südosten zur Schlossberggarage. Im Gesamtstadtgebiet sind mehrere 
Großparkplätze vorhanden. Die neben ihrer eigentlichen Zuordnung auch bei Großveranstaltungen 
genutzt werden, so z.B. in der Spöttinger Straße […], am Schulzentrum und an der Berufsschule. 
Weitere Großparkplätze, die auch im Parkleitsystem aufgenommen sind, liegen an der Max-Frie-
senegger-Straße und am Friedhof / AOK. P + R – Plätze sind am östlichen und westlichen Ortsein-
gang des Stadtgebietes realisiert, bzw. am südlichen Ortseingang im Rahmen des Bebauungsplanes 
„Obere Wiesen“ geplant“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, 
Seite 57).

Fußgänger- und Radverkehr
Der Erläuterungsbericht weist auf teilweise noch bestehende gravierende Lücken des Radwege-
netzes hin (z.B. Katharinenstraße). „In der Altstadt von Landsberg sind die Ludwigstraße und der 
Georg-Hellmair-Platz als Fußgängerzone ausgewiesen. Eine Vergrößerung der Fußgängerbereiche 
durch die Umgestaltung des Hauptplatzes wurde in einem Bürgerbegehren Anfang 1996 abgelehnt. 
Problematisch sind für Fußgänger und Radfahrer in der Altstadt die Lechhangkante, so ist z.B. die 
Alte Bergstraße mit einer Steigung von 18 % für den Radverkehr gesperrt“ (Zitat, Erläuterungsbericht 
zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 57). „Die neueren Wohngebiete im Westen des Stadtberei-
ches sind nur unbefriedigend für Fußgänger und Radfahrer an die Altstadt angebunden. Im Zuge der 
Umnutzung der Pfl ugfabrik ist daher eine weitere Fußgängerbrücke über den Lech geplant, um die 
Durchlässigkeit des Stadtgebietes in Ost-West-Richtung zu verbessern. Hier sind weitere technische 
Klärungen als Voraussetzung für eine Realisierung erforderlich. Eine Radwegverbindung Ellighofen-
Erpfting-Igling wird angestrebt“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 
2000, Seite 57).

Öffentlicher Personennahverkehr
„Landsberg verfügt über ein vielfältiges ÖPNV-Angebot. Es setzt sich zusammen aus der Bahnlinie 
Landsberg-Kaufering-Augsburg (986) dem Regionalverkehr, betrieben vom Regionalverkehr Ober-
bayern (RVO) und von der Regionalbus Augsburg GmbH (RBA) sowie vom Stadtbus Landsberg am 
Lech“  (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 57).

Wirtschaftsstruktur
Der Erläuterungsbericht nimmt z.B. Bezug auf den Verein Wirtschaftsraum Südbayern München-
Augsburg- Ingolstadt (MAI), dem die Stadt Landsberg zugehört und der sich zum Ziel gesetzt hat, 
„die wirtschaftliche und strukturelle Entwicklung des südbayerischen Raumes zu unterstützen sowie 
die Wettbewerbsfähigkeit der Region auch auf internationaler Ebene zu stärken“ (Zitat, auszugswei-
se, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 59). Zum Zeitpunkt der Fortschrei-
bung des Flächennutzungsplanes zeigte die Verteilung der Einkaufsstandorte bereits, dass „ die 
Altstadt von Landsberg nicht mehr alleiniger Versorgungsschwerpunkt im Stadtgebiet ist, sondern 
vorrangig das Angebot für den gehobenen Bedarf abdeckt. […] Bereits 1989 bestanden gegenüber 
173 Einzelhandelsunternehmen in der Innenstadt mit rund 17.000 qm Verkaufsfl äche, in den peri-
pheren Stadtbereichen insgesamt 95 Einzelunternehmen mit rund 38.300 qm Verkaufsfl äche“  (Zitat, 
auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 59). Der Fremdenverkehr 
gehört ebenfalls zu Landsbergs Wirtschaftsstruktur. „Landsberg ist prädestiniert für den Kurzurlaub 
und für den städtischen Tagestourismus. Wichtigster Indikator hierfür ist die Altstadt und deren kul-
turelles Angebot“ (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 
61).
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Flächenreserven, Flächenbedarf
Im Zuge der Fortschreibung des Flächennutzungsplanes erfolgte eine Bestandsaufnahme der Ent-
wicklungspotentiale (1997/98):

ca. 62 ha Wohnen, z.B. 
27,8 ha  Baurecht in rechtskräftigen Bebauungsplänen sowie im Innenbereich    
21,0 ha  Potentialfl ächen in Entwicklungsgebieten (z.B. Katharinenanger / Obere 
  Wiesen / Pfl ugfabrik) 
12,7 ha  Aktuelle Wohnbaufl ächenentwicklungen
 
ca. 68,0 ha Gewerbe (bereits um 2000 auf ca. 59 ha reduziert), z.B.
21,5 ha  Baurecht in rechtskräftigen Bebauungsplänen sowie im Innenbereich    
  5,0 ha Potentialfl ächen in Entwicklungsgebieten (z.B. Katharinenanger / Obere 
  Wiesen) 
41,0 ha  Aktuelle Gewerbeentwicklungen (künftige Bebauungsplangebiete, 
  Gewerbepark Frauenwald) 

Potentielle Einwohnerentwicklung
„Bei der Ermittlung der mögl. Einwohnerentwicklung wurden den Gebieten drei mögl. Siedlungsty-
pen, die aus den vorhandenen Siedlungsdichten abgeleitet wurden, zugrunde gelegt.

Typen      Dichte
Verdichteter Einfamilienhausbau   60 E/ha
Geschosswohnungsbau mit Einfamilienhausbau   90 E/ha
Geschosswohnungsbau (4 Geschosse)            120 E/ha 

Es ergab sich folgender möglicher Einwohnerzuwachs:

2130 Einw.   Baurecht in rechtskräftigen Bebauungsplänen sowie im Innenbereich      
1950 Einw.  Potentialfl ächen in Entwicklungsgebieten (z.B. Katharinenanger / Obere 
  Wiesen / Pfl ugfabrik / Bahnhof) 
1050 Einw.  Aktuelle Wohnbaufl ächenentwicklungen (künftige Bebauungsplangebiete)

[…] Aus der Flächenbilanz der Fortschreibung des Flächennutzungsplanes (Mai 2000) ergibt sich ein 
mögl. Einwohnerzuwachs von aufgerundet 4500 Einwohnern. Ausgehend vom Bevölkerungsstand 
18.04.2000 – 25.512 Einwohner sind damit ausreichend Flächen für die prognostizierte Einwohner-
entwicklung auf 30.000 Einwohner im Planentwurf enthalten“  (Zitat, auszugsweise, Erläuterungsbe-
richt zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 65).

Flächenbedarf – Wohnen
„- Wohnen
Ermittelt man den Entwicklungsbedarf anhand der Entwicklung der vergangenen 20 Jahre, ergibt 
sich ein anzunehmender mittlerer jährlicher zuwachs von 1,4%, was einen Einwohnerzuwachs von 
ca. 5000 Einwohner für den Planungszeitraum ergibt. Bei einer mittleren Belegungsdichte von 2,5 
E/WE ergibt dies einen Bedarf von zusätzlich 2000 Wohneinheiten. Unter der Annahme, dass pro 
Wohneinheit eine Bruttobaufl äche von 280qm benötigt wird, ergibt dies einen Entwicklungsbedarf 
von 56 ha. (Mittlere Siedlungsdichte 90 E/ha).
Im Rückschluss ergibt sich, dass die vorhandenen Entwicklungspotentiale der Stadt Landsberg am 
Lech ausreichend sind, um die zu erwartende Entwicklung im Planungszeitraum zu ermöglichen. 
Aufgabe der zukünftigen Bauleitplanung der Stadt ist, den Entwicklungsdruck auf die vorhandenen 
Entwicklungsbereiche Katharinenanger und Obere Wiesen, die vorrangig einer Entwicklung zuzu-
führen sind, zu lenken. Zusätzliche Neuausweisungen über die vorhandenen Entwicklungspotentiale 
hinaus würden dem entgegenwirken.

In der Analyse von Planwerk wurde im Handlungsleifaden Wohnen folgender Wohnbaulandbedarf 
prognostiziert (Ausgangsjah 1995):

    - Variante A 1995: (Einwohnerentwicklung 30.970 E) - 111 ha
      Flächenbedarf 2000 - 2010 ca. 50 ha
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    - Variante B 1995: (Einwohnerentwicklung 28.338 E) - 79 ha
      Flächenbedarf 2000 - 2010 ca. 50 ha
Die tatsächliche Einwohnerentwicklung liegt näher bei Variante B. Die Fortschreibung des Flächen-
nutzungsplans enthält hierfür ausreichende Flächenpotentiale.

- Gewerbe
Für die Ansiedlung größerer Unternehmen befi nden sich nur mehr Flächenreserven nördlich der BAB 
96, die nicht uneingeschränkt disponibel sind. Im Zuge der Umnutzung der Entwicklungsbereiche 
Katharinenanger und Obere Wiesen werden nur Flächen für Handwerker und Kleingewerbetreibende 
entstehen. Begründet in seiner Funktion als Mittelzentrum besteht daher Flächenbedarf für größere 
Unternehmen oder Einrichtungen mit entsprechendem Platzbedarf bzw. für die Ansiedlung qualifi -
zierter Arbeitsplätze. Bei der Bedarfsentwicklung ergibt sich zukünftig im produzierenden Gewerbe 
eine verminderter Flächenbedarf aufgrund des Strukturwandels, im Tertiären Bereich dagegen ein 
Zuwachs.

In der Analyse von Planwerk wurden im Handlungsleitfaden Gewerbe folgende Entwicklungen pro-
gnostiziert.

Prognose der Beschäftigtenzahlen:
    - Variante A (Einwohnerentwicklung 30.970 E) - Zuwachs 3.730 Beschäftigte
    - Variante B (Einwohnerentwicklung 28.338 E) - Zuwachs 2.340 Beschäftigte

Prognose des Flächenbedarfs an gewerblichen Bauland in ha:
Annahmen:        Flächenbedarf / Arbeitsplatz Prod. Gewerbe               ca. 250 qm
                          Flächenbedarf / Arbeitsplatz Handel u. Verkehr           ca. 100 qm
                          Flächenbedarf / Arbeitsplatz sonst. Dienstleistungen   ca.   50 qm
Flächenbedarf:  - Variante A  77 ha
                          - Variante B  56 ha

Dies ergibt einen mittleren Flächenbedarf von ca. 67 ha an Gewerbeanbaufl ächen. Die aktuellen 
Planungen der Stadt im Gewerbepark Frauenwald entsprechen somit den zu erwartenden Entwick-
lungen.
Es ist anzunehmen, dass der Flächenbedarf im gewerblichen Bereich - für Betriebserweiterungen 
/ Neuansiedlungen - mit den vorhandenen aufgezeigten Entwicklungspotentialen gedeckt werden 
kann.“ (Zitat, Erläuterungsbericht zum Flächennutzungsplan, 2000, Seite 67 und 68)

Planerisches Leitbild zur Stadtentwicklung Landsberg a. Lech
Zu den Zielen gehören z.B. 
- qualitatives statt quantitatives Wachstum, 
- Stärkung des Stadtzentrums
- Harmonische Entwicklung von Wohnen und Arbeiten
- Quartiersentwicklung, z.B. Stärkung der innerstädtischen Quartiere
- Dorfkerne in Struktur und Ablesbarkeit erhalten,
  z.B. keine weiteren Baugebietsausweisungen in den Ortsteilen, Baufl ächen vorrangig für 
  Bedarf der Ortsansässigen 
- Innenentwicklung statt Außenentwicklung, z.B. vorrangig Nutzung der Baulandreserven und 
  Flächenrecycling 
- Stadt am Wasser. Z.B. Lech als prägendes Element
- Topographie, z.B. topographische Gliederungselemente weitgehend durchgängig erhalten
- Umweltschutz, z.B. Stärkung der Biotopachse  Alpen-Lech-Donau
- Verkehr, z.B. Hinwirken auf Realisierung der B 17 neu und der Tangente Ost als
  Voraussetzung der Umsetzung des Verkehrskonzeptes zur Umfahrung der Stadt im Zuge 
  der B 17 alt / BAB  A 96 / Tangente Ost; hierdurch Verkehrsreduzierung in der Altstadt;
  z.B. auch Verzicht auf Innenstadt-belastende Verkehrsbauten, Ausbau des ÖPNV (Bus und 
 Bahn), Verbesserung der Verkehrsbeziehungen für Fußgänger und Radfahrer (Fußgänger- und 
 Radlerbrücke über den Lech).
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Abbildung 333 - Flächenbilanz Wohnbaufl ächen
Quelle - Ortsplanungsstelle für Oberbayern (2000): Stadt Landsberg a. Lech. Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans mit integriertem Landschaftsplan
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Abbildung 334 - Flächenbilanz Dorfgebiete und Gewerbefl ächen
Quelle - Ortsplanungsstelle für Oberbayern (2000): Stadt Landsberg a. Lech. Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans mit integriertem Landschaftsplan
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Abbildung 336 - Flächenbilanz Sondergebiete
Quelle - Ortsplanungsstelle für Oberbayern (2000): Stadt Landsberg a. Lech. Fortschreibung des Flächennut-
zungsplans mit integriertem Landschaftsplan
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Ammer, Pröbstl, Otte, Wei-
denbach, Zander (1994): 
Umweltverträglichkeitsstu-
die zur Ausweisung von 
Gewerbe- und Industrie-
fl ächen im Norden von 
Landsberg a. Lech

Anlass:  Untersuchung von 3 möglichen Standorten (Frauenwald Nord, Frauenwald Süd, und Lech-
wiesen) für einen Gewerbe- / Industriestandort  im Zuge der Vorbereitung eines Raumordnungsver-
fahrens für einen Gewerbe- / Industriestandort zwischen Landsberg und Kaufering. Hierzu wurde 
speziell eine Umweltverträglichkeitsstudie (UVS) hinsichtlich einer vergleichenden ökologischen Be-
wertung der Standorte vorgenommen.   

Ergebnis: Nur ein Teil der untersuchten Flächen wird zur baulichen Entwicklung empfohlen. Hierzu 
gehört der nördliche Randbereich der Lechwiesen. Ebenso wird dem Eingangsbereich des Militär-
depots im Südosten des Frauenwaldes eine vergleichsweise geringe Empfi ndlichkeit attestiert. Ent-
sprechende Ersatzmaßnahmen werden vorgeschlagen. 

Winkler (1999): Stadt 
Landsberg a. Lech. Sa-
nierungsgebiet IV Hinterer 
und Vorderer Anger

Anlass: Aufgrund der Festlegung eines Sanierungsgebietes IV - Vorderer und Hinterer Anger wurden 
„die Vorbereitenden Untersuchungen aus den Jahren 1973 - 1977 Architektengemeinschaft Groethu-
ysen, Wirsing und Partner, München und 1988 - 1991 Architekt Immich, Zorneding“ im Bereich des 
Vorderen und Hinteren Anger aktualisiert.

Ergebnis:

Bauzustand
Trotz bereit erfolgter Sanierungen besteht auch weiterhin Sanierungsbedarf, da in den meisten Fällen 
bisher nur die Fassaden angepasst oder instandgesetzt wurden.

Nutzungsstruktur
Die vorliegende Mischnutzung ist bereits historisch begründbar. So sind in vielen Gebäuden neben 
Wohnnutzung ebenfalls kleinere Handwerksbetriebe bzw. Einzelhandelsgeschäfte zu fi nden. Nur in 
den kleineren angrenzenden Gassen wie der Kochgasse oder der Ledergasse sind reine Wohnge-
bäude zu fi nden. 
In diesem Bereich gibt es ebenfalls einige Leerstände, die jedoch vorrangig in Gebäude mit schlech-
tem Bauzustand vorkommen.

Einwohnerverteilung / Grundstückseigentümer
Tendenziell ist ein leichter Rückgang der Überalterung der ansässigen Bevölkerung von 1991 bis 
1998 feststellbar, auch wenn dieser trotzdem noch recht hoch ist.
Bei den Grundstückseigentümern konnten seit 1998 kaum Veränderungen festgestellt werden.

Zusammenfassung Zielkonzept
Die Abgrenzung des Sanierungsgebietes Hinterer und Vorderer Anger entspricht den bereits in der 
VU empfohlenen Grenzen. Dabei wurden in den vergangenen Jahren bereits einige der in der VU 
genannten Maßnahmen umgesetzt.
Einen besonderen Fokus in diesem Sanierungsgebiet liegt bei der Unterstützung bzw. Sanierung von 
Einzelobjekten. Dabei sollen vor allem die Privatpersonen animiert werden, Sanierungen an ihren 
Gebäuden durchzuführen. Prämisse dabei ist jedoch die Instandsetzung und Erhaltung bzw. Moder-
nierung  der historischen Bausubstanz.
Empfohlen werden die Integrierung eines größeren „Einkaufsmagnetes“ - z.B. am Roßmarkt, eine 
fußläufi g günstige Parksituation sowie denkmalschonende Durchführung von Maßnahmen, keine 
weitere bauliche Verdichtung, Verbesserung der Freifl ächenqualität sowie öffentliche Nutzung der 
Türme und Tore.

Lang, Keller, Burkhardt 
- Verkehrsplanung und 
Städtebau (1990): Stadt 
Landsberg a. Lech. Ver-
kehrsuntersuchung unter 
besonderer Berücksichti-
gung des Altstadtbereichs. 
München

Anlass: Im Zuge der Durchführung von vorbereitenden Untersuchungen dient die Verkehrsunter-
suchung zur Klärung der verkehrlichen Fragen, wie z.B. die Situation des ruhenden Verkehrs, die 
verkehrliche Entlastung der Altstadt oder Verbesserung der Anbindung der durch den Lech bzw. 
Lechsteilkante getrennten Stadtteile.

Ergebnis:

Vorhandenes Verkehrswegenetz
Im Norden verläuft die A 96. Damit ist die Stadt gut an des Bundesautobahnnetz angebunden. Die A 
96 dient darüber hinaus als Umgehungsstraße mit 3 Anschlussstellen - AS Landsberg Ost (St 2054), 
AS Landsberg Nord (B 17) und AS Landsberg West (St 2057). Die Verkehrsbelastung ist von 1980 
bis 1985 von 23% auf 28% stark angestiegen. Einen hohen Zuwachs der Verkehrsbelastung erfuhr
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ebenfalls die B 17 im gleichen Zeitraum mit einem plus von 26%. Weit höhere Belastungen als der 
Verkehr auf der B 17 weist die St 2054 vor allem im Innenstadtbereich auf.
Im Bereich des Stadtkerns sind als wichtige Verkehrsachsen vor allem die St 2057 sowie die St 2054 
zu nennen. Die St 2052 bildet eine wichtige Verkehrsachse östlich des Lechs.

Verkehrsuntersuchungen
Im Rahmen der Verkehrsuntersuchungen wurden Verkehrserhebungen zum einen auf quantitativer 
und zum anderen auf qualitativer Grundlage durchgeführt. Zu den quantitativen Erfassungen zählten 
Querschnitts-, Knotenpunktzählungen sowie Verkehrsbefragungen. Dabei bildete der Altstadtkern 
den Fokus der Untersuchungen. Bei den qualitativen Erfassungen wurden z.B. Ortsbegehungen 
durchgeführt sowie das innerstädtische Unfallgeschehen ausgewertet.

Ergebnisse
- Querschnittsbelastungen
Die am stärksten belasteten Straße sind die Augsburger Straße, der B 17, die Katharinenstraße, die 
Hubert-von-Herkomer-Straße sowie der Hauptplatz. Nachfolgend sind noch die Sandauer Brücke 
sowie der hintere und Vordere Anger in der Altstadt zu nennen.
- Tagespegel
Im Bereich der Neuen Bergstraße wurden die höchsten Pegel zwischen 6.45 und 8.00 Uhr sowie 
am Nachmittag ab 16.15 Uhr gemessen. In der Zwischenzeit war die Verkehrsbelastung relativ 
ausgewogen. Auch an der Karolinenbrücke wurden Pegelspitzen gemessen, wobei die Belastung 
stadteinwärts leicht höher als stadtauswärts war. Bei der Sandauer Brücke hingegen gibt es keine 
ausgeprägten Spitzenverkehrsbelastungen. „Insgesamt wird deutlich, dass die Verkehrsprobleme 
auf dem Hauptverkehrsstraßennetz keineswegs nur die Spitzenstunde betreffen, sondern ganztägig 
durchgehend vorhanden sind.“ (S. 9)
- Knotenpunktbelastungen
Die Hauptverkehrsbelastungen liegen dabei bei den Staatsstraßen St 2054 und St 2057. Auch eine 
sehr hohe Belastung weisen die Knotenpunkte an der B 17, z.B. am Königsberger Platz auf.
Einen wichtigen Knotenpunkt bildet die Kreuzung Neue Bergstraße und Weilheimer Straße. Aufgrund 
der ungünstigen Gestaltung der Kreuzung kommt es beim Abbiegeverkehr zu Schwierigkeiten.
- Durchgangsverkehr
Zu den Durchgangsverkehr stärksten Strecken zählen die Verbindung zwischen dem Gewerbegebiet 
an der Iglinger Straße, der Autobahn und den Ortschaften südlich von Landsberg. Insgesamt konn-
te festgestellt werden, dass vorrangig der Nord-West sowie die Süd-Ost-Richtung im Bereich des 
Durchgangsverkehrs stark befahren ist. Danach folgen noch „kräftige Durchgangsverkehrsströme in 
Nord-Ost/Süd-West-Richtung“ (S. 11).
„Auf die Route - Karolinenbrücke - Altstadt - Neue Bergstraße - entfallen 63% des gesamten Durch-
gangsverkehrs, auf die Route Sandauer Brücke - Altstadt - Neue Bergstraße entfallen 37%.“ (S. 11)
- Ziel- und Quellverkehr
Der meiste Zielverkehr innerhalb des Stadtgebietes von Landsberg kommt aus den Stadtbezirken 
Bayervorstadt Nord / Gewerbe, Gewerbegebiet Nord 1 / Landsberg West / JVA Spötting, dem Katha-
rinenanger sowie der Bayervorstadt Mitte / Süd. Aus dem Außenbereich stammen die meisten Fahr-
zeuge aus dem Bereich um Schwabmünchen, dem Bereich Fürstenfeldbruck und Kaufering sowie 
dem Bereich um Herrsching, Tutzing und Inning a. Ammersee.
Im Rahmen des Quellverkehrs ebenfalls die oben genannten Bereiche bzw. Stadtbezirke vorherr-
schend.
Hinsichtlich der Verteilung des Zielverkehrs auf die Altstadtzufahrten zeigt sich, dass die Auslastung 
relative einheitlich ist. Demgegenüber beim Quellverkehr deutliche Unterschiede auszumachen sind. 
So verläuft 52% des Verkehrs über die Sandauer Brücke, gefolgt von 31% des Verkehrs über die Alte 
Bergstraße und nur noch 17% über die Karonlinenbrücke.
- Ruhender Verkehr
Derzeit gibt es aufgrund der Tiefgarage an der Lechstraße mit 489 Stellplätzen eine gute Parkplatzsi-
tuation. Diese wir durch die 360 Stellplätze noch verbessert, die mit der Kavernengarage im Schloß-
berg entstehen.
Für die Anreise mit dem Bus z.B. für Sonderveranstaltungen stehen ebenfalls Parkplätze an der 
Festwiese zur Verfügung.
Im Bereich der Altstadt gibt es eine hohe Anzahl an Kunden- und Kurzparkplätzen.
Insgesamt wurden 1954 Stellplätze gezählt.
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Lang, Keller, Burkhardt 
- Verkehrsplanung und 
Städtebau (1990): Stadt 
Landsberg a. Lech. Ver-
kehrsuntersuchung unter 
besonderer Berücksichti-
gung des Altstadtbereichs. 
München

(Fortsetzung)

Konzeptionelle Planungsvorschläge zur Verkehrsberuhigung des Altstadtbereiches
Für die äußere Verkehrsentlastung ergaben sich drei Alternativen:
- Alternative 1
Angedacht ist der Bau einer Südspange, wodurch die neue Bergstraße 71%, die Karolinenbrücke 
67% sowie die Sandauer Brücke 39% Entlastung erfahren würde. Im Altstadtkern wären damit städ-
tebauliche Umgestaltungen möglich. Der Bau der Südspange ist jedoch mit einem aufwendigen Brü-
ckenneubau verbunden, wodurch es Probleme mit dem Landschafts- und Naturschutz sowie einigen 
Wohnbereichen geben würde. Aufgrund dieser gravierenden Probleme sowie der geringen Entlas-
tung für die Altstadt aufgrund der benötigten Zufahrtsstraßen wird diese Alternative nicht empfohlen.
- Alternative 2
In dieser Alternative wird vorgeschlagen, einen Tunnel vom Lechhofufer zur Sandauer Brücke zu 
führen. Problematisch wäre die Überwindung der Höhe von rund 50 m. Darüber hinaus müsste von 
Norden kommend eine Schleife gebaut werden, da der spitze Winkel sonst nicht überwindbar wäre.
Die Verkehrsentlastung dieser Variante wäre jedoch nicht so hoch wie bei der Alternative 1. Zudem 
müsste der Altstadtbereich teilweise verkehrsberuhigt bzw. als Fußgängerzone ausgebildet werden, 
damit die Umfahrung genutzt würde. Ein weiterer Nachteil bestünde in dem erhöhten Verkehrsauf-
kommen, dass über die Sandauer Brücke führen würde.
Insgesamt wird auch diese Variante nicht empfohlen.
- Alternative 3
Bei dieser Variante soll die A 96 verstärkt als Umgehungsstraße genutzt werden. Dies würde über 
einen weiteren innenstadtnahen Autobahnanschluss ermöglicht. Die Verlagerung eines Teils des Ver-
kehrs auf die Autobahn wäre von der Auslastung her unproblematisch. Diese Variante dient dabei vor 
allem den östlichen Wohngebieten sowie den östlich des Lech gelegenen Ortsteilen. Für die Innen-
stadt stünden folgende Alternativen zur Verfügung: (1) „Sperrung der Altstadt zwischen Sandauer 
Tor und Schulgasse für den Durchgangsverkehr“ und (2) „Fußgängerzone zwischen Schulgasse und 
Hauptplatz“ (S. 19)
Die Alternative 3 würde zu einer Entlastung der Sandauer Brücke sowie der Karolinenbrücke führen. 
Die erhöhte Belastung der Epfenhauser Straße wäre aufgrund der derzeitigen Ausbausituation mög-
lich.
Seitens des Straßenbauamtes Weilheim gibt es den Vorschlag die Staatstraßen St 2346 und St 2057 
an die AS Landsberg Ost anzubinden. Dieser Vorschlag wird aufgrund der geringeren Belastung der 
Wohngebiete zwischen der Weilheimer- und Epfenhauser Straße favorisiert.

Für die innere Entlastung ist wird eine der drei oben angeführten Alternativen benötigt, um den Ver-
kehr aus der Innenstadt verlagern zu können. In den nachfolgenden Ausführungen steht dabei die 
Alternative 3 im Vordergrund. Bei der Entlastung der Innenstadt steht dabei die Unterbrechung bzw. 
Beruhigung der Nord-Süd-Richtung vom Sandauer Tor kommend im Mittelpunkt. Dadurch bestünde 
weiterhin eine Anbindung über die Sandauer- und Karolinenbrücke sowie über die Neue Bergstra-
ße. Mit Hilfe dieser Maßnahme könnte der Verkehr in der Altstadt von jeder Zufahrtsseite reduziert 
werden.

Verbesserung des Angebots für Fußgänger und Radfahrer
Aufgrund der Erstellung eines gesonderten Fuß- und Radwege-Konzept wird vor allem der Hinweis 
gegeben, dass die „verkehrsberuhigte Innenstadt [...] in das Fuß- und Radwegenetz einbezogen 
werden“ kann. 

Öffentlicher Personennahverkehr
Im Bereich des ÖPNV sind keine Verlagerungen vorgesehen, da diese nicht möglich sind.

Schuhco Systemtechnik 
(2000): Landsberg a. Lech. 
Dynamisches Parkleitsys-
tem. Entwurfsplanung. 
Germering

Anlass: Erweiterung des Parkleitsystems um 3 weitere Parkfl ächen sowie Erweiterung auf eine dyna-
mische Wegweisung auf der Grundlage einer Vorstudie des ADAC-Südbayern im April 1999

Ergebnis: Erstellung und Einpassung der Schilderstandorte (aufbauend auf dem Beschilderungs-
vorschlag aus der Vorstudie des ADAC-Südbayern) sowie des Schilderlayouts in das vorhandene 
Parkleitsystem. Darüber hinaus werden folgende weitere Schilderstandorte hinzugefügt:
- Bereich Katharinenstraße stadtauswärts
- Abzwei Von-Kühlmann-Straße, Max-Friesenegger-Straße und Hindenburgring
- Übernahme des Parkplatz Sportzentrum (Hungerbach / Spöttinger Straße) in das Beschilderungs-
system
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Schuhco Systemtechnik 
(2000): Landsberg a. Lech. 
Dynamisches Parkleitsys-
tem. Entwurfsplanung. 
Germering

(Fortsetzung)

- Kennzeichnung des Parkplatzes Sportzentrum an der Max-Friesenegger-Straße als Sonderparkt-
platz, der nur zu Großveranstaltungen genutzt wird
- zwei zusätzliche Beschilderungen zu den Park-&-Ride-Plätzen im Westen und Osten der Stadt

CIMA - Gortan, Schicklmül-
ler (2010): Marktanalyse 
Kino Landsberg. Ergebnis-
bericht. München

Anlass: Erweiterung des bestehenden Olympia-Kinos bzw. Errichtung eines neuen Kinos mit 4 Sä-
len

Ergebnis: Die Analyse zeigt, das Potential für eine Erweiterung des derzeitigen Kinos besteht, da es 
in der Stadt eine leicht überdurchschnittliche Auslastung im Bereich der Kinos gibt. Beachtet werden 
muss jedoch, dass es einen Betreiber vor Ort gibt und das die Überlegung mit zwei Anbietern zu 
arbeiten keine wirtschaftliche Grundlage aufweist.
Die Untersuchung der möglichen Standorte zeigt auf, dass in erster Linie Standorte mit „1a-Lage 
bzw. im Anschluss daran mit guter Adresslago oder an einem Fachmarktstandort wie beispielsweise 
an den Standorten Am Penzinger Feld bzw. Lechwiese“ preferiert werden. Somit wird der derzeitige 
Kinostandort aufgrund seiner Lage mit der Anbindung zu Stellplätzen und der Innenstadt als optimal 
eingeschätzt. Der Standort Pfl ugfabrik wird zwar von der Lage zur Innenstadt immer noch als einge-
schätzt, jedoch lässt sich hier der Zeithorizont nicht überblicken.
Die Standorte in peripheren Lagen wie z.B. Am Penzinger Feld oder der Lechwiese sind typische 
Kinostandorte, die keine Frequenzbringer für die Innenstadt bilden.

Planungsgemeinschaft 
Zwischenräume (2010): 
Stadt Landsberg a. Lech. 
Machbarkeitsstudie 
Baywa-Gelände Spöttin-
gerstraße 10 mit Bahnum-
feld. München

Anlass: städtebauliche Überprüfung eines Investorenvorschlages zur Bebauung des ehem. BayWA-
Grundstückes an der Spöttinger Straße mit einem Altenpfl egeheim (Abbruch des alten BayWA-Ge-
bäudes).  
 
Ergebnis: Der Bebauungsvorschlag der Planungsgemeinschaft Zwischenräume (PGZ) verfolgt einen 
übergeordneten Ansatz, bei dem insbesondere auch die städtebaulichen Verfl echtungen sowie We-
gebeziehungen berücksichtigt werden. Besonders hervorzuheben ist der Vorschlag, einen Fußgän-
gersteg zwischen der geplanten Neubebauung westlich und dem Landratsamt  östlich der Bahnlinie 
einzuordnen. 

Planungsgemeinschaft 
Zwischenräume, Barbara 
Weihs - Büro für Land-
schaftsarchitektur, Dr. 
Linse Ingenieure GmbH 
(2008): Städtebauliche und 
landschaftsplanerische 
Untersuchung Bebauung 
Boule-Platz, Erweiterung 
Sozialstation, Wegverbin-
dung Altstadt-Lechsteg. 
München

Anlass: Untersuchung der möglichen Erweiterung der Tiefgarage / Lechstraße auf dem ehem. AKE-
Kindergarten-Gelände und dafür Neuordnung des Boule-Platzes zwischen Amtsgericht und AWO 
durch Überbauung der TG (Kompensation für entfallende Vermarktungsmöglichkeit im Bereich des 
ehem. AKE-Kindergarten-Geländes). 

Ergebnis: Wegen Unwirtschaftlichkeit und nicht abschätzbarer Risiken soll die Überbauung der TG 
im Bereich des Boule-Platzes für fremde Zwecke nicht erfolgen.

Anmerkung: Die Untersuchungen wurden nicht weiter-verfolgt (Behandlung im Verwaltungs- und Fi-
nanzausschuss des Stadtrates am 21.01.2009

Dr. Popien (2000): Der Ein-
zelhandelsstandort Lands-
berg a. Lech. Stärken, 
Schwächen und Strategien 
zur Attraktivitätssteigerung. 
München

(Fortsetzung)

Anlass: „Dem Mittelzentrum Landsberg am Lech in der Planungsregion München liegt seit Anfang 
1999 eine Anfrage zur Ausweisung eines Sondergebietes „Einkaufszentrum“ auf einer derzeit land-
wirtschaftlich genutzten Fläche am östlichen Stadtrand vor. Aus Anlass dieses Ansiedlungsbegeh-
rens beauftragte die Stadtverwaltung am 14.07.1999 das Geographische Institut der TU München 
mit der Erstellung eines Gutachtens zu den Stärken und Schwächen des Einzelhandelsstandortes 
Landsberg, um die künftigen Aktivitäten der Einzelhandels- und Stadtentwicklungsplanung auf eine 
seriöse Entscheidungsgrundlage zu stellen. ...“ (S. 7)

Ergebnis:
Trotz der Qualität der historischen Innenstadt, die durch umfangreiche Sanierungsmaßnahmen ent-
standen ist, fehlt es in der Innenstadt an attraktiven großfl ächigen und modernen Betriebsformaten 
des Einzelhandels. Diese wurden in erster Linie in den Gewerbegebieten errichtet.
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Dr. Popien (2000): Der Ein-
zelhandelsstandort Lands-
berg a. Lech. Stärken, 
Schwächen und Strategien 
zur Attraktivitätssteigerung. 
München

(Fortsetzung)

Als positives Merkmal der Innenstadt von Landsberg wird „die Atmosphäre und die Freundlichkeit 
bzw. die Beratungskompetenz der Altstadthändler“ gesehen. Zu den Schwächen des Landsberger 
Einkaufsstandortes zählen die unzureichende Kommunikation und Kooperation zwischen Akteuren, 
fehlende attraktive Leitbetriebe der Textilbranche, uneinheitliche Öffnungszeiten.

Die darauf aufbauenden Handlungsempfehlungen sind:
- einheitliche Öffnungszeitenmodelle
- besser Gestaltung der Läden bzw. Schaufenster, z.B. mittels Beratungs- und Fortbildungsangebo-
ten
- Verbesserung der Werbung
- Erarbeitung eines „konsensfähigen Modells“ zum Thema Hauptplatzgestaltung
- keine Einzelhandelsansiedlung im Bereich Ziegelstraße, Spitalfeldstraße und Am Kornfeld
- keine Ansiedlung eines Einkaufszentrums in der Außenstadt
- keine Ausweisung von zusätzlichen Verkaufsfl ächen im Osten der Stadt
- Verbesserung des Branchenmixes in der Innenstadt
- Ansiedlung eines attraktiven Magnetbetriebes in der derzeit größten innerstädtischen Einzelhan-
delsfl äche (Kaufhaus Heimsch)
- „Errichtung neuer Einzelhandelsimmobilien und zur Aufnahme moderner großfl ächiger Betriebsfor-
men mit innenstadtrelevanten Sortimenten“ - z.B. Nordende des Rossmarktes, Areal zwischen der 
Einfahrt der Lechgarage und der Adolph-Kolping-Straße (derzeitger Parkplatz)
- Aufbau eines innerstädtischen Nutzfl ächenmanagements
- „Zusammenfassung der bestehenden kleinfl ächigen Geschäfte zu größerfl ächigen Ladeneinhei-
ten“
- Gründung einer Managementgesellschaft, „welche als Generalmieter die Flächen von den einzel-
nen Eigentümern anmietet und dann mit den in Einkaufszentren erprobten Vertragsgestaltungen an 
Einzelhandelsbetriebe weitervermietet“ beschäftigt

Standort Pfl ugfabrik
- Standort einer möglichen Erweiterung der Innenstadt
- bei der Einrichtung des Standortes wäre eine städtebaulich Attraktive Verbindung sowie Sichtbezie-
hung wichtig ebenso wie eine sinnvolle Art der Nutzung
- Aufgrund der Größe des Gebietes besteht die Möglichkeit einen großfl ächigen freizeitorientierten 
Einzelhandels- bzw. Dienstleistungsnutzer als Innenstadterweiterung zu gewinnen.
- weitere mögliche Nutzungen: Gastronomie, Kino / Unterhaltung, großfl ächiger Sportfachmarkt, 
Sportanlagen, Wellness-Angebote
- Empfehlung: „Komplementarität statt Konkurrenz“ - 
- Berücksichtigung von Sichtbeziehungen und attraktive Lichtgestaltung sind wichtig

Planwerk - Sperr, 
Schramm (1995): Bevöl-
kerungsprognose 1995 - 
2010. Handlungsleitfaden. 
Nürnberg

Wichtige Aussagen:

Bayern
- 1970er Jahre: Gesamt Bayern Zuwachs (Hauptregionen Donau-Iller, Ingolstadt und Alpenvorland
- 1980er Jahre: Höheres Wachstum in Südbayern (südlich der Donau) als Nordbayern
- 1990er Jahre: Hauptwachstumszone in Region Oberbayern und Bayerischer Untermain sowie Re-
gion München
- 2000 - 2010: Nordbayern Bevölkerungsabnahme, Südbayern Bevölkerungszuwächse

Landkreis Landsberg
- Prognosewerte für den Landkreis liegen über denen des Freistaates (Zunahme im Landkreis zwi-
schen 1990 und 2010 um rd. 41,1%)

Stadt Landsberg
- Geburtenzahlen stiegen bis Mitte 1990er Jahre an. Rückgang der Geburtenzahlen aufgrund 
schrumpfender „Elterngeneration“. Ein Ausgleich erfolgt jedoch durch die Wanderungsgewinne.
- Altersspezifi sche Fruchtbarkeit bleibt insgesamt stabil, trotz abnehmender Gesamtfruchtbarkeit.
- Sterbefallzahlen waren bis Mitte der 1990er Jahre stabil; danach Ansteigen der Zahlen
- Stiegen die Wanderungszahlen bis Anfang der 1990er Jahre an, so werden absoluten Zahlen in den 
nachfolgenden Jahren leicht zurückgehen.
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Planwerk - Sperr, 
Schramm (1995): Bevöl-
kerungsprognose 1995 - 
2010. Handlungsleitfaden. 
Nürnberg

(Fortsetzung)

- Gesamtbilanz zeigt, dass in den 1980er Jahren und 1990er Jahren ein Wachstum vonstatten geht, 
welches sich in der 2. Hälfte der 1990er Jahre abschwächen wird und zu Beginn 2000 zwischen 5,4% 
und 8,8% liegen wird.

Handlungsleitfaden Kindergärten
- Zuwachs der Kinder im Alter zwischen 3 und 5 Jahren
- Bedarf an Kindergartenplätzen wird bis zum Jahr 2005 steigen
- Bei gleichbleibenden Kindergartenzahlen wird ein Bedarf bis 2005 von 240 bis 330 Kindergarten-
plätzen prognostiziert

Handlungsleitfaden Volksschule
- Zuwachs der Kinder im Alter zwischen 6 und 9 Jahren bis 2005
- Zuwachs der Jugendlichen zwischen 10 und 14 Jahren bis 2010
- Grundschülerzahlen werden bis 2005 anwachsen, anschließend leichter Rückgang
- Zahl der Hauptschüler wird bis 2010 ansteigen.
- Im Vergleich mit der derzeitigen Ausstattung an Grundschul- und Hauptschulklassenzimmern wird 
sich ein Bedarf an zusätzlichen Zimmern von 10 (Variante A) / 18 (Variante B) bei den Grundschul-
zimmern und 10 (Variante A) / 14 (Variante B) bei den  Hauptschulzimmern ergeben.

Handlungsleitfaden Altenheim- und -pfl egeplätze
- Es wird ein leichter Bevölkerungsrückgang bis 2000 bei den 65 bis 74-Jährigen erwartet. Danach 
wird diese Altersgruppe sprunghaft ansteigen.
- Bei den über 74-Jährigen wird mit einem kontinuierlichen Bevölkerungswachstum in dieser Alters-
gruppe gerechnet.
- Bedarfsermittlung beruht auf Versorgungsziel von 6,0 Heim- und Pfl egeplätzen je 100 über 65-
Jährige, das im bayerischen Landesplan für Altenhilfe festegesetzt ist.
- Während bis zur Jahrtausendwende der Bedarf mit dem Bestand gedeckt wird, wird bis 2010 ein 
Unterversorgung von 70 bis 90 Heimplätzen angenommen, wenn keine Gegenmaßnahmen ergriffen 
werden.

Handlungsleitfaden Wohnungsbau
- Aufgrund der prognostizierten Bevölkerungszunahme sollte ebenfalls eine Wohnungszunahme im 
Bestand erfolgen.
- Zwischen 1992 und 1994 erfolgte eine Wohnungsfertigstellung von 268 Wohnungen pro Jahr. 

Planwerk - Sperr, 
Schramm (1995): Bevöl-
kerungsprognose 1995 - 
2010. Handlungsleitfaden. 
Nürnberg

Fortsetzung

Dieser Zuwachs wird die Nachfrage teilweise abdecken. Nach der Jahrtausendwende wird der jähr-
liche Wohnungsbedarf je nach Variante leicht sinken.
- Insgesamt wird der Wohnungsbestand von 1995 mit 9.460 Wohnungen auf 12.300 / 13.400 Woh-
nungen bis 2010 ansteigen.
- Damit wird voraussichtlich ein Wohnbaulandzuwachs zwischen 78 ha bzw. 111 ha zwischen 1995 
und 2010 erfolgen.

Handlungsleitfaden Gewerbe
- Für den Zeitraum 1995 bis 2010 wird ein Zuwachs zwischen 2300 und 3700 Arbeitsplätzen prog-
nostiziert.
- Damit benötigt die Stadt Landsberg einen Zuwachs an gewerblichen Bauland zwischen 56 ha bzw. 
77 ha je nach Entwicklungsvariante.

Planwerk - Sperr, 
Schramm (1990): Bevöl-
kerungsprognose 1990 
- 2001. Bedarfsermittlung 
1990 - 2011 für Kindergar-
tenplätze, Grundschulplät-
ze, Hauptschulplätze und 
Hortplätze. Nürnberg

Anlass: Einschätzung von Entwicklungstendenzen um rechtzeitig Maßnahmen zur Anpassung und 
Umstrukturierung ergreifen zu können.

Ergebnis: Die Stadt Landsberg a. Lech wird im Zeitraum von 1990 bis 2011 je nach Zuzugsvariante 
zwischen 16,4% und 26,5% anwachsen. Hauptsächlich wird die natürliche bzw. wanderungsbedingte 
Bevölkerungsentwicklung im Westen der Stadt Landsberg erfolgen. Dementsprechend werden vor-
rangig in diesem Teil der Stadt Einrichtungen wie Kindergärten, Grund- und Hauptschulen benötigt, 
da die derzeitigen Zahlen (Plätze) kaum noch Kapazitäten für einen Zuwachs der Bevölkerung zu-
lassen. Für den östlichen Teil der Stadt wird kein weiterer Ausbaubedarf gesehen, da hier kaum mit 
einem Anstieg der Bevölkerung aufgrund von geringen Flächenkapazitäten gerechnet wird.
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Landratsamt Landsberg 
a. Lech, Kreisjugendamt 
(1999): Entwurf. Jugend-
hilfeplan für den Landkreis 
Landsberg a. Lech

Anlass: Im Rahmen des neuen Kinder- und Jugendhilfegesetztes (KJHG) wurden die Träger öffent-
licher Jugendhilfen, die Landkreise und kreisfreien Städte aufgefordert, ihre Ist-Situation und den 
Bedarf sowie die sich daraus ergebenden Maßnahmen zu ermitteln.

Ergebnis: (die nachfolgenden Ausführungen sind alles Zitate aus dem Jugendhilfeplan)

Jugendarbeit

Ein wichtiges Ziel, welches die Stadt Landsberg a. Lech direkt betrifft ist, dass „Jugendzentrum seiner 
eigentlichen Bestimmung als offenes Haus wieder zuzuführen, ohne die Jugendlichen mit sozialen 
Benachteiligungen zu vernachlässigen“.

Bedarf (S. 27/28):
- Verbesserung der offenen Jugendräume / offenen Jugendarbeit in den Gemeinden
- Vernetzung der offenen Jugendräume, Beratung der weiterbestehenden Fördervereine, Betreuung 
der Gemeinden ohne eigenen Jugendpfl eger, Initiierung neuer Jugendräume
- Unterstützung der Verbände bei offener Jugendarbeit
- offene Jugendarbeit / -räume in den Gemeinden
- offene Jugendarbeit in der Stadt Landsberg a. Lech
- ÖPNV (zentrale Angebote für Kinder und Jugendliche in Dörfern verbessern)
- große Nachfrage nach Angeboten der Kommunalen Jugendarbeit

Förderung der Jugendverbände

Bedarf (S.34):
- Fachliche Beratung, Unterstützung, Ideenentwicklung bei Problemen und größeren Herausforde-
rungen (Jugendleitermangel, fehlende Motivation, inhaltlich attraktive Angebote usw.), bzw. Hilfestel-
lung zur Aufwertung der Arbeit in der Öffentlichkeit

Jugendsozialarbeit

Bedarf (S. 39/40):
- Zielgruppe: problematische oder verhaltensauffällige Kinder und Jugendliche - Soziale Integration, 
Erwerb notwendiger Kompetenzen für spätere Berufstätigkeit
- soziale Brennpunkte und Probleme bei Jugendlichen in der Stadt Landsberg und Umgebung
- soziale Brennpunkte und Probleme mit Jugendlichen in den Gemeinden

- Aussiedler (z.B. Hausaufgabenhilfe, Weiterführung „Runder Tisch Aussiedler“, ...)
- Integration Behinderter (z.B. Weiterführung „Runder Tisch Integration Behinderter“, Öffentlichkeits-
arbeit, ...)
- geschlechtsspezifi sche Jugendarbeit (z.B. Verbesserung der individuellen Situation von Mädchen, 
Arbeitskreis Jungen, ...)
- arbeitslose Jugendliche (z.B. Jugendsozialarbeit für arbeitslose Jugendliche, ...)

Erzieherischer Kinder- und Jugendschutz

Bedarf (S. 45):
- Vernetzung und Koordination von erzieherischen Kinder- und Jugendschutz, Beratung und Bil-
dungsangebote für Multiplikatoren, Aufklärung in der Öffentlichkeit 
- Gesetzlicher Kinder- und Jugendschutz, Einhaltung und fl ießende Übergänge zum erzieherischen 
Jugendschutz
- Eine Bedarsumfrage bei sämtlichen Schülern bis zur 7. Klasse, verschiedener Eltern, Elternbei-
räten und mündlichen Befragungen von Fahrschülern ergab, dass ein in der Stadt angesiedeltes 
Schülercafé benötigt werden würde. In Verbindung mit dem § 14 und § 13 könnte dieses Projekt eine 
sinnvolle Möglichkeit sein.

Allgemeine Förderung der Erziehung in der Familie § 16 SGB VIII

Bedarf (S. 60/61):
- Gründung von Mütter-Väter-Treff (Cafés) großräumig im Landkreis, Unterstützung der Caritas und
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Landratsamt Landsberg 
a. Lech, Kreisjugendamt 
(1999): Entwurf. Jugend-
hilfeplan für den Landkreis 
Landsberg a. Lech

(Fortsetzung)

ihrer Initiativen
- alleinerziehende Eltern (z.B. Unterstützung udrch Treffs und Nachmittagsbetreuung, ...)
- Elternbriefe
- Landkreisweite Vernetzung der Elternbeiräte Schule und/oder Kiga
- Informationsfl uss
- Spezialisierung Prävention im Jugendamt
- Wahrung der Qualität und der Angebotsvielfalt der Beratungsstellen
- Kinderschutzbund
- Unterstützung des Freiwilligenzentrums
- Erziehungsberatungsstrelle für Kinder, Jugendliche und Eltern SOS-Kinderdorf e.V. (mehr Gruppen-
angebote bes. für Kinder)
- Bäuerliche Familienberatung der Diözese Augsburg e.V.

Beratung in Fragen der Partnerschaft, Trennung und Scheidung

Bedarf (S. 64):
- Mediation: Möglichkeit einer einvernehmlichen Vereinbarung zwischen dem Paar in allen Belangen 
der Trennung
- Beratungstätigkeit Kreisjugendamt
- Beratungstätigkeit der freien Träger

Beratung und Unterstützung bei der Ausübung der Personensorge

Bedarf (S. 65):
- Beratungsangebote werden in Zukunft verstärkt zur Verfügung gestellt werden müssen, z.B. auch 
begleiteter Umgang zwischen Elternteilen und Kindern. Dafür ist es notwendig bei Bedarf die perso-
nellen Strukturen entsprechend zur Verfügung stellen zu können

Betreuung und Versorgung des Kindes in Notsituationen

Bedarf (S. 67):
- Ständige Öffentlichkeitsarbeit und Information, auch genaue Informationen an die zuständigen Stel-
len wie z.B. Krankenkassen, Dorfhelferinnen und Familienhilfeverein

Grundsätze der Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen

Bedarf (S. 72):
- Verstärkte Unterstützung bei „Problemkindern“
- Information über Bildungsangebote besser zugänglich machen
- Stärkungen der Elternbeiräte
- Vernetzung der Institutionen, Beratungsstellen etc.
- Informationsfl uss und Beratung über Jugendamt

§ 23 KJHG (SGB VIII) Tagespfl ege

Bedarf (S. 74):
- 11 Personen boten sich für Tagespfl ege an (keiner wurde vermittelt)
- 54 Personen suchten Tagespfl ege für ihr Kind, davon wurden 10 Suchende vermittelt
- 56 Personen suchten Tagespfl egestelle
- Die meisten Vermittlungen erfolgen privat über Zeitungsanzeigen, ohne Beteiligung des Jugend-
amtes.

-> Einrichtung einer Tagespfl egebörse

§ 24 KJHG (SGB VIII) Ausgestaltung des Förderangebots in Tageseinrichtungen

Bedarf (S. 79/80):
- Kindergärten mit integrativen Gruppen, individueller Bedarf der Gemeinde samt Einzugsgebiet
- Einzelintegration im Regelkindergarten, individueller Bedarf und Fachdienstbetreuung



274

Landratsamt Landsberg 
a. Lech, Kreisjugendamt 
(1999): Entwurf. Jugend-
hilfeplan für den Landkreis 
Landsberg a. Lech

(Fortsetzung)

- Selbstorganisierte Kinderbetreuungsgruppen, individueller Bedarf
- Hort der Lebenshilfe e.V., Landsberg (z.B. Erhalt der dezeitigen personellen Ausstattung, Öffent-
lichkeitsarbeit, ...)
- Nachbarschaftshilfe
- Krippeneinrichtung Landkreisweite Umfrage der Jugendhilfeplanung 1997: angemeldeter Bedarf 94 
Eltern; in der Vergangenheit liegender Bedaf 40 Eltern
- Erweiterung der Kindergärten für Schulkinder-Kleinstkinderbetreuung

§ 25 SGB VIII Unterstützung selbstorganisierter Förderung von Kindern

Bedarf (S. 81):
- Spielgruppen / Mutter-Kind-Gruppen

§ 28 SGB VIII Erziehungsberatung

Bedarf (S. 92/93):
- Ausbau von präventiven Angeboten, um frühzeitig Anregungen und hilfen zu geben und um einer 
Entstehung und Manifestierung von Schwierigkeiten vorzubeugen
- Ausweitung des Beratungsangebotes in Schulen
- Förderangebote über den Schuleintritt hinaus für Kinder, die zwar für die Regelschule geeignet sind, 
jedoch gewisse Lernschwächen zeigen. Es geht um eine frühzeitige Wahrnehmung von Leistungs-
problemen, um Hilfestellungen und um integrative Maßnahmen. Die Arbeit der Frühförderung fi ndet 
hier eine Fortsetzung.
- Für den Bereich der Vorschulkinder wird ein Fachdienst für die Regelkindergärten, ähnlich der mo-
bilen Dienste für die Schulen, vorgeschlagen, um frühzeitig Störungen beeinfl ussen zu können.

§ 29 SGB VIII Soziale Gruppenarbeit

Bedarf (S. 94):
- Ausbau von sozialer Gruppenarbeit

§ 30 SGB VIII Erziehungsbeistand, Betreuungshelfer

Bedarf (S. 97):
- zusätzliche Kapazitäten für Erziehungsbeistand / Betreuungshelfer:
  - Warteliste
  - generelle Ansiedlung der Betreuungsweisungen der die Jugend-
    gerichtshilfe beim Erziehungsbeistand / Betreuungshelfer
  - geregelte Vertretung, Zusammenarbeit
  - qualitative Ausweitung der Arbeit, z.B. Gruppenarbeit
  - als Baustein für Rückführungsmodelle im Bereich der Heim-
    unterbringung
  - zusätzlich einen fi nanziellen Verfügungsetat

§ 31 SGB VIII Sozialpädagogische Familienhilfe

Bedarf (S. 101):
- Ausbau von Sozialpädagogischer Familienhilfe
  - Warteliste
  - quantitative Ausweitung des Angebotes
  - frühere und schnellere Einsatzmöglichkeiten
  - als Baustein für Rückführungsmodelle im Bereich der Heim-
    unterbringung

§ 32 SGB VIII Erziehung in einer Tagesgruppe

Bedarf (S. 102):
- Im Moment wird kein Handlungsbedarf gesehen
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§ 33 SGB VIII Vollzeitpfl ege

Bedarf (S. 104):
- Vollzeitpfl egemodell
- Dabei sollten auch Stellen für Notaufnahmen geschaffen werden.
  - Planungskapazitäten
  - Suche von geeigneten Pfl egefamilien
  - deren Qualifi zierung und Beratung und Begleitung
  - Arbeit mit den Herkunftsfamilien
  - Einbeziehung aller in die Erziehungsplanung
  - Pfl egeelterngruppen (Qualifi zierung, Supervision)
  - eventuell Alternative zu Heimunterbringung

§ 34 KJHG Heinerziehung, sonstige betreute Wohnform

Bedarf (S. 110/111):
- Kapazitäten beim Jugendamt für:
  - konzeptionelle Arbeit
  - Vernetzung auf regionaler Ebene
  - Qualifi zierung der Arbeit
  - mehr Zeit für Arbeit mit Herkunftsfamilien
  - engere Zusammenarbeit mit Heimen
  - Entwicklung von Rückführungsmodellen, wo möglich
  - präventive Arbeit im niederschwelligen und ambulanten Bereich
- Innenbetreute Wohngruppe
- Lösungen für die Sonderpädagogische Förderung für Erziehungsschwierige Kinder u. Jugendliche

§ 35 SGB VIII Intensive sozialpädagogische Einzelbetreuung

Bedarf (S. 111):
- keiner

§ 35 a SGB VIII Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kinder und Jugendliche

Bedarf (S. 115):
- zusätzliche Betreuungskapazitäten für die Elternarbeit bei der Lebenshilfe
- Kinder- und Jugendpsychiater im Landkreis Landsberg
- Sozialpädagogische Fachkraft im Jugendamt für den Bereich der ambulanten Hilfen nach § 35 a 
SGB VIII zur Qualifi zierung des Angebotes, für Elternarbeit und Zusammenarbeit mit den Institutio-
nen und Therapeuten
- Integration von behinderten und von Behinderung bedrohten Kindern und Jugendlichen

§ 41 SGB VIII Hilfe für junge Volljährige, Nachbetreuung

Bedarf (S, 118):
- keine weiteren Aussagen

§ 42 SGB VIII Inobhutnahme von Kindern und Jugendlichen

Bedarf (S. 123):
- Sofortunterbringungsmöglichkeiten im Umkreis
- qualifi zierte Bereitschaftspfl egestellen
- Öffentlichkeitsarbeit

§ 50 SGB VIII Mitwirkung in Verfahren vor den Vormundschafts- und den Familiengerichten

Bedarf (S. 126):
- Im Moment kein Handlungsbedarf.
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§ 51 SGB VIII Beratung und Belehrung in Verfahren zur Annahme als Kind

Bedarf (S. 127):
- Im Moment kein Handlungsbedarf hinsichtlich der Art der Ausübung dieses Arbeitsbereiches, je-
doch ist zu überlegen, ob dieser Bereich personell an anderer Stelle angesiedelt werden kann.

§§ 52 a - 58 a SGB VIII

Bedarf (S. 130):
- Im Moment kein Handlungsbedarf.

§ 59 SGB VIII Beurkundung und Beglaubigung

Bedarf (S. 130):
- Im Moment kein Handlungsbedarf.

§ 52 SGB VIII Mitwirkung in Verfahren nach dem Jugendgerichtsgesetz

Bedarf (S. 134)
- Erhöhung der sozialpädagogischen Kapazitäten
  - Ausbau, Qualifi zierung
  - stärkere Wahrnehmung des pädagogischen Auftrag
  - Erziehungsmaßregeln
  - Prävention
  - Vertretung
  - Vernetzung
  - Betreuungsweisungen
- Kapazitäten für Verwaltungsaufgaben
- Abtrennung des gesetzlichen Jugendschutzes

Landkreis Landsberg a. 
Lech (1996): Altenhilfeplan 
des Landkreises Landberg 
a. Lech

Anlass: Das Inkrafttreten des Bayerischen Ausführungsgesetztes zur Pfl egeversicherung stellte die 
Landkreise vor die Aufgabe, ihren örtlichen längerfristigen Bedarf an Pfl egeinrichtungen zu ermitteln. 
Vor diesem Hintergrund entstand 1996 der Altenhilfeplan des Landkreises.

Ergebnis: Bedarfseinschätzung und Empfehlungen zur Versorgung älterer BürgerInnen
- Im Bereich der ambulanten Dienste sieht der Altenhilfeplan keine Handlungsmaßnahmen, da die 
künftigen Zuwächse der Pfl egebedürftigen durch die sich im Aufbau befi ndlichen Einrichtungen auf-
gefangen werden können.
- Die Versorgung an Plätzen in stationären Einrichtung ist gewährleistet, jedoch sollte sie mit Blick 
auf die Zukunft erweitert werden. Wobei vorrangig die Empfehlung ausgesprochen wird nach den 
Auswirkungen der veränderten Pfl egeversicherung eine erneute Bedarfsanalyse durchzuführen.
- Für die teilstationären Einrichtungen im Bereich der Kurzzeitpfl ege wird für den Landkreis Lands-
berg künftig eine gute Bedarfsdeckung konstatiert.
- Die Tages- und Nachtpfl ege unter den teilstationären Einrichtungen ist nicht für den gesamten Land-
kreis fl ächendeckend vorhanden. Es wird empfohlen, die Nachfrageentwicklung zu beobachten und 
entsprechend anzupassen.
- Im Rahmen des betreuten Wohnen wird vorgeschlagen, dass ein Ausbau im Bestand erfolgen soll-
te. Dabei sollte sich der Bestand neben Gebäudekomplexen auch auf Privatwohnungen beziehen, 
um den Anforderungen gerecht zu werden.
- Im Bereich der Gerontopsychatrie ist ein Ausbau des vorhanden Netzes nicht nur im teilstationären 
sondern auch stationären Bereich von wichtig und zu unterstützten.

Anderka (2010): Auswer-
tung der Bürgerbefragung 
in der Alten Bergstraße 
Landsberg a. Lech. Bay-
reuth

Anlass: Im Rahmen der abschnittsweisen Überarbeitung des bestehenden Straßen- und Fassaden-
beleuchtungskonzeptes der Innenstadt von Landsberg a. Lech wurde in der Alten Bergstraße eine 
Bürgerbefragung durchgeführt. Diese dient der Beteiligung und Einbeziehung der Anwohner und 
lokalen Unternehmer mit ihren spezifi schen Kenntnissen vorort.

Ergebnis: Die Befragten bewerteten die Alte Bergstraße insgesamt als Wohn- und Arbeitsort gut. 
Wobei die Einzelhändler und Unternehmer ein leicht pessimistischere Einstellung gegenüber den 
Anwohnern vom Standort Alte Bergstraße haben.
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Beleuchtung
Die Beleuchtung wird von den Anwohnern und Unternehmern, trotz veralteten Standard, als ausrei-
chend empfunden. Insgesamt wird jedoch eine Aufwertung im Bereich der Beleuchtung in Anlehnung 
an das Konzept der Schlossergasse als sinnvoll erachtet.

Gehwege & Verkehrsprobleme
Im Bereich der Gehwege und des Verkehrs wird von Seiten der Befragten eher der hohe Durch-
gangsverkehr sowie die enge Situation in der Alten Bergstraße als problematisch empfunden als 
die Beleuchtung. Als Handlungsempfehlungen stehen hier eine Beruhigung oder Unterbindung des 
vorhandenen Verkehrs im Vordergrund. 

Leerstände & Kunsthandwerk
Ein weiteres Problem in der Alten Bergstraße ist die recht hohe Anzahl von Leerständen. Als Hand-
lungsempfehlung wird hier neben konkreten Aufwertungsmaßnahmen auch die fachliche Unterstüt-
zung der lokalen Unternehmen und Kunsthandwerker gegeben. Wobei der Fokus vor allem auf ein 
Alleinstellungsmerkmal wie z.B. „kreative Straße“ gelegt wird.

Stadtbauamt Landsberg 
- Antrag der CSU (2007): 
Handlungsanleitung zu 
Bebauung im Vorgarten

Anlass: Im Rahmen des Bau-, Planungs- und umweltausschusses wurde der Antrag der CSU vom 
19.02.07 mit der Änderung des Bebauungsplanes „West III B“ für die Errichtung eines Carports und 
die generelle Überprüfung zur Errichtung von Carports und weiteren Nebenanlagen im Stadtgebiet 
gestellt. 

Auszug aus der Sitzungsvorlage:

1. Funktion und Ziele der Vorgärten
„Der Vorgarten dient als Zugang zum Haus, meist als Garageneinfahrt und Abstellfl äche für Pkw, 
für Mülltonnen und Fahrräder“ (S. 2) Darüber hinaus stellt er eine Verbindung zwischen öffentlicher 
Straße und privatem Wohnraum sowie einen wichtigen Freiraum dar.

2. Aktuelle Probleme
Aufgrund des Siedlungswachstums, der Nachverdichtung und dem Angebot von Grundstücken für 
ein eigenes Haus ist es wichtig eine Durchgrünung und Großzügigkeit der Stadt sicherzustellen. Dies 
kann durch die Vorgartenbereiche als „prägende“ Grünbereiche erfolgen.

3. Betrachtung aktueller Fälle
- Schlesierstraße 1b
- Erikaweg 13
- Weißdornstraße 9
- Tobias-Unfried-Straße 7
- Sebastian-Rieger-Straße 8
- Hainbuchenstraße 3
- Johann-Arnold-Straße 1

4. Handlungsanleitung der Vorgartenzone in der Stadt Landsberg am Lech
In einem ersten Schritt soll die Notwendigkeit der Nutzung einer baulichen Nebenanlage und deren 
Positionierung geprüft werden. Darüber hinaus wird für die Erstellung von neuen Bebauungsplänen 
festgelegt, dass bereits in der Planung Flächen für Abstellmöglichkeiten, Lager und Carports ange-
boten werden. Zusätzlich soll „bei der Erteilung von Befreiungen von bestehenden Bebauungsplänen 
und Baulinienplänen bzw. der Genehmigung nach § 34 BauGB [...] eine interne Handlungsanleitung 
einen allgemein gültigen Rahmen schaffen.“ (S. 12)
Darüber hinaus wurden im Rahmen der Sitzung Regelungen zur Schaffung von Abstellfl ächen im 
Vorgarten erstellt, die in die Einfriedungssatzung integriert werden können. 
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ADAC Südbayern - Mühl-
bauer (1999): Parkraum-
konzept. München

Anlass: Zur attraktiveren Gestaltung des Altstadtbereiches hat die Stadt Landsberg am Lech ein 
Parkraumkonzept in Auftrag gegeben, um neben dem Fußgängerverkehr ebenfalls den ruhenden 
Verkehr zu untersuchen.

Untersuchungsgebiet: Gemeinsam mit der Stadt Landsberg a. Lech wurden drei Gebiete zur genau-
eren Betrachtung ermittelt: Schranne, Hofgraben und Hinterer Anger.

Ergebnis:
„Die Untersuchung ergab, daß das im öffentlichen Straßenraum und auf Parkplätzen vorhandene 
Parkstandsangebot größer war als die Parkplatznachfrage. Auch in der Zeit der Großen Parkplatz-
nachfrage, verursacht durch Wirtschafts-, Einkaufs- und Freizeitverkehr (17-18 Uhr), waren immer 
noch Parkplätze frei. Es bestand somit im Kernbereich von Landsberg keine Parkplatznot. Darüber 
hinaus waren in der Tiefgarage „Lechstraße“ und in der Schloßberggarage ausreichende Kapazitäten 
vorhanden.“ (Seite 5)

Empfehlung:
Die Steuerung des ruhenden Verkehrs kann über folgende Möglichkeiten geregelt werden: Parkdau-
er, Parkgebühr, Parküberwachung, Parkwegweisung

- Parkdauer
    - Senkung der Parkdauer von 5 auf 2 Stunden am Infanterieplatz
    - Überprüfung der Anwohnerberechtigungsausweise
    - Beschränkung der Parkdauer im Bereich Malteserstraße und Parkplatz „Alte Bergstraße“ auf 2 
      Stunden
    - Vereinheitlichung der Parkdauer auf der „Alte Bergstraße“

- Parkgebühr
    - Überführung der Parkscheibenreglung in der Adolph-Kolping-Straße, Vorderen Mühlgasse, 
      Leonhardi-Platz und Hauptplatz in monetäre Reglementierung
    - Überprüfung der Gebührenstruktur
    - Anpassung der Gebühren mit Hilfe von Einzelhandel, z.B. durch Rückerstattung in Verbindung
      mit Kaufsumme
    - Überprüfung einer Reduzierung der Oberfl ächenparkplätze

- Parküberwachung
    - Ausdehnung der Parküberwachung im Kernbereich der Altstadt auf stündlichen Turnus
    - Parküberwachung sollte ebenfalls bis 22 Uhr erfolgen

- Parkwegweisung
    - Integrierung der Tiefgaragen „Schloßberg“ und „Lechstraße“ sowie den Oberfl ächenparkplatz 
      „Papier Fleck“ in ein dynamisches Parkleitsystem wird empfohlen

Zusammenfassung
„Die Untersuchung ergab, daß das Verhältnis „Parkplatzangebot und -nachfrage“ ausgewogen ist.
Dennoch besteht großer Handlungsbedarf bei der Reduzierung von Falschparkvorgängen sowie bei 
der Vergabe von Anwohner-Parkberechtigungsscheinen für den Kernbereich der Altstadt.
Wichtig erscheint uns aber auch, daß sowohl in der Gebührenstruktur als auch in der Parkdauerre-
gelung in machen Bereichen nachgebessert werden soll. [...]“

Institut für Bodenmanage-
ment - Dransfeld (2004): 
Gutachten zur Ermittlung 
der Anfangs- und Neuord-
nungswerte im Voruntersu-
chungsbereich nach dem 
besonderen Städtebau-
recht. Bayerische Pfl ugfa-
brik in Landsberg a. Lech. 
Dortmund

Anlass: Im Zuge der Durchführung der Vorbereitenden Untersuchungen gemäß § 165 Abs- 4 BauGB 
(Städtebauliche Entwicklungsmaßnahme) wurde das Institut für Bodenmanagement von der Stadt 
Landsberg beauftragt die Anfangs- und Neuordnungswerte gemäß § 169 Abs. 1 i.V.m. §§ 153 Abs. 1 
Satz 2 und 154 Abs. 2 BauGB zu ermitteln. Der Stichtag für die Wertermittlung ist der 29.07.2004.

Untersuchungsgebiet: Das Gelände der Pfl ugfabrik wird aufgrund der Bahnstrecke Landsberg - 
Augsburg in zwei Teilbereiche untergliedert - den östlichen Bereich mit dichter Bebauung und den 
westlichen Bereich geringerer Bebauung. Die Grundstücke der Pfl ugfabrik gehören zum einen der 
Fa. Pötting, der Pfarrpfründestiftung sowie zum kleinsten Teil der Stadt Landsberg.
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Planungsrechtliche Grundlagen:
- FNP: Nach dem Flächennutzungsplan ist westlich der Bahngleise hauptsächlich gewerbliche Nut-
zung vorgesehen, wobei sich südlich davon Parknutzung anschließt. 
Für den östlichen Teilbereich ist eingeschränktes Gewerbe, öffentliche Grünfl äche sowie Gemeinbe-
darfsnutzung vorgesehen.
Darüber hinaus ist bereits der Steg über den Lech im FNP vorgesehen.
- Bebauungspläne: Zur Sicherung der Vorbereitenden Untersuchung gibt es mehrere Bebauungs-
pläne.

Städtebaulicher Wettbewerb:
Bereits 1996 wurde ein städtebaulicher Wettbewerb durchgeführt. Der 1. Preis ging an Biesterfeld 
und der 2. Preis an Burgstaller. Die Grundvorgaben mit einer verdichteten Bebauung, Schaffung von 
Stellplätzen, Bereitstellung einer Gemeinbedarfsfl äche, Lechsteg und Querung der Bahntrasse wur-
den bei beiden Entwürfen am besten umgesetzt.

Ergebnis:
Die zum Stichtag 29.07.2044 ermittelten Anfangswerte i.S.d. § 154 Abs. 2 BauGB i.V.m § 169 Abs. 
1 BauGB und Neuordnungswerte ebenfalls i.S.d. § 154 Abs. 2 BauGB i.V.m § 169 Abs. 1 BauGB 
sind:

Anfangswerte

Teilbereich                                            Grundstückswert [€]               Gebäudewert [€]
unbebauter westlicher Bereich             1,14 Mio                                  -
bebauter westlicher Bereich                 0,80 Mio                                 0,40 Mio
bebauter östlicher Bereich                    9,55 Mio                                 8,48 Mio

Neuordnungswerte im Bereich der Pfl ugfabrik

Bauland für        Wert [€/m²], gerundet
Wohnen             430
Sportpark           480

„Im Rahmen einer städtebaulichen Entwicklungsmaßnahme können sich die Flächenanteile der 
einzelnen Qualitäten verschieben und so zu veränderten Gesamtwerten führen. Es wird daher das 
folgende vorläufi ge Ergebnis auf der Grundlage der städtebaulichen Entwürfe gerundet wiedergege-
ben, das privat veräußerbare Baufl ächen nur im Ostteil vorsieht.“ (S. 63)

Bauland für        Fläche [m²], gerundet            Wert [€], gerundet
Wohnen             19.040                                    8,19 Mio €
Sportpark           970                                         0,47 Mio €

ADAC Südbayern - Mühl-
bauer (1999): Landsberg 
Beschilderungskonzept 
Parken. München

Anlass: Aufgrund des Kenntnisstandes, dass ein „Schilderwald“ dem „individuellen verantwortungs-
bewussten Verkehrsverhalten abträglich“ (S.4) ist, hat der Stadtrat der Stadt Landsberg a. Lech be-
schlossen durch den ADAC Südbayern ein Beschilderungskonzept zu erstellen.

Ergebnis: Insgesamt konnte festgestellt werden, dass ein erheblicher Teil von Beschilderungen über-
fl üssig ist, v. a. im Bereich der Beschilderung mit Halteverboten oder auch von Zusatzschildern. 
Darüber hinaus wurde darauf hingewiesen, dass einige Zusatzschilder wichtig sind, die die neuen 
Gebührenzeiten oder eindeutige Zeiten enthalten und dementsprechend angepasst werden müssen, 
wie z.B. im Bereich des Hinteren und Vorderen Angers. Ein weiteres Thema der Beschilderung war, 
dass einige der Schilder nicht mit der StVO konform bzw. korrekt waren, wie z.B. an der Adolph-
Kolping-Straße oder Lechstraße. An der Hubert-Herkommer-Straße und an anderen Straßen wurden 
Hinweise vermerkt, dass eine Verlängerung der Parkscheinpfl icht auf 22 Uhr ausgedehnt werden 
soll.
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Lang und Burkhardt 
Verkehrsplanung und 
Städtebau (2001): FNP-
Fortschreibung Landsberg 
a. Lech. Verkehrskonzept - 
Aktualisierung. Auswertung 
der Verkehrserhebungen 
vom 05.10.1999. München

Analyseergebnisse:
„Bei geringfügiger Zunahme des Anteils des Durchgangsverkehrs liegt die Belastung in der Altstadt 
ingesamt immer noch unter dem Niveau von 1989.
Die Belastung auf der Karolinenbrücke hat sich 1989 - 99 um +8% erhöht.
Während sich die Fernbeziehungen (von und nach Zielen außerhalb Landsbergs) gegenüber 1989 
abgeschwächt haben, sind die „hausgemachten“ Durchgangsverkehre deutlich angestiegen (von 
21% 1989 auf 31% 1999). Teile des früheren Durchgangsverkehrs haben sich mittlerweile demnach 
bereits tangential verlager (ca. 14% = 2.000 Kfz/Tag).
Im Ziel-/Quellverkehr dominiert mit 60% die westliche Herkunftsrichtung (bedingt u.a. durch höhere 
Einwohneranteile westlich des Lechs).
Entsprechend früheren Untersuchungen bestätigt sich erneut die geringe Wirkung einer Südtangente 
in Stadtrandlage.
Erwartungsgemäß hätte (wie schon 1989 festgestellt) eine altstadtnahe Südumfahrung die höchste 
Entlastungswirksamkeit (vgl. auch die folgenden Planfalluntersuchungen).
Das „tangentiale Entlastungspotential“ (infolge der geplanten B17neu und Osttangente) hat gegen-
über 1989 einen Rückgang zu verzeichnen von einem Anteil von ca. 25 - 30% auf ca. 20% (bezogen 
auf den Altstadtgesamtverkehr).“ (S. 3)

Verkehrskonzept:
„[...]
Tangentensystem
Gegenüber 1989 haben sich Durchgangsverkehre bereits teilweise nach außen verlagert. Diese po-
sitive Tendenz wird durch die geplanten Tangenten (Osttangente, B17neu) weiter verstärkt. Der aus 
heutiger Sicht zusätzlich mögliche Entlastungseffekt wird auf ca. -20% geschätzt, in Abhängigkeit 
von fl ankierenden Maßnahmen. Im Gegensatz zu einer Brückenlösung profi tiert bei Planfall 0 auch 
das weitere Umfeld der Altstadt von der Entlastung. Die möglichen Entlastungen wurden in einem 
gesamtstädtischen Umlegungsmodell überprüft.

Hauptstraßennetz
Nachgeordnetes Hauptstraßennetz mit maßgebender Erschließungsfunktion; die auf die Altstadt zu-
führenden Radialen dienen vorrangig dem altstadtbezogenen Ziel-/Quellverkehr).

Nichtmotorisierter Verkehr und ÖPNV
Verbesserung alternativer Verkehrsangebote (Radwege, Lech-Fußgängersteg, ÖPNV), aufenthalts- 
und fußgängerfreundliche Straßenraumgestaltung in der Stadtmitte.

Parkierungsanlagen
Auffangparkplatz westlich des Lechs in Verbindung mit Steg und städtebaulicher Entwicklung; dyna-
misches Parkleitsystem.
[...]“ (S. 7) 

Fachhochschule München. 
Fachbereich Architektur 
(2005): Ein Stadtsaal für 
Landsberg

Anlass: Im Zuge der Schließung des Zederbräusaal, der der Stadt Landsberg a. Lech als Stadtsaal 
diente, wurde, um Ideen für einen neuen Stadtsaal zu erhalten, den Architekturstudenten der FH 
München die Möglichkeiten geboten, einen neuen „Landsberger Stadtsaal“ zu planen.

Standorte: Von Seiten der Stadt Landsberg a. Lech wurden, bis auf den Standort, kaum Vorgaben zur 
Planung des Stadtsaales gemacht. Folgende drei Standorte sind für den „Neubau“ als Alternativen 
zur Überplanung ausgewählt worden:
- Infanterieplatz
- AKE-Grundstück
- Schloßberg

Ergebnis: An der Planung eines Stadtsaales nahmen 8 Studenten der FH München teil, wobei sich 
die Hälfte der Studenten als Standort für den Schloßberg, 3 für den Infanterieplatz und einer für das 
AKE-Grundstück entschieden haben. 
Trotz der sehr unterschiedlichen Entwürfe am Schloßberg war ihnen allen der Rückbau des Flach-
dachbaus der Schloßbergschule gemein. Dadurch erhielten die Studenten den nötigen Freiraum, 
um in Kombination mit den alten Gebäuden südlich der Schule einen neuen Stadtsaal mit genügend 
Fläche zu schaffen. Die Entwürfe der Gebäude selbst waren sehr unterschiedlich und fügten sich in 
die topographische Struktur des Schloßberges ein.
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Fachhochschule München. 
Fachbereich Architektur 
(2005): Ein Stadtsaal für 
Landsberg

(Fortsetzung)

Der Entwurf, der sich mit dem AKE-Grundstück auseinander gesetzt hat, zeigt eine Zugänglichkeit 
des Stadtsaales von den drei Fußwegen, die auf das Grundstück zulaufen. Dabei wurde ebenfalls 
darauf geachtet, dass der Stadtsaal zum einen zum Lech hin sowie zum anderen ebenfalls zur Alt-
stadt hin orientiert.
Die Entwürfe am Infanterieplatz sind ebenfalls sehr unterschiedlich - während sich zwei der Vor-
schläge mit einem Gebäude beschäftigen, welches als „Portal“ bzw. „Tor“ zur Altstadt bzw. Neustadt 
versteht, stellt der andere Entwurf eine Überdachung mit schließbaren Wänden in den Mittelpunkt, 
um so eine höchstmögliche Nutzungsfl exibilität des Raumes zu erhalten.

Die unterschiedlichsten Entwürfe der Studenten dienen der Stadt als weitere Diskussionsgrundlage 
für den künftigen Prozess einen geeigneten Stadtsaal zu fi nden bzw. zu schaffen.

Immich, Weigl, Unterbich-
ler, Kopte (1993): Stadt 
Landsberg a. Lech. Städ-
tebaulicher Rahmenplan. 
Umnutzung der Saarburg-
kaserne. Zorneding

Anlass: Aufgrund der Schließung der Saarburgkaserne als Bundeswehrstandort soll diese einer neu-
en Nutzung im zivilen Bereich zugeführt werden. Zur besseren Umnutzung beauftragte die Stadt 
Landsberg a. Lech die Erstellung eines städtebaulichen Rahmenplanes.

Städtebaulicher Rahmenplan:

Lage: Die ehemalige Saarburgkaserne befi ndet sich westlich des Lech und wird von der Katharinen-
straße, der B17 sowie der Bahnlinie begrenzt. Aufgrund der umgebenden Bebauung „tritt die Kaserne 
im Stadtbild kaum in Erscheinung. Sie liegt im „Hinterhof“ und zeigt keine prägnanten Ansichten.“ (S. 
4).

Städtebauliche Bestandsaufnahme: Im Norden der Saarburgkaserne befi ndet sich vorrangig die bau-
liche Struktur (v.a. Wohnen und Verwaltung liegen im Norden), während im Süden größere Freifl ä-
chen vorhanden sind, die jedoch zum großen Teil versiegelt sind. Die Gebäude weisen im großen 
und ganzen einen guten bis sehr guten Bauzustand auf, nur vereinzelt wie z.B. bei den Garagenge-
bäuden treten Mängel auf.

Bewertung der städtebaulichen Bestandsaufnahme: Im Bereich der Gebäude stellte sich heraus, 
dass v.a. die Gebäude mit einfacher Baukonstruktion und spezifi sche Funktionsgebäude nicht für 
eine Umnutzung geeignet sind. Die Neu- bzw. Umnutzung der anderen Gebäude ist meistens mög-
lich und steht in Zusammenhang mit der weiteren städtebaulichen Entwicklung des Areals.
Bezüglich der Freifl ächen wird ein Rückbau der Bodenversiegelung vorgeschlagen.

Städtebaulicher Rahmenplan: Aufgrund des noch offenen Planungshorizontes der Umnutzung der 
Saarburgkaserne werden drei Varianten zur vorgeschlagen:
1. „Neben den bestehenden bleibenden Straßenanschlüssen zur Katharinenstraße und zur Schon-
gauer Straße erfolgt eine Verknüpfung mit dem Gewerbegebiet im Westen über den Zehnerweg.
Zusätzliche Fußwegverbindungen gibt es in die Richtung Innenstadt (über die Kohlstattstraße), Eng-
lischer Garten (Valentin-Kindlin-Straße) und Lech.
Die innere Erschließung nutzt weitgehend die vorhandenen Straßenführungen. Im zentralen Bereich 
an der Saarburgstraße entsteht um das denkmalgeschützte Offi zierscasino ein städtischer Platz.
Die Wohnnutzung konzentriert sich um das Zentrum und reicht nach Westen. Dabei wird von einer 
Umnutzung der bisherigen Unterkunftsgebäude ausgegangen. In der Erdgeschoßzone um den Platz 
sind Geschäftsnutzungen für die Versorgung der Bewohner sinnvoll.
Nördlich und östlich des Platzbereichs können unter Verwendung des Gebäudebestands Verwaltung 
u.ä. untergebracht werden. Bei ausreichender Arbeitsplatzdichte könnte eine Weiternutzung der be-
stehenden Kantine verfolgt werden.
Südlich der Anbindung an die Schongauer Straße fi ndet Gewerbe in Gewerbehöfen Raum, die sich 
nach Norden hin abschließen.
Flächen für Gemeinbedarfsnutzungen liegen am östlichen Rand oberhalb der Terassenkante. Hier 
lassen sich Schule und Kindergarten unterbringen.
Diese Bereiche sollten eine geringere Baudichte aufweisen. Offene Grünfl ächen schaffen den Über-
gang zur offenen Landschaft an der Lechterrasse.
Die Sporthallen könnten ebenso wie der Sportplatz im Süden weiter genutzt werden.“ (S. 31)
2. „Die Anbindung des Kfz-Verkehrs erfolgt wie bei der ersten Variante über die Katharinenstraße 
und Schongauer Straße; Fußwegbeziehungen bestehen nach Osten in Richtung Stadt und Lech. 
Vorgeschlagen wird die Einrichtung einer Haltestelle an einer künftigen Regionalbahnlinie. Diese 
Haltstestelle dient zugleich der Erschließung des neuen Wohngebiets am Englischen Garen.
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Immich, Weigl, Unterbich-
ler, Kopte (1993): Stadt 
Landsberg a. Lech. Städ-
tebaulicher Rahmenplan. 
Umnutzung der Saarburg-
kaserne. Zorneding

(Fortsetzung)

Die innere Erschließung für den Kfz-Verkehr konzentriert sich auf die Saarburgstraße, von der nach 
Westen und Osten Stichstraßen wegführen. Für Fußgänger werden die Stiche durch Wegverknüp-
fungen zu einem durchgängigen System verknüpft.
Der Schwerpunkt der Variante liegt auf der Wohnnutzung. Sie bestimmt den zentralen Bereich und 
reicht am Osten bis zur Hangkante.
Die bestehenden zeilenförmigen Unterkunftsgebäude werden für Wohnzwecke genutzt. Dichtere 
Blockstrukturen an der Saarburgstraße lösen sich nach Süden hin auf. Eine offene Bauweise be-
stimmt den Übergang zum Grünraum.
Unempfi ndlichere gewerbliche Nutzungen orientieren sich zur immissionsbelasteten Westseite.
Verwaltungsnutzung fi ndet sich im innenstadtnahen nordöstlichen Teil. Statt einer Umnutzung des 
nördlichen Unterkunftsgebäudes könnte auch eine neue Anlage entstehen.
Sporthalle und Sportplatz werden erhalten; die Halle an der Haltestelle der Regionalbahn könnte für 
öffentliche Zwecke genutzt werden.
Neben der allgemeinen Eingrünung von Straßen und Höfen entsteht ein innerer begrünter Platzraum 
um das Solitärgelände des Casinos.“ (S. 33)
3. „Die Anbindung des Areals erfolgt wie bei den vorhergehenden Varianten an die Schongauer Stra-
ße und die Katharinenstraße für den Kfz-Verkehr sowie zusätzlich für Fußgänger über Wege nach 
Osten (Stadtmitte, Lech). Eine Haltestelle einer Regionalbahnlinie liegt an der Valentin-Kindlin-Stra-
ße im mittleren Bereich des Kasernenareals.
Das innere Wegesystem greift auf den Bestand zurück und verändert bzw. ergänzt in soweit es nötig 
ist.
Neben der Nutzung der in Nord-Süd-Zeilen angeordneten Unterkunftsgebäude entwickelt sich die 
Wohnnutzung im Süden und im Osten. Die im Vergleich zur zweiten Variante lockere Bebauung ori-
entiert sich so zum freien Landschaftsraum.
Eingebunden in die Wohnbebauung ist ein Bereich mit Schule (ungenutztes Schulungsgebäude), 
Kindergarten und weiterverwendeter Sporthalle.
In Nord-Süd-Richtung entsteht an der Saarburgstraße ein parkartiger Platzbereich, der zentrale bau-
liche Nutzungen (Versorgung) an den Platzrändern aufnehmen könnte. Hier schließt sich nach Nord-
osten Verwaltungsnutzung an.
Der nördliche Abschluß erfolgt durch einen Gewerbehof, der den hier bereits bestehenden Nutzun-
gen (Feuerwehr) zurgeordnet werden kann.
Die Halle im Osten könnte für Veranstaltungen genutzt und erweitert werden. Es bietet sich die kom-
binierte Verwendung von Parkmöglichkeiten zusammen mit der danebenliegenden Verwaltung an.“ 
(S. 35)

Der städtebauliche Rahmenplan bildet die Grundlage für die Überlegungen einen städtebaulichen 
Ideenwettbewerb durchzuführen.
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Zusätzliches Kartenmaterial15. 
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Karte 17 - Soziale Infrastruktur

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
15. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011
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Karte 18 - Denkmäler nach Kategorien

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Maßstab

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011

Bestand

 Grün- und Freifl ächen
 Flächen für Landwirtschaft
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 Gewässer
 stehende und fl ießende Gewässer

Denkmäler
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 Bürgerhaus

 Handwerkerhaus
 Bauernhaus und Ökonomie
 Gasthaus, Bierkeller, Brauerei
 Bäckerei
 Schmiede, Schlosserei, Färberei, 
 Wagnerei, Seilerei, Schuhmacher
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 Heime
 Militär und Justiz
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Karte 19 - Denkmäler nach Kategorien
    Innenstadt

Landsberg a. Lech
Städtebaulicher Denkmalschutz

Kartengrundlage / Geobasisdaten:
RIWA GIS

Darstellung:

Stand:
28. März 2011

Daten / Erhebung:
Stadt Landsberg / 08. März 2011
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